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können nicht berückſichligt werden. 


vermögenswert und Werkbeſitz 
der Friedr. Krupp A.⸗G. 


In dem umfangreichen, wiederum durch ein 
reichhaltiges ſtatiſtiſches Material ausgezeichneten 
zweiten Teil des Jahresberichts der Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Eſſen, Mülheim⸗Ruhr und 
Oberhauſen, der jetzt dem im Januar erſchienenen 
allgemeinen Teil gefolgt iſt, finden ſich eingehende 
Daten über den Vermögenswert und Werkbeſitz 
der Friedr. Krupp A.⸗G. im Jahre 1914, die 
von dem Stande dieſes größten deutſchen Privat⸗ 
unternehmens ein impoſantes Geſamtbild ent⸗ 
werfen. Für die Bilanz waren berechnet die 
Immobilien auf 207,5 Mill. Mark, die Werks⸗ 
geräte und Transportmittel auf 7,9 Mill. Mark, 
das Inventar an Vorräten, halb⸗ und ganzfertigen 
Waren auf 148,2 Mill. Mark, Kaſſe⸗, Wechſel⸗ 
und Bankguthaben auf 73,4 Mill. Mark, insge⸗ 
ſamt auf 437 Mill. Mark. In der Bilanz iſt 
nicht enthalten das rund 47,5 Mill. Mark be⸗ 
tragende Vermögen der Penſionskaſſe für Beamte 
und Arbeiter, die Guthaben für Lieferungen im 
Betrage von 40,9 Mill. Mark, die Abſchlags⸗ 
zahlungen an Lieferanten im Betrage von 6,1 
Mill. Mark uſw., auch nicht der Wert der Patente 
und Lizenzen, der mit 2 Mark für das neue 
Geſchäftsjahr vorgetragen wurde. Der tatſächliche 
Geſamtwert des Unternehmens geht alſo über 
die für die Bilanz berechneten Werte erheblich 

inaus. 

: Von den öffentlichen Laſten der Friedr. 
Krupp A.⸗G. fielen im Geſchäftsjahr 1912/13 auf 
die Steuern 5,7 Mill. Mark., auf die geſetzliche 
Angeſtellten⸗ und Arbeiterverſicherung 5,2 Mill. 
Mark, insgeſamt 10,9 Mill. Mark. (In dem 
nunmehr abgelaufenen erſten Jahrzehnt ihres 
Beſtehens hat die Friedr. Krupp A.⸗G. für die 
geſetzliche Arbeiterverſicherung rund 37 Mill. Mark 
und für Wohlfahrtsausgaben aller Art 54,5 Mill. 
Mark, insgeſamt 91,5 Mill. Mark verausgabt.) 
Dazu kamen 7,9 Mill. Mark für Wohlfahrts⸗ 
ausgaben verſchiedener Art. Nach Abzug dieſ 


r 
Ausgaben im Geſamtbetrage von 18,8 Mill. G 


Mark ergab ſich ein Reingewinn von 36,6 
Mill. Mark. Von dem Reingewinn wurden 5% 
und außerdem 2 Mill. Mark als Rücklage, je 2 
Mill. Mark den Penſions⸗ und Unterſtützungs⸗ 
kaſſen und dem Arbeiterurlaubsfonds, 3 Mill. Mark 
für Weihnachtszuwendungen an Beamte und 
Arbeiter zur Verfügung geſtellt. Für die günſtige 
Erwerbslage der auf den Kruppſchen Werken be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Arbeiter legen außer der 
Höhe ihrer Bezüge die mit fünf Prozent ver⸗ 
zinſten Guthaben der Werksangehörigen im Be⸗ 
trage von 34,4 Mill. Mark und die Einlagen bei 
der Spareinrichtung im Betrage von 8,3 Mill. 
Mark beredtes Zeugnis ab. a 

Die hauptſächlichſten Erzeugni ſſe der 
Gußſtahlfabrik in Eſſen ſind Geſchütze aller Kaliber 
mit vollſtändiger Ausrüſtung einſchl. der Munition, 
Gewehrläufe, Panzer in Form von gewalzten 
Platten oder in Stahlguß, gehärtet und unge 
härtet ſowie in Blechen für alle geſchützten Teile 
der Kriegsſchiffe, für Lafetten⸗Schutzſchilde und 
für Feſtungen und Küſtenwerke, Eiſenbahnmaterial, 
Schiffbaumaterial, Maſchinenteile jeder. Art, 
Stahlbleche, Walzen, Werkzeugſtahl, Spezialſtahl 
für die verſchiedenſten Teile des Kraftwagenbaues, 
Hartſtahl, Stahlknüppel und anderes. Die Er⸗ 
zeugniſſe der Firma ſind zu vier Fünfteln der 
Geſamtproduktion Friedens material. 

Die Arbeiterkolonien im Bereich der 
Gußſtahlfabrik in Eſſen find die Kolonien Weſtend, 
Nordhof, Baumhof, Schederhof, Cronenberg, 
Alfredshof, Friedrichshof, Altenhof (für invalide 
und penſionierte Arbeiter) mit zuſammen rund 
7000 Wohnungen einſchl. der in Eſſen zerſtreut 
liegenden und der angemieteten Wohnhäuſer. 

Am 1. Januar 1914 waren nahezu 80 000 
Perſonen auf den Kruppſchen Werken beſchäftigt. 
Der durchſchnittliche Tagelohn auf der Guß⸗ 
ſtahlfahrik, der ſich ſeit 1902 fortgeſetzt in auf⸗ 
ſteigender Linie entwickelt hat, betrug im Ge⸗ 
schäftsjahr 1912/13 5,91 Mark, gegen 5,69 Mark 
im Geſchäftsjahr 1911/12 und 5,21 im Jahre 1910. 
Die prozentuale Steigerung hat betragen gegen⸗ 
über dem Jahre 1890 50%,ͤ gegenüber dem Jahre 
1871 nahezu 100%. Es iſt zu beachten, daß 
der durchſchnittliche Tagelohn von 5,91 Mark alle 
auf der Gußſtahlfabrik beſchäftigten Werksange⸗ 
hörigen einſchließt, alſo auch ſämtliche ungelernte 
Arbeiter einbegreift. Dieſe Tatſache in Verbindung 
mit der Höhe der Guthaben der Werksangehörigen 
iſt ein ebenſo erfreulicher wie überzeugender Aus⸗ 
druck dafür wie auf den Werken der Friedr. 
Krupp A.⸗G. das edle Loſungswort ihres Be⸗ 
gründers: „Der Zweck der Arbeit ſoll 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorr 
Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monallich GO Pf., durch 

die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagerenplar) 10 Pf. 


— — 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den 10. Juli A914. 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu ri 
Unbenutzte Einſendungen ı 


nn — 


außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
J vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


— —— Ä ͤK U—— — ——ẽẽ——ä—ñ—ñ—ä6äͤ ——ů—ů—ů— —V—-—„ v3 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, Ans und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


} 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


N ten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
verden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt 


iſt. 


das Gemei in“, in di 
fe nwohl ſein“, in die Tat 9 
. .—.— ——————— — ä — 
Politiſche Tagesſchau. 

5 Eine neue Reihstagserfakwanht, 

ine Reichstagserſatzwahl wird in Hei⸗ 
delberg notwendig werden, da der ee 
liberale Abg. Beck vom badiſchen Großherzog 
zum Vorſitzer de Vorſtandes der Landes 
Iihezungsanftatt Baden ernannt worden ift. Geh. 
egierungstat Beck, der den Wahlkreis Heidel⸗ 
berg⸗Eberbach ſeit 1898 vertritt, hatte bei der 
letzten Wahl 12 189 Stimmen erhalten, wäh⸗ 
rend der ſozialdemokratiſche Kandidat Pfeiffle 
8142, ein Zentrumskandidat 6836 und ein 
konſervativer Kandidat 1111 Stimmen erhielten. 
In der Stichwahl ſiegte Beck mit 16 294 Stim⸗ 
men, während auf Pfeiffle nur 1458 fielen, da 
die Sozialdemokraten den Kampf als ausſichts⸗ 
los aufgaben. 


8 e Reichsverband. 

In Bonn iſt ein jungkonſervativer Reichs⸗ 
verband begründet 1 In dem Se 
15 es u. d.: „Als ſchlimmſten Feind deutſcher 
Reich ern deutſchen Weſens betrachtet der 
100 5 11 and Demokratie, Atheismus. Inter⸗ 
Bestrebungen und all die anderen derartigen 
5 5 ee Monismus, freireligibſe Anſchau⸗ 
tiſchen Em Er tritt energiſch den ſozialdemokra⸗ 
Verhetn emühungen entgegen, in ſyſtematiſcher 
Klaſſenßaß den Halbflüggen Vaterlands und 
vative Nez einzupauken. Der „Jungkonſer⸗ 
des Vvollthsverband⸗ ſteht feſt auf dem Boden 
ausdrückli programms wie $ 1 feiner Satzungen 
Idealen dor wärt Er weiß ſich von den hohen 

Ser S0 Deutſchkonſervativen durchdrungen. 
ſchaftlich atzungen beſagt: Weniger die wirt- 
üter 925 Intereſſen, als beſonders die idealen 
emporri > deutſchen Volkes, die dem freudig 
Jugend ngenden, hoffnungsſtarken Geijt der 
Intereſſ entſprechen, gilt es zu betonen und das 
land Gain de zu ſchärfen und Jungdeutſch⸗ 
Ganzen: Ss Richtung zu geben zum Heile des 
treue zun, Dez altdeutſche perſönliche Mannen⸗ 
Chriſtentn Fürſten, das ewigwahre bibliſche 
Erwähnt er die ſelbſtloſe Vaterlandsliebe.“ 
Neichsvedba noch, daß der jungkonſervativ. 
fonfervati and dem Haupiwerein der Deutſch⸗ 
f arlpen in Berlin als Mitglied ange⸗ 
Dei ne „Mitglied kann und ſoll jeder 
en = 125 vom 18. bis 35. Lebensjahre 
feindliche 99 der Haß gegen alles Chriſtentum⸗ 
entflammen Abt 48 1 de den Aumpfeemut 
der Sakungen). ir 
erlauben uns auch darauf n 150 555 
ſchritten haben, au ace bereits über⸗ 
Liſten als Gönner 1 1 eden in den 


Die nationalliberalen Sonderorganiſationen. 


Der am Sonntag in Dresden abgehaltene 
7 der ſächſiſchen Nalſoanl berglen 
ha u. a. beſchloſſen, daß der Vorſitzer auf dem 
Parteitage in Köln für die Auflöſung der na⸗ 
tionalliberalen Sonderorganiſationen eintrete 
wobei als ſelbſtverſtändlich angenommen wurde. 
daß allen Vereinen nach wie vor aufgegeben 
5 eh Kräften heranzuziehen 

e Betti 8 
1 1 de Betätigung zu ge⸗ 


Der Fall Hilde Wilden. 
in Verbindung mit anderen mi 0 l 
teilen gewiſſen Damen 5 et 
Dr. jur. Klamroth in der „Umſchau“ zu d er 
Frage, ob wir denn zweierlei Recht haben: Wie 
ſoll man ſich eine ſolche Rechtſprechung erklären? 
Die Gründe liegen zum größten Teil 1 
Natur des Weibes. Schon Schopenhauer ſtellt 
in „Parerga und Paralipomena“ feſt daß dem 
Weibe Liſt und Verſtellung angeboren iſt. Eben⸗ 
ſo muß wohl dem Mann, mit wenigen Ausnah⸗ 
men, das Hineinfallen auf die Schliche des 
Weibes angeboren ſein. Vermöge der Beriter- 
lungskunſt iſt das ſchuldigſte Weib in der Lage 
die Rolle der Unſchuld zu mimen. Die Ange: 
klagte iſt ſtets bemüht, durch ertravagante Klei⸗ 
dung und Halung Eindruck zu machen. ſei es auf 


den Richter. dieGeſchworenen, den Staatsanwalt 


oder das Publikum. Durch derlei Eindrücke 
weiß die Angeklagte in einem viel zu günſtigen 
Licht zu erſcheinen. Das Weib wird bemitleider, 
wo über den Mann der Stab gebrochen wird. 
So ſind wir denn heute nicht mehr weit ent⸗ 
fernt, von einem Zuſtand der Rechtloſigkeit für 
den Mann und völliger Ungebundenheit für 
verworfene Weiber zu ſprechen. Bleibt abzu⸗ 
warten, ob der männliche Teil der Bepölkerung 
ſich dies auf die Dauer wird gefallen laſſen. Die 
Sturmzeichen mehren ſich. Denen aber, die es 
angeht, ſei es geſagt, daß die Grundlage eines 
jeden Staatsweſens nur die abſolute Gerechtig⸗ 
keit, ohne Anſehen der Perſon und des Ge⸗ 
ſchlechts iſt. Denn für eine Rechtſprechung nach 
franzöſiſchem Muſter wird man bei uns kein 
Verſtändnis haben. 
Büspgerliche Demokratie und Republik, 


Der erſte Kongreß deutſcher Schriftſtellerin⸗ 
nen in Leipzig ſandte ein Begrüßungstelegramm 
an die Kaiſerin. Die demokratiſche Welt am 
Montag“ kritiſierte darauf dieſe Huldigung 
unter der Spitzmarke „Mußte das ſein?“ Ein 
neuer Beweis, daß die bürgerlichen Demokraten 
ebenſo republikaniſch denken wie die Umſturz⸗ 
partei. . 

Eine Niederlage Liebknechts in ſeinem Wahr⸗ 

Lreiſe. | 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Karl 
Liebknecht hat in ſeinem Wahlkreis in der Ger 
neraſperſammlung des Wahlvereins Potsdam⸗ 
Spandau⸗Oſthavelland eine Niederlage erlitten. 
Liebknecht trat dort für die Maifeier ein und 
empfahl entſchieden Arbeitsruhe am 1. Mai. 
Trotz ſeiner Rede wurde aber mit großer Mehr⸗ 
heit beſchloſſen, den Parteitag zu erſuchen, mit 
der jetzigen Maifeier aufzuräumen und zu be⸗ 
ſchließen, daß die Maifeier am erſten Sonntag 
im Mai abzuhalten iſt. 

Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parteitag 
ſoll in Würzburg abgehalten werden. Die Ver⸗ 
ſammlungen beginnen am 14. September. Am 
Sonntag den 13. September findet die Eröffnung 
und Konſtituierung des Parteitages ſtatt. Die 
vorläufige Tagesordnung, die endgiltiag erſt auf 
dem Parteitag ſelbſt feſtgeſetzt werden ſoll, 
nennt folgende Gegenſtände: 1. Geſchäftsbericht 
des Parteivorſtandes: a) Allgemeines. Referen⸗ 
tin: L. Zietz. b) Kaſſenbericht. Referent: O, 
Braun. 2. Bericht der Kontrollkommiſſion. 
Referent: W. Bock. 3. Bericht der Reichstagsfrak⸗ 
tion. Referent: C. Vogtherr. 4. Militärſtaat 
und Demokratie Referent: Dr. Lenſch. 5. Wirt⸗ 
ſchaftspolitik und Koalitionsrechtshetze. Refe⸗ 
rent: H. Molkenbuhr. 6. Bericht vom interna⸗ 
tionalen Kongreß in Wien. 8. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes, der Kontrollkommiſſion und des Ortes 
tn dem der Parteitag 1915 ſtattfinden ſoll. 


Der Marineausſchuß der franzöſiſchen Deputier⸗ 
tenkammer 

hat einen Antrag des Admirals Bienaims ange⸗ 

nommen, der die Regierung erſucht. baldmöglichſt 

die Abänderungen des Bauprogrammes vorzu⸗ 

ſchlagen, die einerſeits dem Fortſchritt der Ar⸗ 

beiten und andererſeits der Entwicklung der 


konkurrierenden Marinen entſprächen. 


Im engliſchen Oberhauſe 

wurde am Mittwoch die Einzelberatung des 
Beſtimmungen des Zuſatzantrages zur Home⸗ 
rulebill begonnen. Dabei wurde die Beſtim⸗ 
mung, die Alſtergrafſchaften für 6 Jahre auszu⸗ 
ſchließen, wenn die Mehrheit der Wähler einer 
Grafſchaft für den Ausſchuß jei, mit 158 gegen 
38 Stimmen abgelehnt. Macdonnell ſchlug 
dann vor, einen Plan für eine lokale Autonomie 
Ulſters unter dem Homeruleparlament auszuar⸗ 
beiten, aber der Earl of Crewe erklärte, das jet 
nicht durchführbar, weil ein ſolcher Plan weder 
von den Nationaliſten noch von den Ulſterleuten 
angenommen werden würde. 


Zu dem Attentatsverſuch auf den Zaren. 
Der Direktor des Pariſer Gemeindelabora⸗ 
toriums King hat Dienstag Abend eine bei den 
ruſſiſchen Anarchiſten Kiritſchek und Trojanowski 
beſchlagnahmte Bombe bei Beaumont auf freiem 


Felde zur Exploſion gebracht. King erklärte, 
daß die Bombe imſtande geweſen wäre, ſehr 
große Verheerungen anzurichten. Die zweite 
Bombe, die mit keiner Zündſchnur verſehen war, 
ließ King zur genaueren Anterſuchung nach dem 
Pariſer Laboratorium bringen. 

Provinzbankenorganiſation in Rußland. 

Aber 20 ruſſiſche Provinzbanken berufen für 
den Herbſt eine Verſammlung ein zwecks Formie⸗ 
rung eines Bankſyndikats gegen die Groß⸗ 
banken. Gleichzeitig iſt die Gründung eines 
Zentralinſtituts in Petersburg beabſichtigt. 

Demiſſion der ſerbiſchen Generalkonſuln. 

Dem Beipiel des ſerbiſchen Generalkonſuls in 
München folgend haben ſämtlichen ſerbiſchen 
Generalkonſuln im deutſchen Rich. die öſterrei⸗ 
chiſche Staatsangehörige find, infolge der Ermor⸗ 
dung des Thronfolgers ihre Funktionen nieder⸗ 
gelegt und zugleich abgelehnt, die Geſchäfte vom 
15. Jui ab auch nur interimiſtiſch weiter zu 
führen. 

Todesdrohungen gegen den ſerbiſchen Kron⸗ 

prinzen? 

Die „Agence Havas“ meldet aus Belgrad: 
Mitglieder des hieſigen Hofes und des Miniſte⸗ 
riums haben deutſche und ungariſche anonyme 
Briefe erhalten, in denen Todesdrohungen gegen 
den ſerbiſchen Kronprinzen ausgeſtoßen werden. 

Kämpfe in Tripolis. 

Eine Kompagnie lybiſcher Eingeborener 
wurde, während ſie ſich auf dem Marſche vom 
Sultan nach Marſa Quegia befand. plötzlich aus 
dem Hinterhalte bei Eſela angegriffen. Es 
entſpann ſich ein Feuergefecht, bei dem auf ita⸗ 
lieniſcher Seite 2 Offiziere getötet und etwa 20 
Askaris getötet oder verwundet wurden. 

Huertas Wahl ungültig? 

Senator Rabaſa, einer der mexikaniſchen 
Delegierten auf der Konferenz von Niagarn 
Falls, erklärte, die am Sonntag in Mexiko ab- 
gehaltenen Wahlen würden nicht die Ausfüh⸗ 
rung des Abkommens der Vermittlungskonſe⸗ 
renz, wonach eine proviſoriſche Regterung er- 
richtet werden ſollte, beeinträchtigen. weil die 
Wahlen von den Deputierten für ungültig er 
klärt werden müßten, wenn die vollſtändigen 
Wahlergebniſſe die Wahl Suertas ergäben. 
Die mexikaniſchen Geſetze machten nämlich die 
Wahl Huertas als des gegenwärtigen vroviſori⸗ 
ſchen Präſidenten zum Praſidenten unmöglich. 
Senor Rabaſa ſetzte auseinander, daß die Wah⸗ 
len unter den gegenwärtigen Amſtänden deshald 
abgehalten worden ſeien, weil das Datum ſchon 
vor Monaten feſtgeſetzt worden ſei und die De⸗ 
putierten geſetzlich nicht dazu berechtigt ſeien, 
den Termin hinauszuſchieben. — General Pena 
der unter der Regierung Maderos Kriegsmi⸗ 
niſter war, iſt aus Cordoba in Mexikocity ein⸗ 
getroffen. Seine Ankunft wird für ein wichti⸗ 
ges Ereignis angeſehen, und man alaubt, daß 
ſie politiſche Folgen haben wird. Man erwar: 
tet, daß das Friedensprotokoll heute dem Senar 
unterbreitet und ſchnell ratifiziert werden wird. 
Die Wahlberichte aus dem Innern des Landes 
zeigen eine überwältigende Mehrheit für 
Huerta und Blanqued, die zur Bundesregierung 
haltenden Landesteile find einſtimmig für ſie. 
— Wie von authentiſcher Seite gemeldet wird, 
haben die Generale der Konſtitutionaliſten ſich 
mit überwiegender Mehrheit dagegen ausge⸗ 
ſprochen, der Aufforderung der Vermittler von 
Niagara Falls entſprechend mit Huerta zuſam⸗ 
menzukommen, um eine proviſoriſche Regierung 
einzurichten. ö 

Vom mexikaniſchen Kriegsſchauplatz. 

Die Konferenz zwiſchen Vertretern Carran⸗ 
zas und Villas wurde Montag Abend beenden. 
Es wurde erklärt, daß man ſich über die Punkte 
die zur Beratung ſtanden, in befriedigender 
Weiſe verſtändigt habe. — In einer Botſchaft 
an Carranza berichtet General Obregon von 
einel bedeutenden Sieg der Inſurgenten vor 
Guadalajara. Nach einem mehr als 36ſtündigen 
Gefecht hätten ſie die Bundestruppen vernichtet. 


— Dr er 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Juli 1914. 
Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers 
wiro gemeldet: Die kaiſerliche Jacht „Hohen⸗ 


zollern“ iſt nach ſehr ſchöner Fahrt durch dieſſ 


Fjorde abends 6 Uhr vor Odde eingetroffen. Die 
Weiterreiſe nach Bergen erfolgt morgen, Don⸗ 


nerstag Mittag. 


— Finanzminiſter Dr. Lentze begeht heute 
im Elternhaus zu Soeſt mit ſeiner Gattin, ge⸗ 
borenen Anna Vielhaber, das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. 

— Ein Neffe des Grafen Zeppelin. Fregat⸗ 
tenfapitän Graf Erich von Zeppelin. der der 
kaiſerlichen Marine ſeit mehr als 23 Jahren 
angehört und bis 1907 vier Jahre perſönlicher 
Adjutant des Marineſtaatsſekretärs v. Tirpitz 
war, iſt als Marineattachee zur deutſchen Bot⸗ 
ſchaft nach Paris verſetzt worden. 

— In der Schadenerſatzklage des Arbeiters 
Murer gegen den Leutnant Frhr. von Forſtner 
wegen Verführung eines unbeſcholtenen Mäd⸗ 
chens iſt Dienstag Vormittag von der Zivil⸗ 
kammer des Zaberner Landgerichts auf Beweis⸗ 
beſchluß erkannt worden. Die Sache wurde ver⸗ 
tagt, 

— In den deutſchen Münzſtätten ſind im 
Monat Juni zur Ausprägung gelangt für 
2511000 Mark Doppelkronen, ſämtlich auf Pri⸗ 
vatrechnung, für 745 580 Mark Fünfmarkſtücke, 
für 1592928 Mark Dreimarkſtücke, für 
347 158 Mark Zweimarkſtücke, für 1021 979 Mk. 
Einmarkſtücke, für 25313470 Mark Zehnpfen⸗ 
nigſtücke, für 133 920,50 Mark Fünfpfennigſtücke, 
für 1350 Mark Zweipfennigſtücke und für 
30 401,30 Mark Einpfennigſtücke. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ iſt. wie fie 
ſelbſt mitteilt, in Rußland verboten worden. Es 
handelt ſich bei dem Verbot anſcheinend um Be⸗ 
trachtungen über die Beziehungen zwiſchen 
Rußland und Serbien aus Anlaß des Seraje⸗ 
woer Doppelmordes. 

— Vom Gouvernementsgericht in Metz 
wurde ein elſäſſiſcher Soldat zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er deutſche Touriſten 
„chiens Pruſſiens“ (preußiſche Hunde) geſchimpft 
hatte. Der Gerichtshof erklärte, derartigen 
Flegeleien würde mit aller Strenge entgegenge⸗ 
treten werden. 


Ausland. 

Wien, 8. Juli. Die „Zeit“ meldet: Erzher⸗ 
zog Friedrich begibt ſich heute in Privatangele⸗ 
genheiten nach Deutſchland und kehrt erſt 
Mitte des Monats zurück. Die Entſcheidung, 
ob Erzherzog Friedrich zum Generalinſpekteur 
des Heeres ernannt wird, wird erſt einige Zeit 
nach ſeiner Rückkehr getroffen werden. — Ein 
Wolffſches Telegramm meldet: Erzherzog Fried⸗ 
rich mit Gemahlin iſt heute Abend nach Pots⸗ 
dam zum Beſuche der Erbprinzeſſin Maria 
Chriſtina zu Salm⸗Salm abgereiſt. 


Arbeiterbewegung. 


Beilegung des Arſenalſtreiks in Woolmich. Der 
Streikausſchuß der Arſenalarbeiter in Woolwid hat 
Ae offiziell bekannt gegeben, daß er 
anrate, die Angebote der Regierung anzunehmen. 
Die Arbeit iſt wieder aufgenommen worden. 
. . ———— . — . — (———̃—— 


Dom Balkan. 


Albaniſches. Dienstag früh trafen 48 rumäniſche 
Freiwillige mit zwei Offizieren in Durazzo ein; fi 
wurden am Nachmittag vom rumäniſchen Geſandten 
dem Fürſten vorgeſtellt. — Aus Argyrokaſtro kam 
eine aus 12 Mitgliedern, unter denen ſich viel Hod⸗ 
ſchas befanden, beſtehende Abordnung an, die er⸗ 
klärte, daß die Bevölkerung in Epirus in höchſter 
Not lebe und um Ne bitte. — Zwiſchen den 
Lagern der Aufſtändiſchen werden allabendlich 
Feuerſignale eubende — Von den Aufſtändiſchen 
in Schiak traf abends ein Parlamentär mit zwei 
Briefen an die Kontrollkommiſſion und die hollän⸗ 
diſchen Offiziere ein. Bis zur Nacht war über die 
vermißten Franzoſen noch nichts zu erfahren. Die 
Aufſtändiſchen in Schiak haben uad Nachfor⸗ 
ſchungen nach den Vermißten anzuſtellen und ſie, 
wenn ſie gefunden ſind, ade, 8 — Einige 


Blätter verbreiteten die Nachricht, daß die Fürſtin 
Durazzo verlaſſen habe. Na 
eingegangenen Depeſchen befand ſich die Fürſtin da⸗ 
gische noch Montag in Durazzo. — Wie die Alba⸗ 
niſche Korreſpondenz aus Durazzo meldet, ſind die 
Nachrichten über die bevorſtehende oder bereits er⸗ 
folgte Abreiſe der Fürſtin aus Durazzo unbegrün⸗ 
det. — Koritza RL e, el von den epirotiſchen 
Truppen eingeſchloſſen, welche die Stadt beſetzen 
wollen, wenn ſie von den albaneſiſchen Truppen ge⸗ 
räumt wird, und ſich einer Beſitznahme durch die 
lt chen zu widerſetzen gedenken. 

Der a 1 295 Minifterpräſtbent Turkhan Paſcha 
iſt . Abend von Paris nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt. 

Zum Rücktritt des amerikaniſchen Geſandten in 
Athen. Wie das Reuterſche Bureau meldet, hat 
Präſident Wilſon dem amerikaniſchen Geſandten in 
Athen Williams telegraphiſch die Annahme ſeines 
Entlaſſungsgeſuches mitgeteilt. i 

Eine abermalige rumäniſche Grenzverletzung. 
Der Kommandant von Kemanlar an der rumäni⸗ 
ſchen Grenze bei Ruſtſchuck telegraphiert: Dienstag 
Abend feuerten Soldaten eines rumäniſchen Grenz⸗ 
poſtens auf einen bulgariſchen Soldaten und einen 
rumäniſchen Unteroffizier, als dieſe den Poſten ſo⸗ 
eben verlaſſen hatten, dem der Unteroffizier einen 
Verweis erteilt hatte, das Pferd des Unteroffiziers 
wurde getötet. Die bulgariſche Regierung hat der 
rumäniſchen Geſandtſchaft die neuen Grenzzwiſchen⸗ 
fälle in einer Verbalnote mitgeteilt und gebeten, 
die rumäniſche Regierung möge an zuſtändiger 
Stelle dahin wirken, daß Zwiſchenfälle vermieden 
würden, die geeignet ſeien, Mißverſtändniſſe zu 
ſchaffen und beiden Regierungen Unannehmlich⸗ 
keiten zu machen. 2 

Griechenland und die Türkei. Die ottomaniſche 
und die griechiſche Regierung haben ſich dahin ge⸗ 


aus Pie 5 in Rom b 


it der Aufſi 


einigt, der gemiſchten Kommiſſion, die damit beauf⸗ 
tragt iſt, die verlaſſenen Güter der türkiſchen Aus⸗ 
wanderer aus Mazedonien und der griechiſchen Aus⸗ 
wanderer aus Kleinaſien abzuſchätzen, einen 
Schiedsrichter beizugeben, der einer nicht zu den 
bb = gehörenden Macht entnommen werden 
oll. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 8. Juli. (Bei dem Königsſchießen) der 
hieſigen Schützengilde errang Zimmermeiſter 
Gruſchke die Königswürde. Erſter Ritter wurde 
Bachel. Strübing, zweiter Ritter Gaſthofbeſitzer 

uchholz. 8 

Graudenz, 8. Juli. (Bei dem Königsſchießen der 
Bürgerſchützengilde Graudenz) errang die Königs⸗ 
würde Friſeur Makowski, Ritter wurden Malermei⸗ 
ſter Krippenſtapel und Kaſtellan Ritzti. 2 

Neumark, 8. Juli. (Tod durch Kreuzotterbiß.) 
Ein 16jähriger Sohn des Beſitzers Nowienski in 
Lonk, der barfuß in den Wald nach Beeren gegan⸗ 
gen war, wurde, ohne daß er es merkte, von einer 
Kreuzotter in den Fuß gebiſſen. Bald fing der 
Fuß zu ſchwellen an. Aus dem Walde zurück⸗ 
gekehrt, badete der junge Mann noch mit anderen 
zuſammen in der Drewenz und e erſt nach⸗ 
hauſe. Hier verlor er bald die Beſinnung. Ein 
hinzugezogener Arzt konnte nicht mehr helfen; 
kurze Zeit ſpäter war er tot. Geſtern fand ſeine 
Beerdigung ſtatt. 

Roſenberg, 7. Juli. (Bei dem geſtrigen Königs: 
ſchießen) der hieſigen Schützengilde errang Herr 
Sen e die Königswürde 15 die Kaiſerin. 
Schon einmal iſt vor neun Jahren, der „Roſenb. 
Königswürde für die 
Erſter Ritter 
zweiter Ritter 


Kreisztg.“ zufolge, die 
Kaiſerin ausgeſchoſſen worden. 
wurde Gefangenaufſeher Steege, 
Malermeiſter Schlubkowski. 

Dt. Krone, 8. 12 55 (Ein großer Waldbrand) 
entſtand Sonnabend Mittag zwiſchen Rederitz und 
Thurbruch, wahrſcheinlich durch Anvorſichtigkeit 
eines Spaziergängers. Ungefähr 300 Morgen 
Waldbeſtand wurden ein Raub der Flammen. 

Polniſch Cekzin, 8. Juli. (Verrohende Wirkung 
des Alkohols.) Als der Beſitzer P. von hier in 
angetrunkenem Zuſtande mit ſeinem leeren Wagen 
nachhauſe fuhr, verlangte er, daß ihm mehrere 
Langholzfuhren aus dem Wege fahren ſollten. Da 
man ſeinem Verlangen nicht Folge leiſten konnte, 
verletzte er den Fuhrmann Sch. aus Saleſche durch 
mehrere Hiebe mit dem Peitſchenſtiel ſo ſchwer am 
Kopfe, daß dieſer die Beſinnung verlor. Ein 
herbeigerufener Arzt aus Tuchel mußte die 
Wunden vernähen. 

Konitz, 8. Juli. (Ein Revolver⸗Attentat) wurde 
geſtern Abend gegen 10 Uhr in der Bahnhofſtraße 
von einem bei einem hieſigen Gutsbeſitzer l 
tigten Melker auf ein Dienſtmädchen verübt. Das 
Mädchen wollte von dem jungen Manne nichts 
ale, aus Rache lauerte er ihr auf und feuerte 
auf die Nichtsahnende eine Schrotladung ab. Sie 
flüchtete in einen Hausflur und wurde nur uner⸗ 
heblich verletzt, ſchwerer jedoch zwei vorübergehende 
junge Mädchen, die mehrere Schrotkörner in den 
Hals und Arm erhielten. Der Attentäter ergriff 
dann die Flucht. 

Marienwerder, 7. Juli. (Die Maul⸗ und 
Klauenſeuche) greift in recht beängſtigendem Maße 
im hieſigen Regierungsbezirke weiter um ſich. Sie 
iſt neu feſtgeſtellt worden auf fünf Gehöften des 
Kreiſes Culm, je einmal im Stadt⸗ und im Land⸗ 
kreiſe Graudenz, ſowie im Kreiſe Löbau, auf 11 An⸗ 
weſen des Kreiles Marienwerder, auf einem Ge 
höfte des Kreiſes Roſenberg, auf 9 ehöften des 
Kreiſes Stuhm, einmal im Kreiſe Schwetz und auf 
7 Anweſen des Landkreiſes Thorn. 

Stuhm, 8. Juli. (Aus dem hiefigen Zentral⸗ 
gefängnis entwichen) ſind die Strafgefangenen 
Ernſt Kliebuſch, Johann Klauß und Ernſt Vogt. 
Sie hatten längere Freiheitsſtrafen zu verbüßen. 
Sie ſollen ſich nach Marienburg gewandt haben, 
konnten bisher aber nicht ergriffen werden. 

Dirſchau, 8. Jug (Brand auf dem Dirſchauer 
Rangierbahnhof.) Durch Feuer wurde in der ver⸗ 
gangenen Nacht auf dem hieligen Güterbahnhof 
an der Bromberger Spitze die 1 eines 
Chemikalienwaggons zerſtört. Einzelne Ballons, 
die mit feuergefährlichen Flüſſigkeiten gefüllt 
waren, explodierten und wurden dabei über 
hundert Meter weggeſchleudert. In dem Waggon 
verbrannte auch eine Leiche, die für eine Univer⸗ 
ſitätsklinik in Königsberg 9 war. Da die 
Papiere mitverbrannt ſind, ſo konnte der Name 
der Leiche noch nicht feſtgeſtellt werden. Perſonen 
find bei dem Anfall nicht verletzt. Der eijerne 
Waggon iſt auch unbeſchädigt geblieben, nur der 
Inhalt iſt vollſtändig verbrannt. 

Elbing, 8. Juli. (Gründung der Elbin⸗ 
er Mittelſtandsbank.) In einer gutbe⸗ 
uchten Verſammlung fand heute Abend in der 
Bürgerreſſource die Gründung der neuen Mittel⸗ 
ſtandsbank ſtatt. Herr Fabrikbeſitzer Lemke gab 
einen Bericht über die Düben gc des neuen 
Aufſichtsrates. So IE dem Aufſichtsrate daran 
gelegen wäre, Herrn techtsanwalt ewinſohn als 
juriſtiſchen Beirat mit in den Gläubigerausſchuß zu 

ekommen, hat es ein Mitglied der Oſtbank zu ver⸗ 
hindern gewußt, was von dem Aufſichtsrat und dem 
Vorſtand aufs tiefſte bedauert wird. Der Vorſitzer 
des Auſſichtsrats, Herr Kaufmann Ernſt begrün⸗ 
dete die Notwendigkeit der neuen Bank. Vor allen 
Dingen ſei es nötig, jetzt Hilfe zu bringen, da die 
Not unter den Handwerkern und kleinen Kaufleuten 
IR ſchon aufs Außerſte geſtiegen ſei und weiter 
teigen wird, ſofern erſt die Prolongation nicht mehr 
ginge iſt. Redner ſtreifte dann die Frage der 
Regreßpflicht 1 babe dem Aufſichtsrate der alten 
Bank. Es war bisher angenommen, daß jedes Mit⸗ 
lied den Aufſichtsrat regreßpflichtig machen könnte. 
ach juriſtiſchen Auslaſſungen iſt dies aber nur 
durch den Konkursverwalter und Gläubigerausſchuß 
angängig. So bedauerlich der Konkurs ſei, ſo machte 
Redner geltend, daß er doch übereilt geſchehen ſei 
und zu vermeiden geweſen wäre, wenn an der 
Spitze des Aufſichtsrates nicht ein Juriſt, ſondern 
ein Kaufmann geſtanden hätte; denn ſeit dem 
1. Januar d. Is. bis zum 4. Juni, dem Tage der 
Konkursanmeldung, hätte der Reingewinn über 
55 000 Mark betragen. Wenn die Vereinsbankge⸗ 
noſſen auf die Dividende verzichtet hätten, wäre das 
Konto Schenk und mithin der Verluſt von über 
700 000 Mark in einigen Jahren wettgemacht wor⸗ 
den und die Bank hätte weiter wirtſchaften können 
wie bisher. Jetzt wird aber weiter nichts übrig 
bleiben, als die Haftſumme von 50 Prozent zu zah⸗ 
len. Redner bat insbeſondere die Käſereibeſitzer, 
die bei der Vereinsbank bisher ſo hohe Sparein⸗ 
lagen gemacht hätten, die den in Anſpruch genom⸗ 
menen Kredit überſchritten, auch dem neuen Unter⸗ 


nehmen beitreten zu wollen. Die Frage wird nun 


die Stadt herangetreten. Dieſe hat ſich in entgegen⸗ 
kommendſter Weiſe bereit gezeigt, eine Beihilfe zu 
gewähren, worüber ſich die Stadtverordneten in 
ihrer 15 Sitzung ſchlüſig machen ſollen. Wei⸗ 
ter ermahnte Herr Ernſt, möglichſt viele und hohe 
Spareinlagen zu machen. Unter dem Beiſtande des 
Herrn Genoſſenſchaftsdirektors Prollius⸗ 
Königsberg und des Herrn Juſtizrats Wolski⸗ 
Allenſtein wurde dann zur Gründung der neuen 
Bank geſchritten, der etwa 220 Mitglieder beitraten. 

Danzig, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Der Kron⸗ 
prinz hat die Schicmherrſchaft über den Verein ehe⸗ 
maliger Leibhuſaren zu Berlin übernommen. — 
Zu dem Tennis⸗Turnier der Zoppoter Sportwoche 
ſind etwa dreihundert Nennungen eingegangen. Der 
Kronprinz hat zu vier Wettſpielen, Prinz Friedrich 
Sigismund zu fünf und Prinz Friedrich Karl zu 6 
Wettſpielen genannt. — Ein bedauerliches 
Unglück hat ſich heute Mittag am Strande von Heu⸗ 
bude ereignet. Mehrere Knaben nahmen ein Frei⸗ 
bad, ſie achteten aber nicht darauf, daß die Wellen 
immer größer wurden. Eine Welle war ſo ſtark, 
daß fie die Knaben umwarf und in ſchwere⸗ Gefahr 
des Ertrinkens brachte. Herbeieilenden Männern 
gelang es, vier Knaben zu retten, ein fünfter na⸗ 
mens Homrot aus Danzig, Trojan⸗Gaſſe wohnend, 
konnte nicht gerettet werden und ertrank. Die Leiche 
wurde bald geborgen. 

Putzig, 7. Juli. (Schwere Brandwunden) erlitt 
geſtern in Selliſtrau ein achtjähriges Mädchen, als 
es für ſeine kleine Schweſter Milch warm machen 
wollte. Das Mädchen goß Spiritus in den noch 
nicht erloſchenen Spirituskocher; derſelbe explo⸗ 
dierte, und das unvorſichtige Mädchen erlitt ſchwere 


Brandwunden. 

Karthaus, 8. Juli. (Plötzlich verſchwunden) iſt 
ſeit vorigen Mittwoch der zweite Lehrer Neumann 
aus Seefeld. Er hob an dieſem Tage ſein Gehalt 
ab und fuhr am Nachmittag TREE Bon 
hier ab fehlt jede Spur von ihm. as den jungen 
Mann zum Verlaſſen ſeiner Stelle bewogen hat, 
iſt nicht bekannt. 

Wehlau, 7. Juli. (Der hieſige Pferdemarkt) hatte 
geſtern einen ſtarken Auftrieb zu verzeichnen. Bis 
zum Abend hatten ſechstauſend und einige hundert 
Pferde die tierärztliche Kontrolle paljiert. Auf den 
Schanzenwieſen herrſcht ungewöhnlich lebhaftes 
Treiben. Dicht beieinander ſtehen die Tiere, dazwi⸗ 
ſchen noch einige tauſend Wagen. Geſtern ſowohl 
wie heute waren die Preiſe im allgemeinen recht 
hoch. Für Luxuspferde wurde 1500 bis 2000 Mark, 
für gute Arbeitspferde wurde 800 bis 1200 Mark 
gefordert. Der Handel verlief ſchleppend. Der für 
Donnerstag und die folgenden Tage angeſetzte Vieh⸗ 
markt iſt wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche aufge⸗ 
hoben worden. 8 5 

Schneidemühl, 8. Juli. (Vom Sägewerk erfaßt,) 
das in vollem Betriebe war, wurde im benach⸗ 
barten Krams der Mühlenbeſitzer Teske. Er kam 
aus Unvorſichtigkeit dem Werk zu nahe, wurde von 
ihm erfaßt und entſetzlich zugerichtet. Die Ver⸗ 
letzungen waren derart, daß er wenige Stunden 
darauf im Krankenhauſe ſtarb. 

Poſen, 7. Juli. (Ferienkoloniſten.) Geſtern 
Mittag 1.35 Uhr trafen etwa 200 Berliner Ferien⸗ 
koloniſten hier ein, die unter Führung von Lehrern 
und Lehrerinnen nach Oſtrowo und Kruſchwitz ge⸗ 
bracht wurden, wo ſie für die Dauer der Ferien 
auf großen Gütern untergebracht werden. 

Poſen, 8. Juli. (Selbſtmord.) Der Poſener 
Juſtizrat und Notar Dr. jur. Mannheimer hat 
heute Vormittag in einem Anfall von Nerven⸗ 
and Hand an ſich gelegt, indem er ſich 
erſchoß. 

Koſchmin, 8. Juli. (Bei einem Familienzwiſt) 
ergriff der Wirt Johann Friebe aus Liebenwald 
ſein Gewehr und erſchoß ſeinen 23jährigen Sohn. 

Schidlowitz, 8. Juli. (Den Bruder erſtochen.) 
In der hieſigen Gaſtwirtſchaft kam es S den 
Brüdern Sagowski aus Suczewo zum Streit. Der 
ältere Bruder bearbeitete mit dem Meſſer den 
jüngeren derart, daß ärzliche Hilfe ſofort in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußte. Der Verletzte 
liegt im Sterben. Der Täter wurde gr 

Gabrow, 8. Juli. (Beſitzwechſel.) er vor 
kurzem gemeldete Verkauf des Rittergutes Ra⸗ 
duchow (Pommern) an einen Herrn Brauner aus 
Oldenburg iſt, wie verlautet, nicht perfekt gewor⸗ 
den. Nunmehr ſoll das 1088 Morgen große Ritter⸗ 
gut die Anſiedelungskommiſſion für 400 000 Mark 
erworben haben. Das lebende und tote Inventar 
bleibt Eigentum des bisherigen Beſitzers, Kar⸗ 
kowski, der auch das Gut in Pacht behält. 

— — . —— —— 


Lokaluachrichten. 
Thorn, 9. Juli 1914. 

— (Militäriſche Perſonalien.) 
Gibb, Garniſonverwaltungsinſpektor und zweiter 
Vorſtand, zum Garniſonverwaltungs⸗Oberinſpektor 
befördert. 5 

— (Ordensauszeichnungen.) Es ſind 
verliehen worden der Kronenorden vierter Klaſſe 
dem Zollſekretär a. D. Nehter in Danzig, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen dem Zollaufſeher a. D. Rett⸗ 
chlag in Thorn und dem Gefangenaufſeher a. 
Schultz in Konitz. 5 

— (Fremder Beſuch.) Die 1. und 2. Klaſſe 
der evangeliſchen Schule Eigenheim II (Kreis 
Hohenſalza), in Stärke von 61 Knaben und Mäd⸗ 
chen, unter Führung des Herrn Lehrer Gahren, 
itattete heute der Stadt Thorn einen Beſuch ab. 

— (Ballon aufſtieg.) Am Dienstag Abend 
8.50 Uhr ſtieg der Ballon „Wanderfalk“ vom 
hieſigen Feſtungsluftſchiffertrupp an der Luftſchiff⸗ 
halle zu einer Nachtfahrt auf. Führer war Haupt⸗ 
mann Martiny vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21; 
Mitfahrer waren Leutnant Nowak vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 61 und Anteroffizier der Reſerve 
Streich. Um 4.25 Uhr Er) un die ſehr glatte 
Landung bei Moſchütz, öſtlich Schneidemühl. 

— (Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
unterbeamtenverein „Stephan ia“) be 
geht nächſten Sonntag jein 17. Stiftungsfeſt im 

ivoli, beſtehend in Gartenkonzert, Kinder⸗ 
beluſtigungen und Tanz. 

(Männer Turnverein Thorn⸗ 
Mocker.) Der Turnabend der neugegründeten 
Damenriege findet jeden Freitag, abends 8%, Uhr, 
im Bürgergarten ſtatt. Damen, welche noch keinem 
Verein angehören und Intereſſe für die turneriſche 
Sache haben, können ſich am genannten Turn⸗ 
bezw. Übungsabend zur Aufnahme melden, und 
zwar beim Turnwart Ogrodowicz. 
„(Turnverein Jahn Thorn⸗Mocker.) 
In der geſtrigen Monatsverſammlung wurden 
7 Turner und 2 Turnerinnen neu aufgenommen. 
Die Anſchaffung eines Pferdes, verſchiedener Spiel⸗ 
geräte und Stäben wurde beſchloſſen. Das Sommer⸗ 
feſt findet am 12. Juli, von nachmittags 4 Uhr ab, 


— 


lauten: Woher bekommen wir die nötigen Mittel, im „Goldenen Löwen“ ſtatt. Es beſteht in Feſtzug, 
um ein Auſſich ent zu betreiben? In erſter Linie Konzert, 
tstat der neuen Mittelſtandsbank an Gruppenſtellungen. 


Kinderbeluſtigungen, Schauturnen und 
Am 2. Auguſt findet ein 


ſeiner Stube lagen lauter Rekruten. 


D.] Mutter den Kopf verloren. 


Familienausflug nach Gramtſchen ſtatt. Mit 
nn Liederſang wurde die Verſammlung ge⸗ 
hloſſen. LEN 

— (Thorner Feſte im Kino.) Wie mit⸗ 
geteilt, hat die Direktion der „Odeon“⸗Lichtſpiele 
auch diesmal wieder die Feſtzüge kinematographiſch 
aufgenommen. Die Bilder find nunmehr fertig⸗ 
geſtellt, und ſeit geſtern werden ſowohl der Zug 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft wie der 


Korſo des RNadfahrerbundes 25 (Poſen) im 
„Odeon“ vorgeführt, worauf hiermit hinge⸗ 
wieſen ſei. 


— (Tierſchutz im Sommer.) Schütze 
die Haustiere vor der Sommerglut! 
Das Arbeitspferd ſtelle in Ruhepauſen, beim 
Warten, beim Auf⸗ und Abladen möglichſt in den 
Schatten. Dem Kettenhund verlängere die Kette, 
damit er in den Schatten des Hundehauſes gelan⸗ 
gen kann. Stubenvögel, Goldfiſche, Aquariumtiere 
etze nie dem Sonnenbrand aus. Stille den 
brennenden Durſt! Wie den Soldaten auf 
dem Marſche, ſo iſt auch dem Arbeitstier unter⸗ 
wegs ein Trunk wohltuend, wenn nicht zuviel und 
zu kalt getrunken wird und das Tier in Bewegung 
bleibt. Dem Hofhund erſetze öfters das lauwarm 
gewordene Waſſer SER Dem Stuben⸗ 
vogel gib täglich friſches Waſſer zum Trinken und 
Baden. Sorge, daß auf dem Hühnerhof und in den 
Stallungen friſches Waſſer nicht fehlt. Gönne 
deinen Haustieren öfters ein reinigendes und er⸗ 
friſchendes Bad. ütze die Tiere vor der 
Inſektenplage! n vielen Stallungen be⸗ 
ſtreicht man im Sommer die Fenſter mit waſſer⸗ 
blauer Farbe (Waſchblau) und erzielt dadurch eine 
Verminderung der Fliegen und Bremſen. Ver⸗ 
ſuche es auch! 


— 


— (Auch ein Titel]) In einem oſt⸗ 
preußiſchen Blatte legte 19 in einer Verlobungs⸗ 
anzeige der glückliche rautvater den Titel 
„Anfallrentner“ zu. 

— (Thorner Kriegsgericht.) Die Ver⸗ 
handlungen leitete in der heutigen Sitzung Kriegs⸗ 
gerichtsrat Deren während Kriegsgerichtsrat 
Dr. Canus die Anklage vertrat. Den militäriſchen 
Vorſitz führte Major Arnold. Wegen militäriſcher 
Anterſchlagung in 9 Fällen, ſchwerer Urs 
kundenfälſchung in 8 Fällen und Betrugs 
in einem Falle hatte ſich der Musketier Wolfram 
Kaſelitz vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 zu vers 
nen Jh 5 
vorigen Jahres bis zum Mai dieſes Jahres Burſche 
bei dem Feſtun endeten‘ Ye 2 
Urlaub erheblich überſchritt, wurde er abgelöſt. 
Nach ſeinem Abgange ſtellte es ſich hergus, daß er 
das Vertrauen ſeines Vorgeſetzten in ſchnöder 
Weiſe gemißbraucht hatte. Er hatte in 9 Fällen 
Geldbeträge, die ihm zur Bezahlung von Ned 
nungen übergeben waren, unterſch agen und für ſich 
verbraucht. Die Poſten ſchwankten zwiſchen 1 und 
22 Mark und machen zuſammen etwa 70 Mark aus. 
Da der General die Zahlungen perſönlich kontrol⸗ 
lierte, ſo ſah ſich der Angeklagte genötigt, ſich die 
Belege über die Zahlungen zu verſchaffen. Er 
fälſchte darum Quittungen von Schneidermeiſter Z., 
Fahrradhändler K. Bäckermeiſter G. und Kauf⸗ 
mann H. Die Fälſchungen Na geſchickt, daß 
dem Vorgeſetzten nichts auffiel. och viel raffi⸗ 
nierter waren die Fälſchungen von zwei Pot 
abſchnitten, da der Angeklagte zwei Beträge mit 
der Poſt en hatte. Die Anterſchlagungen 
machte er, teils um frühere Veruntreuungen zu 
verdecken, teils um ſich ein behagliches Daſein zu 
perſchaffen. Er gibt zu, 205 er nicht aus Not ge⸗ 
handelt, da er zu ſeiner Löhnung noch eine Extra⸗ 
zulage von 6 Mark monatlich erhielt. Endlich 
hatte ſich der Angeklagte noch bei der Händlerin K. 
dadurch Kredit erſchlichen, daß er ſie in der 
Meinung beließ, die gelieferten Sachen wären für 
den Haushalt des Generals. Da die Frau jedoch 
ausſagt, ſie hatte den Kredit auch dem Angeklagten 
perſönlich gewährt, ſo wird nur verſuchter Betrug 
angenommen. Das Urteil lautet dem Antrage des 
Anklagevertreters entſprechend auf 8 Monate Ge⸗ 
fängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes. Auf die Freiheitsſtrafe werden 
4 Wochen der Anterſuchungshaft ang Der 
Angeklagte verzichtet auf das Rechtsmittel der Be⸗ 
rufung. — Eine Reihe von Einbruchsdieb⸗ 
ae und zwei Fälle von Unter⸗ 
ſchlagung waren dem Gefreiten Ferdinand 
Stark vom Infanterie⸗Regiment Nr. 176 zur Laſt 
gelegt. Er war von tadelloſer Führung, ſodaß er 
im Herbſt vorigen Jahres zum Gefreiten befördert 
und zum Stubenälteſten ernannt wurde. Auf 
t Im Mär 
und April dieſes Jahres fanden ſie öfter er 
Spinde gewaltſam erbrochen und vermißten aller⸗ 
lei mehr oder weniger wertvolle Sachen: eine 
ſilberne Uhr, einen goldenen Ring, Strümpfe, 
Briefbogen, Briefmarken, Chemiſetts und einen 
Kragenhalter. Nach einigem Leugnen hatte ſich 
der Angeklagte als der Dieb bekannt. Er legte in 
der Verhandlung ein e Geſtändnis ab. 
Unter Tränen beteuert er, ſelber nicht zu wiſſen, 
wie er zu den Verfehlungen gekommen ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich habe er aus ee über den Tod feiner 
) ot habe er nicht ges 
litten, da er von Hauſe Zuſchuß erhielt und auch 
ſelber noch von früher Erſparniſſe habe. Unter: 
ſchlagen hatte er 2,25 Mark und 15 Mark, Beträge, 
die ihm Kameraden für Beſchaffung von Schuh⸗ 
waren übergeben hatten. Gegen die Kopfloſigkeit 
des Angeklagten 41 aber der Amſtand, daß er 
bei den Diebſtählen recht geſchickt zu Werke ging, 
den Rekruten auch für den Fall einer Anzeige 
ſchwere Strafen androhte. Der Anklagevertreter 
iſt daher der Anſicht, daß von einer geiſtigen 
Störung bei dem Angeklagten keine Rede ſein 
könne, und beantragt 1 Jahr 3 Monate Gefängnis 
und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten⸗ 
ſtandes. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Warda, 
glaubt aus dem Amſtande, daß der Angeklagte 
ganz wahllos auch völlig werkloſe Gegenſtände 
raubte, auf eine geiſtige Störung des völlig unbe⸗ 
ſtraften Angeklagten ſchließen zu müſſen, und be⸗ 
antragt, ihn einem Pſychiater zur Beobachtung zu 
überweiſen. Dieſem Antrage gibt der Gerichtshof 
zwar nicht ſtatt, kommt aber dennoch zur Ver⸗ 
tagung, um den Hauptmann, den Feldwebel 
und Korporalſchaftsführer über das Benehmen des 
Angeklagten in jener Zeit zu hören. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
geſtrigen Sitzung hatten ſich ferner der Gaſtwirt 
Stanislaus Adamski aus Herzogsfelde und ſeine 
Ehefrau Katharina wegen Widerſt andes 
gegen die Staatsgewalt zu verantworten. 
Die Zweitangeklagte A in der letzten Schwur⸗ 
gerichtsperiode wegen Urkundenfälſchung zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. Wie noch erinnerlich, hatte 
ſie an die Staatsanwaltſchaft eine gefälſchte 
Quittung geſchickt, um nachzuweiſen, daß der Ge⸗ 
meindevorſteher von ihr die Steuern doppelt er⸗ 
hoben hätte. Auch in dem geſtrigen Pro er waren 
der Gemeindevorſteher Scheerer und der Amts⸗ 


Der Angeklagte war vom September 


Da er einen 


diener Lau die Hauptbelaftungszeugen. Der Amts⸗ 
diener Lau ſollte, weil ſie eine Ordnungsſtrafe nicht 
zahlen wollte, zur Pfändung ſchreiten. Die Ange⸗ 
klagten ließen dies in ihrer Wohnung nicht zu. 
Als der Beamte äußerte, dann werde er in den 
Stall gehen, um ein Stück Vieh zu pfänden, bedroh⸗ 
ten ſie ihn mit dem Verbrechen des Totſchlages. 
Schließlich gelang es dem Amtsdiener trotz wilder 
Ringkämpfe doch, die Marke an einen Ständer zu 
kleben, an dem ein Kalb angebunden war. Das 
Schöffengericht Thorn hatte den Erit- 
angeklagten zu 1 Monat, die Ehefrau zu 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes Arteil 
hatten ſie Berufung eingelegt. Das Berufungs- 
gericht ſetzte die Strafe auf je 14 Tage Gefängnis 
Aus dem Gerichtsgefängnis in Stuhm 
vorgeführt waren die Brüder Johann und Stanis⸗ 
Thorn, um ſich wegen 
Diebſtahls zu verantworten. 
Wegen Hehlerei mitangeklagt war der Händler 


bei der Hausſuchung bei ab nichts gefunden. 
Aber die Polizei erfuhr, da 


dem Koſakenberge vergraben jet, was ſich auch be⸗ 
5 Die Brüder beſtreiten den Einbruch. Sie 
hätten vielmehr in der betreffenden Nacht in den 
Bäckerbergen zwei Männer getroffen, die unter der 
Laſt ſchwerer Säcke daherkeuchten. Auf ihren Anruf 
hätten ſie unter Preisgabe der Säcke . 
ergriffen. es 
a Der Drittangeklagte behauptet, ede 


darum, als ihm der erſte Sack gebracht wurde, 
keine ebener Er zahlte auch den üblichen Preis 
von 2,50 Mark pro Zentner. Als ihm die Brüder 
jedoch weitere Säcke brachten, wurde er ſtutzig und 
wollte von dem Geſchäft nichts wiſſen. a die 
Brüder Sz. aber ſehr gewalttätige Menſchen ſeien, 
ſo habe er es nicht gewagt, den Kauf run weg abs 
zuſchlagen. Der Gerichtshof glaubt dem Anger 
klagten und ſpricht ihn frei. Den anderen Ange⸗ 
klagten wird das ſchöne Märchen von den unbe⸗ 
kannten Männern nicht geglaubt. Der Gerichtshof 
iſt vielmehr u 5 daß ſie ſelber die Einbrecher 
geweſen ſind. Das rteil lautet auf je 5 Monate 
fängnis. 8 

Feen net Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung, in der Amtsrichter Dommes den 
Vorſitz führte, hatte ſich der Gerichtshof abermals 
mit Ausſchreitungen zu beſchäftigen, die der 
Streik in der Strubeſchen Brotfabrik 
gezeitigt hat. Die Bäcker Hugo Hirte, Guſtav Blank 
und Franz Dombrowski aus Thorn, ſowie der Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Grygo aus Danzig waren wegen 
Streikpoſtenſtehens bezw. Verteilen Bo Flug⸗ 
blättern in polizeiliche oder amtsrt terliche 
Strafen genommen, wogegen ſie gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragten. Hirte wurde zu 9 Mark, 
Blank, der in der u Flugblätter ver⸗ 
teilt hatte, zu 6 Mark Geldſtrafe verurteilt. Dom⸗ 
browski wurde freigeſprochen. In einem Falle 
errang auch Grygo einen Freiſpruch. Es war ihm 
nämlich zur Laſt gelegt, Blank zur Verteilung der 
Flugblätter angeſtiftet zu haben. Dies konnte ihm 
nicht nachgewieſen werden. Dagegen wurde er des 
Streikpoſtenſtehens für ſchuldig 1 Der 
Angeklagte verlangt das Geſetz zu ehen, welches 
das Streikpoſtenſtehen verbietet. Ein ſolches Geſetz 
exiſtiert allerdings bis jetzt noch nicht; wohl aber 
hat die Polizei das Recht, im Intereſſe des f 

en NE ne 5 515 
Das it auch in Mocker für einzelne Teile der Gran⸗ 
da . und Wieſenſtraße geſchehen. Poli⸗ 
zeikommiſſar Schlicht hatte mit dem Angeklagten 


Gewerkſchafts⸗ 
aus der Ver⸗ 


ſekretär hatte ferner, wie ſich 1h 


Streikenden durch 


i die Fabrik drangen. Da die 
fare eee nn ferien a f asien 
iti ſtarke Polizeimannſchaft, die die 
ne die ble Minna“ einpackten. Sie 
eine Nacht Wei ert Ach et bel 
€ lafen. er Gerichtshof hie ei 
755 Rau u 15 höhere Strafe für geboten 


— (Ge unden) wurden ein Portemonnaie 


; in Fahrra t 
u BE 1 ei bericht) verzeichnet heute 


keinen Arreſtanten. 


* Aus Landkreiſe Thorn, 8. Juli. (Silber⸗ 
hochgeit) 805 Ehepaar Atke in Ko ſtbar, früher 
längere Jahre im Reſtaurant Wieſes Kämpe, feiert 
morgen, 10. Juli, das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 


Kochet zu Haufe. = 

einer Hausfrau wird uns geſchrieben: Jahr 
für Jahr wiede holen dich zum Beginn ber Reilegeit 
Jammerrufe für die geplagten, unglücklichen Haus⸗ 
frauen und Mütter, weil fie in der Sommerfrische 
für ih und ihre Familie wirtihafttid ate lein 
müſſen, und ſich nicht mühelos an die Hotel⸗ oder 
Penſtonstafel jegen können. Da heißt es unter an⸗ 
derem, bleibt lieber nur drei ſtatt ſechs Wochen 
fort, aber kocht dafür nicht zu Haufe, ohne daß dabei 
bedacht wird, daß drei Wochen häufig nicht zur Er- 
holung genügen, oder es heißt, ſchränkt Euch ern 
und geht lieber in eine ganz einfache Penſion, wäh⸗ 
rend es ganz ſicher iſt, daß die Kinder oft nut ein- 
mal und zwar in den Großen Ferien bei Bewe⸗ 
gungsfreiheit und gänzlich ungebundener Lebens⸗ 
führung einen tüchtigen Junger entwickeln, deſſen 
Stillung jeder tüchtigen Mutter ein Vergnügen fein 
ſoll und wodurch den Kindern für mindeſtens ein 
ganzs Jahr Kraft gegeben werden ſoll. Solche fal⸗ 
ſchen Warnungsrufe ſind nur dazu angetan, in den 
Köpfen kleinlich denkender Frauen Unfrieden zu 
ſäen, dem Ehemann von vornherein die mit peku⸗ 
niären Opfern erkaufte Sommerreiſe zu ver leiden 
und die friſch⸗fröhliche Se mit der die Er⸗ 
holungszeit angetreten werden oll, zu vernichten. 
In unſerer Zeit, wo underte von Mädchen ſich 
nicht nur vor den Pflichten des Ehelebens ſcheuen, 
ſondern fi in einer geiltigen 1. bewegen, 
die fie mit Verachtung auf die „ en: „und 
„Haustiere“ herabblicken läßt, ſollten die en 
Frauen und Mütter nicht noch darauf hingewieſen 


werden, ſich als Opfer zu betrachten. Zwei Stun⸗ 
den am Tage im Badeort der Wirtſchaft und der 
Familie gewidmet, braucht keine Frau zu hindern 
ihrer eigenen Erholung zu leben, ſich je nach Ge 
ſchmack hübſch anzuziehen, die Promenade zu beſu⸗ 
chen, ausgedehnte Wanderungen zu unternehmen, 
oder in Sand und Sonnenſchein zu faulenzen. Man 
ſagt der Franzöſin nach, daß ſie eine tüchtige Haus⸗ 
frau ſei und im kurzer Zeit ein ſchmackhaftes Mit⸗ 
tageſſen bereiten könne und daß ſie trotzdem ſtets 
als Dame erſcheine. Verſuchen wir deutſche Frauen 
das doch auch! Ich habe es ſchon oft erprobt und es 
iſt wirklich nicht ſchwer. Und wenn die Mühen in 
dem kleinen Badehaus halt wirklich einmal das er⸗ 
wünſchte Maß überſteigen, ſo tröſte man ſich do 
auch noch mit dem Gedanben, daß in jedem Hotel, 
auch dem kleiſten, die Kinder einer viel größeren 
Beauſſichtigung bedürfen, für die Mahlzeiten ſtet⸗ 
beſonders zurechtgemacht werden müſſen und daß 
auch von uns ſelbſt Tag für Tag ein mehr oder 
minder oft großer Toilettenzwang gefordert wird. 
Ihr armen“ Mütter, die ihr vom nahen Gaſthaus 
die Glocke zum gemeinſamen Mahle euren ört, 
denkt an die leuchtenden Augen Eurer Kinder, wenn 
fie jetzt gleich ihr Lieblingseſſen auf den Tiſch vor⸗ 
finden werden an den tüchtigen Hunger Eures 
e der Körper und Nerven für anſtrengende 
5 0 an Eurem kräftigen Eſſen ſich ſtärkt. 
id wenn Ihr nach einem knappen halben Stünd⸗ 
en a en Mahles Euch ſchon wohlig auf 
jegeſtuhl oder Sofa ausſtreckt, dann denkt 
noch einmal mitleidig an die, die dort drüben noch 
AR an langer Wirtshaustafel in eſſengeſchwän⸗ 
ger Gabel zwiſchen klappernden Tellern und raſſeln⸗ 
n I = 1700 W um = 1 e 8 mül- 
jen, wahr e Kinder ſchon wieder drüben i 
Walde oder am Strande ell 0 
2... — Ener EsIEEISSETEERSSEREEERSEETEEnEEnETEnnn 


(Bei ſämtlich „orieffaften. 
en Anfragen find Name, Stand und Adr 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfrage 
en a nicht beantwortet werden.) 
. . M., Mocker. Wenden Sie ſich an die Be⸗ 
eilt rden Jimmer 25, wo Ihnen Auskunft er⸗ 
oni erden wird, ob Ihnen eine Anterſtützung zu⸗ 


... —v—.— 
Muſterwerkſtätten des neuzeitlichen 
Handwerks. 


„Im Gegenſatz zu kleineren Gewerbe⸗Ausſtellungen 
00 tote Erzeugniſſe vorführen konnten, hat Er 
ſich ellung „Das deulſche Handwerk Dresden 1915“ es 
We en Aufgabe gemacht, ein Bild von dem Leben und 
ſoll in 11 der Werkſtatt des Handwerks zu geben. Das 
brich vo kommenſtem Maße durch muſtergiltige Betriebe 
ieh werden, in denen die einzelnen Handwerkserzeng⸗ 
Werkſtätte geübten Fachleuten hergeſtellt werden. Solche 
tel en ſollen möglichſt in allen Gruppen der Aus⸗ 
S hier eingerichtet werden. Zwar machen es techniſche 
Dauern 8 bei einigen Gruppen, ſo bei den Brunnen⸗ 
uumögli 0 bdenſteinſegern, Nadlern, Goldſchlägern u. a. 
Mason a ofchtigten Betrieb auszuführen, Doc) 
fungen ächlich dank der Opferwilligkeit der Dresdner 
einſchlagige ſowie auderer Kreiſe des Handwerks und der 
von la Induſtrie gelungen, für eine ganze Reihe 
ſchaffen Nac Haudwerkerberufen Muſterwerkſtättat zu 
Einrichtun 2 den bisherigen Aumeldungen erſcheint die 
N Waver on Muſterwerkſtätten für 40 Haudwerks⸗ 
und einige geſichert, und zwar für Modelleure 
teure, Maler, haner, Dachdecker, Balfklempner, Juſtalla⸗ 
Töpfer und Pfelaſe Bauſchloſſer, Bautiſchler, Tapezierer, 
ſchmiede, Ku leuſetzer, Metallgießer, Schmiede, Meſſer⸗ 
Uhrma dien bieriöntiebe, Feilenhauer, Gürtler, Mechaniker, 
Drechsler K bſchirrtöpfer, Böttcher und Faßbinder, 
Goldſchmiede „Stecher, Vürſtenbinder, Seiler, Sattler, 
Putzmacher, S teinfchneider, Herrenſchueider, Hutmacher, 

„Schuhmacher, Seifenſieder, Optiker, Müller, 


Bäcker, Konditor ! A 
1010 Buchbinder en, Kleinbraner, Fleiſcher, Buchdrucker 


werkſtä richtung von zehn weiteren Muſter⸗ 
Waben aal Thune nämlich für Steinmetze, Pologne 
ſowie Damen⸗ hmacher, Wirker, Friſeure, Perückenmacher 
listen, Spiel⸗ Ku Theaterfriſeure, Bandagiſten, Den- 
. ien Sporkgegenſtände und Molkerei. 
ie Alt bnelder richten eine Werkſtatt ohne Be⸗ 
handlungen en Gruppen werden noch Ver⸗ 
günſtigen Ergebniſfen⸗ nat Fällen ebenfalls zu 


33— — — 
Billige Fahrt zur deutſchen 
Handwerksſchau dresden 1915. 


Auf den Strecke der Sz 
Preda eſſiſchen 8 9 1 Staatsbahnen, der 
er Bayriſchen Staatseiſenbahnen I 


rden b 
„Das deutſche erden zum Beſuch der Ausſtellung 
Hin⸗ als a bir Dresden 1915“ ſowohl auf der 


uſchlags befördert hlung des vollen tarifmäßigen 
don arge beiürbert: a) Verſicherungspflichtige Aa 


ordnung (Ortskrantenkaſfe ne der Reiehverſiche ungs⸗ 


im Sinne der 
Mitglieder der genannten K 

5 N 2 a 
ee we Geſamteinkommen 2500 Mark 
155 Angel 8 erſicherte der Reichsverſicherungsauſtalt 
Mark nicht nbe steigt, 1 Geſamteinkommen 2500 
beſchäftigte Arbeiter, einschließlich e 
ten Arbeiter in Fabriken, ſowie 


Perſonen müſſen ſich 


gemeinſchaftlichen Reiſe zu zehn Teilnehmer zu einer 
kaun auch einzeln agel welcbe Di ek 
eine Erklärung des Arbeitgebers darüber vor le 1 
der bie Faß kreiser naß gung Nachſuchende bei hm ans 
Fabrikbetriebe oder als 2 er gelernter Arbeiter im 
betriebe tätig ift. In diesen ener im techniſchen Fabrik⸗ 
kaſſe oder Verſicherungsanſtal 
Reiſende 


Verſicherungsauſtalt angehört, ı r äti 
daß die Erklärung des ae 
herrührt. Als Ausweis für die ſelbſtändigen Handwerker 
iſt eine Beſcheinigung erforderlich, die von den Ganerie- 
a oder den Junger 
ellen iſt. Die Fahrprei äßi bird 
nur unter der Bedingung W b en 
ſowohl auf der Hin⸗ wie auf der Rückreiſe eine durch⸗ 
gehende Fahrkarte von der Abgangsſtation nach Dresden 


und umgekehrt löſen. a 

Von der Badiſchen und Meckleuburgiſchen Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung ſtehen die Antworten auf Anfragen 
wegen Fahrpreisvergünſtigung noch aus. 


Ausſtellungen. 


Eine große fachgewerbliche Ausſtellung 
wird anläßlich der Bundestagungen des Bundes Dentſcher 
Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perückeumacher⸗Innungen vom 
20. bis 22. Juli d. Is. in Frankfurt a. M., Kaufmäuni⸗ 
ſches Vereinshaus, veranſtaltet. Der Bund zählt zirka 
26 000 ſelbſtändige Mitglieder, die faſt über das ganze 
Deutſche Reich verbreitet ſind. Es iſt ein großer Beſuch 
zu erwarten und bereits jetzt haben eine ganze Anzahl 
der angeſehenſten Firmen der Branche ihre Beteiligung 
au der Ausſtellung angemeldet. Die näheren Bedingungen 
ſendet auf Verlangen die Geſchäftsſtelle des Bundes, 
Berlin SW. 61, Gitſchiner Straße 87. 


Bücherſchau. 


Verkehrsbuch für das Poſener Land. (50 Pfg. 
mit Karte.) Verlag von Oskar Eulitz in Liſſa. Das 
Buch iſt um feines reichen illuſtrativen Teiles und 
ſeines billigen Preiſes wert, empfohlen zu werden. 
Es bildet ein neues Glied in der Kette zur Er⸗ 
ſchließung des Poſener Landes. 


Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Dem Intendanten des Karlsruher Hoftheaters 
Dr. Baſſermann iſt vom Großherzog von Baden der 
Titel Generalintendant verliehen worden. 

Kleiſts Grab am Wannſee, das infolge der „Auf⸗ 
ſchließung“ des ſchönen Ufergeländes am kleinen 
Wannſee in den letzten Jahren ſehr ſtiefmütterlich 
behandelt wurde, ſoll jetzt eine beſſere Umgebung 
erhalten. Durch die Regulierung der dort vorüber⸗ 
gehenden Bismarckſtraße und den Austauſch von 
Flächen entſteht gegenüber dem Kleiſtgrab ein freier 
Plat. Die Gemeindevertretung von Wannſee hat 
nun in der letzten Sitzung erfreulicherweiſe be⸗ 
ſchloſſen, dieſen Platz gärtneriſch beſonders zu 
ſchmücken, und bewilligte zu dieſem Zweck 1000 Mk. 


— e. — . — — 


Theater und Muſik. 


Theaterelend überall. Die Direktoren der Pa⸗ 
riſer großen Oper, Meſſager und Brouſſane, deren 
Konzeſſion am 31 Dezember abläuft, teilten dem 
Miniſter des Unterrichts und der ſchönen Künſte 
Augagneur mit, daß ſie infolge des ſchlechten Ge⸗ 
ſchäftsganges ſich genötigt ſehen dürften, die Direk⸗ 
tion noch vor Ende dieſes Jahres niederzulegen. 
Es heißt, Augagneur würde in dieſem Falle den 
künftigen Operndirektor Rouchs erſuchen, die Lei⸗ 
tung der Oper ſofort zu übernehmen. 

— . —̃ñ — 


Sport. 


Ein neues Jahndenkmal. Anter zahlreicher Be⸗ 
teiligung aus allen Turnerkreiſen und lebhafter 
Anteilnahme der Bevölkerung iſt auf dem Kahlen⸗ 
berge, und zwar auf dem ſtädtiſchen Spielplatz der 
Gretchen Leonhard⸗Stiftung in Mühlheim an 
der Ruhr, ein neues Jahndenkmal enthüllt worden. 
Das Denkmal, beſtehend aus einem 2,80 Meter 
hohen Stein mit Bronzetafel, die das Bild Jahns 
trägt, iſt aus den Mitteln der Turnerſchaft von dem 
Bildhauer Arnold Künne⸗Berlin geſchaffen worden. 
. u-u . —— ͤ c ͤ—-¼ — 


Neueſte Nachrichten. 
f Todesfall. 

Königsberg, 9. Juli. Geheimer Juſtizrat 
Güterbock, Mitglied des Herrenhauſes, iſt vergan⸗ 
gene Nacht im Alter von 84 Jahren geſtorben. 

3 Geflüchtet. 

Breslau, 9. Juli. Bereits geſtern zirkulierte 
das Gerücht, daß der Direktor Löffler von der 
Firma Ohles Erben in Breslau verſchwunden ſei. 
Wie daraufhin feſtgeſtellt wurde, iſt Löffler bereits 
am letzten Sonnabend abgereiſt, wahrſcheinlich nach 
London. Er hat es alſo vorgezogen, den Ausgang 
der ihn ſehr belastenden Unterſuchung nicht abzu⸗ 
warten. Die Staatsanwaltſchaft wurde ſofort von 
dem Verſchwinden Löfflers benachrichtigt. 

Die Lichtenberger Einſturzkataſtrophe. 

Berlin, 9. Juli. Bei den Aufräumungsarbei⸗ 
ten wurde geſtern Abend noch eine Leiche gefunden, 
fo daß die Geſamtzahl der Toten fünf beträgt. 

Der Welthöhenrekord von einem Deutſchen 

geſchlagen. 

Johannisthal, 9. Juli. Heute Morgen 
3,15 Uhr ſtieg der Rumplerpilot Linnekogel auf eĩ⸗ 
nem Rumplereindecker auf, um einen Angriff auf 
den Höhenweltrekord zu unternehmen, den zuletzt der 
vor einigen Tagen tödlich verunglückte franzöſiſche 
Flieger Legagneux mit 6300 Meter aufgeſtellt hatte. 
Linnekogel erreichte die außerordentliche Höhe von 
6600 Meter, überbot alſo die Leiſtung Legagneux' 
um 300 Meter. 

Graf Berchtold beim Kaiſer Franz Joſef. 

Bad Iſchl, 9. Juli. Graf Berchtold iſt heute 
früh hier eingetroffen und vom Kaiſer in 1½ſtün⸗ 
diger Audienz empfangen worden. 

Koritza gefallen. 

Haag, 9. Juli. Der Kriegsminiſter erhielt eine 
Depeſche, daß Koritza am 6. Juni, abends, in die 
Hände der vereinigten Aufſtändiſchen und Epiroten 
gefallen ſei. Die holländiſchen Offiziere befinden ſich 
wohlauf und auf dem Wege nach Valona. 

Immer wieder die Suffragetten. 

London, 9. Juli. Die Suffragetten verfolgen 
den König und die Königin von England auf ihrer 
Reife durch Schottland. Sie riſſen geſtern ſämtliche 
auf einer Brücke angebrachten Dekorationen herab, 
ehe das Königspaar ſie nachmittags paſſierte. In 
Elydebank (Graſſchaft Dumbarten) enfalteten ſie 
beim Empfang der Stadtvertreter durch das Herr⸗ 
ſcherpaar aus einem der Hoftribüne gegenüber lie⸗ 


genden Reſtaurant ein Banner mit der Aufſchrift 


„Majeſtät! Tun Sie der zwangsweiſen Ernährung 
und Folterung von Frauen Einhalt!“ Eine der 
Suffragetten ſprach durch ein Megaphon zum Kö⸗ 
nig. Das Herrſcherpaar nahm keinerlei Notiz von 
ihnen, und die Suffragetten machten ſich ſchleunigſt 
aus dem Staube, als die Volksmenge ſie zu lynchen 
drohte. 3 


Ein Flug über den Balkan. 

Bukareſt, 9. Juli. Einen Flug von Sofia 
nach Bukareſt unternahm geſtern der deutſche Flieger 
Friedrich mit einem Paſſagier auf Numplertaube. 
Friedrich ſtieg um drei Uhr in Sofia auf und landete 
nach dreiſtündigem Fluge wohlbehalten in Bukareſt. 
Zur Überwindung des Balkangebirges mußte der 
Pilot bis auf mehr als 3000 Meter Höhe ſteigen. 

Schiffsuntergang. 

Simlah, 9. Juli. Während des kürzlichen 
Sturmes im indiſch⸗arabiſchen Meerbuſen iſt ein 
Eingeborenenſchiff, das Poſt an Vord hatte, geſun⸗ 
ken. Neun von zehn Paſſagieren und ein Poſtbe⸗ 
dienſteter ſind ertrunken, dreizehn Poſtſäcke verloren 
gegangen. 

Zwei deutſche Matroſen in Norwegen 
gekommen. 

Chriſtiania, 9. Juli. An Bord des Schul⸗ 
ſchiffs „Hertha“, das augenblicklich vor Loen, Nord⸗ 
fjord, liegt, fiel ein Kadett aus dem Boothänger und 
verletzte ſich tödlich. Ein Matroſe vom Kreuzer 
„Stuttgart, der jetzt vor Arendal liegt, ertrank am 
Abend beim Baden. Die Leiche iſt noch nicht ge 
funden. 

Unglückskunde von einer arktiſchen Expedition. 

Ottawa, 9. Juli. Man befürchtet, daß acht 
Mitglieder der arktiſchen Expedition von Steffenſon, 
von denen man annahm, daß ſie ſich auf der Wran⸗ 
gelinſel befinden, ums Leben kamen. Der ſtellver⸗ 
tretende Marineminiſter erhtelt vom Kapitän Bart⸗ 
lett des geſunkenen Expeditionsſchiſſes „Kaluk“ Nach⸗ 
richten, daß zehn Tage nach dem Untergang der „Ka⸗ 
Int! zwei Expeditionen, beſtehend aus acht Mann, 
aufgebrochen ſeien, und daß man ſeitdem nichts von 
ihnen gehört habe. 


ums Leben 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
Fr Wetreid Hüllen 1 1914. 
r Getreide, Hülſenfrüchte und Deffaaten wer 
dem notierten Breife 2 Mk. per a Fe 
nenne vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen ohne Handel, per To 1 5 
en 207 M. eee 
per September — Oktober 194 Br., 193% Gd. 
per November Dezember 104 Br., 193 ½ Gr 
Roggen und, per Tonne von 1000 Sur 
inländ. groß 729 Gr. 177 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 169 ⅛ Mk. 
per Juli 168 Br., 167½ Gd. 
per September Oktober 159½ Br., 159 Gd. 
per Oktober November 159½ Br., 159 Gd 
November — Dezember 159½ Mk, bez. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer unv., per Tonne von 1009 Kgr. > 
inländ. 164,—167 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendemenkt 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,12 ½ Mk. bez Inkl. S. 
ae 1 oeieniber 9,01 Mk, bez. inkl. ©. 5 
eie per gr., Weizen- 9,40 0 
Roggen⸗ 10,35 Mi. 55 eee 
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Berliner Vörſenberſcht. 
+ l 8 855 9. Jull | 8. Juli 


38485 8485 
21410 | 214,20 

»| 86,40 | 86,40 
| 76,50 | 76,60 


Kouba: 
Oſtevrelchiſche Banknoten 
Nuffifche Banknoten per alle 
Deulſihe Reichsaulelhe 3¼ % 
Deulſche Reichsaulelhe 3% 
Preußſſche Konſols At, % 
Preußſſqahe Stonfols 3% , 
Thorner Slablanlelhe 4% 
Thorner Stadlanfelde 3¼ % 
Bofener Pfandbrlefe 4% . 


86,40 | 86,40 
70,50 76,60 
94,50 | 94,50 


— | —.— 


Bofener Pfandbrleſe 3¼ % „„ b 5 

Neue Weſlpreußſſche Pfandorleſe 1%, Din 120 
Weſlpreußſſche Pfauvbrleſe 9½ % . „ 84.40 8450 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 9% , . 77.10 7719 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „. es 90,70 


Ruſſiſche Staatsrente 4½ von 102 0 

Muſſiſche Staalsrente 4½ % von 190g en Sau 
Polniſche Pfandbrieſe 4½½ % . „ „ 8840 | 88.40 
Hamb.⸗Amerlka Patkelf.⸗Akllen exkl. 10% 126,25 126.50 
Norddeulſche Lloyb⸗Akllen . 25 110.— 


deulſche Bank-⸗Akllen . exkl. 12½ „ 233 
Diskont, tunmondlt-Antetle > . : 8 161 75 182 50 
Norbdeulſche Krebllanſtalt⸗Atilen 119.— 115.— 
Oban für Handel und Gewerbe. Ati, 12450 | 12450 
Allgem. (Elexkrigllätsgeſeulſchaft⸗Akllen] 242,25 243,.— 
Aumeh Friede⸗Akllen 150,— | 150,25 
Bochumer Gußſlahl⸗Akllen . .. 219,90 221.— 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen , 50 126.20 126,50 
Heſellſch. ür elektr. Unternehmen Aten] 15650 | 157.25 
Harpener Vergwerks⸗Akllen „. „ 175,.— | 176.90 
Caurohllle-Akllen . 145,60 | 146.10 
Phönix Bergwerks⸗Atllen „, „ , 233,40 | 234.90 
Rheinflabl⸗Akllen . ee eee 
Weizen loko in Newyork, 1 | 888, | 89,— 
En 4 204,— | 204,25 
„ September.. 4 194.— | 185,— 
„ Dezember . 4194,25 | 195,75 
Mahggen Juni.. vs: 3 170,25 172,75 


1 September 
„ Degeibe ?:: 


Relchsbankdiskont 4 Prozent. 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ruhiger 
Haltung. Im weiteren Verlaufe ente fig in Schiffahrt 
aktien etwas Geſchäft zu anziehenden Kurſen, ſpäter jedoch gab 
die Geſamttendenz wieder nach, ausgehend von Phönix⸗Aklien, 
die ca. 1 Prozent verloren, dagegen wurden Caro⸗Aktien höher 
bezahlt. Troßdem der Privatdiskont um , Prozent nachließ, 
blieb die Tendenz ſchwach, zumal auch Paris ſchwächere 
Haltung meldete. 


R 10 lee een Zufuhr am 
Legetor nlänbiſche, ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 80 Tonnen, rulſ. — Tonnen. = N 

Königsberg, 9. Juli. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
6 Inlänbiſche, 5 cuſh. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 9. Juli, früh 7 Uhr. 
Luftlemperatur: . 22 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoft, 
Barometerftand: 765 mm. 
Vom 8. morgens bis 9. morgens höchlte ö 1 
. 32 Grad Celſ., niebrigſte 4. 20 Send Geil W 


Waſſerſlände der Weichſel, Zrahe und Hehe. 
Stund des Waſſers am Pegel 

der [tw] m 1140 1 

1 


Brahe bel Bromberg Me 


Netze bei Czarnikau 


Weichſei Thorn . 9. 1,1801 8. ‚24 
Zawichoſt As 1,22] 30. 1,41 
Barfdau . ... 165 1,39] 6. 1,45 
Chwalowiee . 8. 1,880 7 1,92 
Zakroczun » 30. 2,98] 19 2,10 
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ee ee eee en 
Für die Gratulation anläßlich 3 5 
F unferer Silberhochzeit ſage ich 

2 allen Freunden und 1 


herzlichen Dank. 


H. Steinhof und Frau. 5 
EEE 


Bekanntmachung. 

Am 13. und 14. Juli 1914 findet 
durch den lechniſchen Aufſichtsbeamten 
der weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft eine Beſichtigung 
ſämtlicher land» und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe in der Stadtgemeinde 
ſtatt, durch die feſtgeſtellt werden ſoll, 
ob die durch die Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften der weſtpreußiſchen land⸗ 
voirtfchaftlihen Berufsgenoſſenſchaft 
vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen 
überall vorhanden und angebracht 
find. Die landwirlſchaftlichen Be⸗ 
triebsunternehmer haben dazu ihre 
Belriebe bereit zu halten und müſſen | 
ſelbſt anweſend ſein. Sollte letzteres 
aus dringendem Grunde nicht mög⸗ 
lich ſein, jo muß ein Vertreter (die 
Ehefrau oder eine erwachſene Perſon— 
des Hausſtandes) bei der Beſichti⸗ 
gung zugegen ſein, der alles, was 
der lechniſche Aufſichtsbeamte zu ſehen 
wünſcht, vorzuzeigen hat. Betriebs⸗ 
unternehmer, die dieſer Verpflichtung 
nicht nachkommen, machen ſich ſtraf⸗ 
fällig. Außerdem können ihnen die 
Koſten einer etwa nötig werdenden 
beſonderen Beſichtigung ihres Betrie⸗ 
bes auferlegt werden (8 887 der 
Reichsverſicherungsordnung). 

Wir bringen dieſes hiermit zur 
öffentlichen Kennknis. 

Thorn den 9. Juli 1914. 


Der Stadtausſchuß. 
Bekanntmachung. 


Bei der weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft in 
Danzig iſt mit dem 1. Januar d. 
Is. die Stelle eines techniſchen Auf- 
ſichtsbeamten eingerichtet worden. 
Der Bureaudiäter Alfred Tolke⸗ 
mitt iſt mit der Wahrnehmung 
dieſer Geſchäfte beauftragt. — Wir 
bringen dieſes hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis und machen bei dieſer 


eee 


Gelegenheit auf die Befolgung der]! 


beſtehenden Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften aufmerkſam, was durch den 
techniſchen Aufſichtsbeamten konlrol⸗ 
liert werden wird. 

Zugleich richten wir an die Be⸗ 
triebsunternehmer das Erſuchen, 
dieſem bei Ausübung feines Dienftes 
ein bereitwilliges Entgegenkommen zu 
zeigen. 

Thorn den 4. Juli 1914. 

Der Stadtausſchuß 
als Sektions vorſtand der weſtpr. 


landwirtſch. Berufsgenoſſenſchaft. 


Polizeiliche Befannfnadung, | 


Infolge unvorbergefeßener Bau⸗ 
arbeiten wird der Verkehr in der 
Mellienſtraße zwiſchen Pa⸗ 
ſtor⸗ und Parkſtraße für 
Laſtfuhrwerke auf etwa acht 
Tage geſperrt. 

horn den 8. Juli 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Friſt für die Anmeldung von 
Fernſprechanſchlüſſen zum 2. Bauab- 
ſchnitt 1914 (Herbſt und u. U. Winter) 
läuft mit dem 1. Auguſt ab. Sollten 
nach dieſem Zeitpunkte noch Anſchlüſſe 
beantragt werden, ſo kann auf deren 
Herſtellung im Laufe des zweiten 
Bauabſchnitts mit Sicherheit nicht 
mehr gerechnet werden. Anträge auf 
Anſchließung an das allgemeine 
Fernſprechnetz nehmen ſämtliche Poſt⸗ 
und eee 514 

Danzig den 4. Juli 1 
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion. 


Die Arbeiten zur Umpflaſterung 
der Rampen der neuen Chauſſee⸗ 
überführung auf Bahnhof Hohenſalza 
(etwa 6000 qm Reihenpflaſter und 
1800 [lfd. Meter Bordſteine, ausſchl. 
Materiallieferung) ſollen in einem 
Loſe öffentlich verdungen werden. 
Die Verdingungsunterlagen liegen 
hier zur Einſicht aus, können auch 
gegen Einſendung von 1 Mk. in bar, 
ſoweit der Vorrat reicht, von hier 
bezogen werden. 

— Die Angebote find mit der Auf⸗ 
ſchrift „Rampenumpflaſterung auf 
Bahnhof Hohenſalza“ bis ſpäteſtens 
zum Eröffnungstermin 

Freitag den 17. Juli 1914, 

vormittags 100 Uhr, 

geſchloſſen dem Betriebsamt einzu⸗ 
reichen. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Herſtellungsfriſt 6 Wochen nach der 


Zuſchlagserteilung. 
H oh enſal za den 7. Juli 1914. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 


Wäſche und Kleider 


werden ausgebeſſert. 
Drawert, Mauerſtr. 44, 1 Tr. 


Bienenlihlenderhonie, 


garantiert rein, verſendet 10 sus f 
gegen Nachnahme für 9,50 Mk 


Höelzler, Sr 
Gr. Wannagupchen p. Stallupönen Opr. 


Sohnnnisheeren 


zu haben Fiſcherſtr. 55 b, 1. 


Kernfettes Fleiſch. 


MRoßſchlächterei . 
Coppernikusſtr., Tel, 565. 


Zwangs versteigerung. 


Freitag den 10. mul 1914, 
werde ich 0055 11 der 1 5 des 
königlichen Landgerichts 


1 Büfett 


öffentlich verſteigern. 
Hensellek, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Sonnabend den A A Jul 1914, 


werde ich in Beau 115 dem Arbeiter 
Euflwig Hartw 


1 Sprechaut at mit 12 Platten, 
1 Fahrrad 


meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Fleischfresser. 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Mſſeres Logis mit Koft 


für junge Leute Strobandſtr. 4, 1. 
Suche noch einige redegewandte Herren als 


Reisende. 


Solche, die noch nicht gereiſt haben, werden 
angelernt. Tägl. Verdienſt 12—15 Mk. 
Meld. vorm. von 9—10½ Uhr u. nachm. 
von 3— 2 Uhr bei Ehrich, Thorn, 
Hoheſtr. 7. 


Junger Mann 


kann ſich als Chauffeur ausbilden. Be⸗ 
ruf gleich. Antritt ſofort oder ſpäter. 
Proſpekt gratis. P. Hagemann, 
ae Halle a.] S., Grün⸗ 
aße !!!: re 


Fehl. In Hallsfral 


vertraut mit den neueſten Einkochapparaten 
empfiehlt ſich zum Einkochen. Apparate 
werden auf Wunſch geſtellt. Angebote 


unter W. 20 an die Geſchäftsſtelle der 
2 — — 


Jus Aer eier, Auen Hasche 


ſucht Beſchäftigung 


als Lagerverwalter, Kaſſenbote, Bu⸗ 
reaugehilſe oder dergl. Kaution vor⸗ 
handen. Gefl. Angebote unter W. 8. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e den IP erRgm 
Junges Mädchen 
ſucht Lehrſtelle in gr. Kontor zwecks 
weiterer Ausbildung. e unter 


„Preſſe“ erb. 


B. um an * zus d. 


Pekſelte Hausſchneiderin 


kann il, melden Leibitſcherſtr. 54. 


fr ülline Frauen zum 


ſtellt | Alaſcheuſpälen 
n. E. Pohl, 


Kleines, 14 jähriges 


Laufmädchen 
ſofort geſuch t. Paul Golembiewskl, 
Blumenhandlung, Schuhmacherſtr. 16. 


Anilünd. ung Mädchen, 


polniſch ſprechend, kann ſich ſofort melden. 
1, rechts. 


Hofer. Huf. Minden 


für einen 6 jährigen Knaben geſucht. 
illerſtr. 12, 1 Treppe, rechts. 


Junges Mädchen 


geſucht, welches Luft zur Bühne hat. 
Zu melden vorm. 11—1 Uhr bei Dir. 
Hohle, Poſſen⸗Enſemble, Schützenh. 


Dal. | rasthenspl tal 


von ſofort gefu 


Höchlerbräu⸗ Filiale. 


Aufwartefrau 


für den ganzen Tag geſucht. O0. Scharf. 


Sm Sul III 15 
gibt jedem ve RN Mitglied über 
21 Jahre Darlehen bis 1500 ME. 

Bedingungen vollſtändig gratis. 


Suche 4500 Mk. 


zur 2. Stelle auf ein hieſiges Grundſtück 


Brombergerſtr. zum 1. Oktober zu zed. 
Angebote unter II. S. 20 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Ml. gelen Ages. unter N. 


K. 36, poſtlag. Schönſee Weſtpr. 2. 


35000 Mk. 


zur erſtſtelligen Hypothek auf ein ſtädt. 
Grundſtück geſucht. Selbſtgeber erhält 
1½ % Probiſion. Angebote unter F. 
L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 
auf Hypothek wird geſucht vom 1. Ok⸗ 
tober. Angebote unter B. N. 29 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10000 Mark 


auf Hypothek wird geſucht vom 1. Ok⸗ 
tober. Angebote unter W. M. 20 an 


die Geschäftstelle der „Preſſe“. 


8 Nicht zu junger, zuverläffiger 


Schriftsetzer, 


bewandert im Akzidenz⸗ und Inſeraten⸗ 
ſatz, findet zum 20. d. Mts. oder ſpäter 
dauernde Stellung. 


C. Sonbronsti che Puch pruckerei, 


Thorn. 
Tüchtigen 


Friſeurgehilfen, 


nicht unter 21 11 für erſtes Feigl 
am Platze, zum 22. Juli geſucht. Ange⸗ 
bote 151 DEN oder perfönt. Vorſtellung 
erwünſch 


Friedrich abe Sranden;, 


Für meinen Dance ſtelle von 
ſofort einen 


füchtigen Maſchiniſten 


ein. Schauer, Grauitſchen. 
r 


Zinmergeſellen 


ſtellen ein 
Rosenau & Wichert. Thorn. 


2 
zu Lehe lin g 


Hugo Claass. 
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luft hat 


Kellner 


zu lernen, kann ſofort eintreten. 
Dy — Hotel. 


Einen oſtkutz 


Poſtkutſcher 


ſtellt von . ein 
Lüdtlre, Podgorz. 


Sifiennader 


ſtellt ein 


Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrit. 


„Sinen, Laub cen 


Kantine Grützmühleutor. 


Geübte 


Helndenſchneiderinnen 


bei dauernder Beſchäftigung ſofort geſucht. 
Joseph Grzebinasch. 


au zum Ausbeſſeln von Wäſche 
geſucht. Zu agen, in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


20 Dis 25000 Mark 


zur Ablöſung einer Hypothek auf ein 
gutverzinsliches Wohnhaus in beſter Lage 
der Bromberger Vorſtadt bald oder 
ſpäter geſucht. Angebote unter ©. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein kleines Grundftüd| 


zum 30. 7. zu zedieren. Angebote unter 
K. ar 18a. d. 3 d. e erb. 


zu kaufen geſucht. Angebote erbeten an 
E. —— — — — . 


Rappe, 174 em, ſtark Bien ca. 9 Jahre 
alt, koupiert, lieht, weil das Gegenpferd 
gefallen iſt und ich nun ein Paar anders⸗ 
farbige kaufen will, bei mir zum ſofortigen 
Verkauf als Paſſer. 

Dobbek, 


Dekan in Schwarzeuau, Kr. Löbau Wpr. 
Bahnſtation Biſchofswerder od. Jamielnik. 


Ferkel, 


ſieben Wochen alt, zu 1 


Königſtraße 31. 


5 Wochen alle Ferlel 


zu verkaufen 
Schlachthausſtraße 46. 


Hochtr. ſchtere Kuß 


zu al 
— Huse, Gramiſchen. 
Hübſche, gelbe 


"Indel- 


1 Jahr all, 20 Mk., ein männl. 4 Mon. 


für 12 Mk. verkäuflich. 


Angebote unter Nr. 50, poſtlagernd 
Culmſee. 


3 Junde däbobonde, 


7 Wochen alt, find zu verkaufen. Wo, = 


ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Jagdwagen 
und ein Parlwagen 


ſtehen zum Verkauf im 


Viktoria⸗Hotel, Seglerſtr. 


3 —4 Uhr geſtattet. 


Anſang 4 uhr. Kaffee⸗ 


Freitag den 10. Juli 1914: 


Konzert. 


Eintritt frei. 


Abends 8 Uhr: 


Großes Militärkonzert, 


ausgeführt vom geſamten Muſikkorps des Pionier⸗Bataillous Nr. 17, 


unter 


1 Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Henning. 
Eintritt 20 Big 
Reichhaltige Abendkarte. — —— 


Schankhaus III. 


Freitag den 10. d. 


Mts., abends 7 Uhr: 


Unterhaltungs-Musik 


in dem renovierten Gartenlokal, 


wozu ergebenſt einladet 
Paul Kruczkowski. 


Verkauf eines Konkurswarenlagers, 


Das zur W. Jaskolski'ſchen 


Bäckerſtraße 35 im Taxwerte von 3043 


Konkursmaſſe gehörige Warenlager 
M., beſtehend aus 


Herren: Kuaben⸗U. Burſchenanzügen, ſowie derrenſtoffen 


uſw 
ſoll Freitag den 17. Juli, nadntttians 5 Uhr, im Geſchäftsbureau 


des Unterzeichneten verkauft werden, 


einzuſehen ſind. 
Geſchloſſene, 


500 M. ſind ſpäteſtens im Verkaufstermin abzugeben. 


woſelbſt die Verkaufsbedingungen 


ſchriftliche Angebote nebſt einer Bietungskaution von 


Beſichtigung des 


Lagers iſt am Verkaufstage vormittags von 11—1 und nachmittags von 


Zuſchlag bleibt dem Gläubigerausſchuß vorbehalten. 


. G. Meisner, Monkursverwalter, 


Thorn, Katharinenſtr. 


3 


mM den Sunnabenden der Pionate ul und augut > 


fämtlichen Zahnärzte Chorus 
nur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 


Die Nachmittagsſprechſtunden fallen an dieſen Tagen aus. 


Lokalverein Thorner Zahnä 


Zahnarzt Ambroszkiewiez. 
Zahnarzt von Janowski. 
Zahnarzt Schaefer. 


Zahnarzt wen 
Zahnarzt Merres. 


rzte (e. V.) 


Zahnarzt Davitt. 
Zahnarzt Meisel. 


Ne © siehe Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bauk 


zu Breslau 


gewährt kündbare und unkündbare 


erſtſtellige Darlehne 


auf ſtädtiſche Grun dſtücke 


Nähere Auskunft erteilt ihr 


zu zeitgemäßen Bedingungen. 


Generalagent Herr Heinrich Goetschel, 
i. F.: Rudolf Asch, Thorn. 


Neuer „Sea“ Phot. Apparat, 
gx12, Sie Jubehör verkauft 
Brückenstr. 21. 1, 2—3 Uhr nachm. 


Satz gute Betten, Tiſche, Plüſch 
ſofa, Grammophon mit 29 Platten, 
Kleiderſchrank, Bettgeſtelle 


zu verkaufen Tuchmacherſtr. im Laden. verkaufen Tuchmacherſtr., im Laden. 


5 


* 


in beſter Geſchäftsgegend Königs: 
bergs, das einer Dame ſichere Exiſtenz 


bietet und leicht zu vergrößern iſt, 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Ladenlokal mit zu über⸗ 
nehmen. Näheres unter O. 784 an 
Invalidendank, Königsberg i. Pr. 


2 Landgrundſtücke, 


a 80 Morgen, mit guten Gebäuden, kom⸗ 


} plettem Inventar und voller Ernte, find 


bei kleinerer Anzahlung von ſofort zu 
verkaufen. Näheres zu erfragen bei dem 
Hotelbeſitzer Herrn Krüger, Viktoria⸗ 
hotel, Seglerſtraße. 


Sofort zu berlaufen 
Pension Harder, Berlin W.30, 


Hohenitanfenitr. 22. 1. Altrenommierk 
zum Baarpreis von 3000 Mark. 


Herkenfahkrad, 


mit Torpedofreilauf, wenig gebraucht, 


billig zu verkaufen Kloſterſtr. 20, 1, r. 


1 Sport⸗ und 1 Kinder⸗ 


Wagen 
zu verkaufen Schuhmacherſtr. 12, 1 Tr. 


500 ſacht für . 10 


3⸗ kbtl. Kinmerioopnung 


mit Bad, nur beſſ. Haus. Ang. u. 
S. an die Geſchäftsſtelle der „Preſfe⸗. 


Herr ſucht 


möbliertes Zimmer, 


am liebſten mit Schlafkabinett uud fep. 
Eingang in der Nähe der Breitenſtraße. 
Angebote erbeten unter H. H. 118 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2— 3: Zimmer: 
‚wohnung 


Preis an Wwe. Hansen, Meiningen, 
e eee 


25 Wee 9 
1 auch 2 gut m moöbl. Dorder: 


vom 15. Juli zu vm. MER ee 123, 1. 


Tard. Wohnung, 


1 Eckladen, 


der ſich für eiliet Friſeur wahle mit 
eng anſchließender Wohnung, dicht am 
Schießplatz, iſt vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
mieten. Galaszewski, Podgorz. 


Baderſtr. 8, hochpt., 


6 Zimmer mit Zubehör, ſpeziell zu Kon⸗ 
torzwecken geeignet, per 1. Oktober preis⸗ 
wert zu vermieten. Auskunft erteilt 

N. Levy, Brückenſtr. 5. 


1 Wohnung, 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 31, 3. Et., 
vom 1. Okt. zu verm. Preis 630 Dart. 
A. Kirmes, Jakobſtr. 7, 


Stoei T-Bimmeriuopnungen 

mit Badeeinrichtung und eine 
2:Simmerwohnung, 

alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10. 

zu vermieten. Mellienſtr. 64. pt. r. 


Wflhelaaftk. 11,1. Einge 


ift eine 3⸗zimmerige Wohnung mit allem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier. 


Gerſtenſtr. 19 
eine Wohnung 


3. Etage, von 3 Zimmern, Küche und 

Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten. 

Preis 320 Mark. Zu erfragen 
Gerſtenſtraße 6, pt. 


Eine 5⸗Simmer⸗ und eine 


5 immerwohnung 
nebſt reichl. Zubehör billig zu vermieten 
Graudenzerſtraße 95. 


Eine Wohnung 


mit Pferdeſtall und Remiſe vom 1. Hkt. 
zu vermieten Hoſfſtr. 16, Thorn 3. 


Wohnung, 3 Aunmer, 


Bad und Zubehör von fof. oder 1 
zu vermieten Schillerſtr. 7, 3. 


B. d b 
2 Simmer, ane dane om 


1. 10. zu vermieten. 
Weiss, Ulanenſtraße 18 b. 


8: Zimmerwohnung 


mit Gas u. reichl. Zubehör v 
zu vermieten. Gerberſtr. 13 1155 


4: Zimmerwohnung 
nebſt Veranda und reichl. Zubehör zu 
vermieten 

mung 2 Rayonſtraße 12. 


Wohnung, 2 Zimmer, 


Korridor, Küche und Zubehör, elektr. 
Treppenbeleuchtung, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. 

A. Burdecki, Coppernikusſtraße 21. 


beſtehend aus 5 Zimmern, Baderaum, 
der neueſten Zeit entſprechend, iſt noch in 

15 0275 Neubau von ſofort oder vom 
1. Okt. zu haben. Golaszewski, Podgorz. ı 


B. 500 an die Geſchäftsſt. der 


C a n. 
N 


nicht am 18. d. Mts., ſondern am 


Sonnabend den 11. Juli, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. 729 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 


Boritandsfigung, 
Her Vorſtand. 


Hrieger⸗ [Derein 


Thorn⸗Mocker. 

Am Sonntag den 12. d. Mts., 
21% Uhr nachmittags, 

fährt der Verein 555 u „Viktoria“ 


Brabanis, 


dortſelbſt: 
Breisiiehen, Beluſtigungen 


W Tanz. 


Gäſte willkommen. 

Hin⸗ und Rückfahrt 50 Pfg. Fahr⸗ 
karten für Mitglieder beim Kameraden 
Rüster, ſonſt am Dampfer zu haben. 


Der Vorſtand. 
Das 


Sommervergnigen 


der Maler Thorns 


findet am 12. d. Mis. bei Herrn Jacu - 
howski, „Preuß. fiel, Culm. Vorſtadt, 
ſtatt, 
beſtehend aus 
Gartenkonzert, Tombola, 
Blumenverloſung und preis⸗ 
ſchießen 
Haupttreffer ein großes OGel⸗ 
gemälde. 
Nach dem Gartenfeſt finden im Saale 


Kouplet⸗ dorträge und Tanz 


Entree a Person 25 Pfg. 
Hierzu laden wir jedermann herzlich ein. 


Das Feſtkomitee. 
Café „Lämmchen“ 


1 5 Künſtler⸗Abend. & 2 
Eintritt frei! Eintritt frei! 


Kabarett Clou. 


6 neue Kabarett⸗Sterne! 
Eintritt frei! Eintritt Eintritt frei! Eintritt frei! 


sans 
Varietö-Vorstellug 


ausgeführt vom erſtklaſſigen 7 und 
n Enſemble Dir. Hohle. 


var: Kübarett 


in den Reſtaurationsräumen. 
Eintritt frei! Eintritt frei! 
Es ladet ergebenſt ein 


Otto Gretzinger. 
Niesen posten! 


Infolge guler Fänge reichliche Zufuhr, 
darum morgen auf dem Markt 
(Bude gegenüber Herrn Doliva, Artushof) 


Mr 


Billig! 


Sing! 


Pg ! 
Scheffler. 


Großer Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 
eventl. früher zu vermieten. 
I. Wisniewski, Bäderftr. 35. 


Eine I Iimmerwohnung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. zu ver⸗ 
12102 Mellienſtr. 70, pt., zu erfr. 2 Tr., 
rechts 


Toppernitusfte. 8, 2 Tr. 
Se WOHNUNG, 2 Jenner Küche Kam 


mer und reichl. Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Brombergerftr. Jö. 1, 
Y Zimmerwohnung 


8 Und reichl. Zubehör, zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. Zu erfragen bei 


0. B. Dietrich & Sohn, 


8 1 ee 35. 


Beſſere, junge Dame 
wünſcht ernſth. Bekanntſch. d. Briefwechſ. 
mit einem jungen Herrn. Militär be⸗ 
vorzugt. Anonym zwecklos. Angeb. unter 


„Preſſe“. 


Die Beleidigung, 


die ich Herrn A. Domse zugefügt 
habe, nehme ich reuevoll zurück. 
W. Parpart. 


Hierzu zwei Blätter. 


Ehorn, Freitag den 10. Juli 1914. 


Frankreich und die Weltausſtellung 


in San Franzisko. 


Der Pariſer „Temps“ fordert die Kammer mit 
großem A auf, in der Kammer den für die 
Beteiligung Frankreichs an der Weltausſtellung in 
San Francisko geforderten Kredit zu bewilligen. 
Wenn auch die von der franzöſiſchen Geſchäftswelt 
gegen das Vorgehen der amerikaniſchen Zollbehör⸗ 
den erhobenen Beſchwerden ſehr begründet ſeien, ſo 
dürfe man doch nicht vergeſſen, welche große Bedeu⸗ 
tung der amerikaniſche Markt für Frankreich habe. 
Die Franzoſen würden, wenn ſie der Ausſtellung 
ſernblieben, nur ihren Konkurxenten ein freies Feld 
überlaſſen. So bereiteten die Deutſchen eine gewal⸗ 
tige Beſchickung der Ausſtellung vor. Ihre Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaften hätten ſich erbötig gemacht, Sen⸗ 
dungen der deutſchen Ausſteller unentgeltlich nach 
San Franzisko und zurück zu befördern. Es wäre 
demnach ein ſchwerer kaufmänniſcher F ler, 5955 
die Franzoſen dem an ſie gerichteten ufruf 1210 
Veranſtalter der Ausſtellung in San Franzisko kein 
Gehör ſchenken würden. „ a 

Der Deputierte Gerald erklärte in ſeinem im Na⸗ 
men des Handels⸗ und Induſtrie⸗Ausſchuſſes der 
Kammer erftatteten Bericht über die Beteiligung 
Frankreichs an der Weltausſtellung von San Fran⸗ 
zisko: Das Vorgehen der nordamerikaniſchen Zoll⸗ 
behörden bilde eine dreiſte Heraus forderun der 
Welt der Arbeit. Die Regierungen von. Waſhing⸗ 
ton und Paris hätten gegen dieſen Skandal faſt 
nichts getan. Es ſei begreiflich, daß dieſes en 
die franzöſiſchen Ausſteller entmutigt und chwer 
verſtimmt habe. Gleichwohl müſſe Frankreich aus 
wirtſchaftlichen Intereſſen und aus Gründen der all⸗ 
emeinen Politik die Weltausitellu beſchicken. Die 
ranzöſiſche Regierung habe die Einladung der Ver⸗ 
einigten Staaten feierlich angenommen. Sie 5 habe 
beim amerikaniſchen Parlament ein. allerdings 
wahrſcheinlich nur wenig wirkſames See, zum 
Schutze der ausgeſtellten Muſter durchgeſoit. Jetzt 
könne Frankreich nicht mehr Ae ies würde 
eine ſchwere Beleidigung der nordamer on, Re⸗ 
publik bilden. Deshalb ſpreche der en und 
Induſtrie⸗Ausſchuß die Anſicht aus, aß Sa reich 
ſich an der Austellung beteiligen müſſe, aber et 
drücke bei dieſem Anlaß das tiefe Bedauern über 


die kandalöſen Amtsmißbräuche aus, deren Opfer 


ie franzöſiſchen Importeure in ihren Beziehungen 
Rn den e Zollbehörden ſeien, und for⸗ 
dere die Regierung auf, mit allem Nachdruck dafür 
einzutreten, daß dieſen unerträglichen Zuſtänden ein 
Ende bereitet werde. 25 

In der Mittwoch⸗Sitzung der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer erklärte Handelsminiſter Thomas bei der Be⸗ 
ratung des Entwurfes betreffend die Teilnahme 
Frankreichs an der Weltausstellung in San Fran⸗ 
zisko, daß die Regierung die Teilnahme Bu 
an der Austellung nicht habe von der Rege ung 
aller Schwierigkeiten betreffend das induſtrielle Ei⸗ 
gentum und die Zollvorſchriften e machen 
können. Der Miniſter hob die den franzöſiſchen 
Handels⸗ und Induſtriekreiſen bereits gemachten Zu⸗ 
geſtändniſſe hervor und fügte hinzu, daß die franz 
zöſiſchen Handelsbeziehungen im allgemeinen nicht 
unter den erwähnten Schwierigkeiten zu leiden Hät- 
ten, wie ſchon daraus hervorgehe, daß die Ausfuhr 
nach Amerika von 400 Millionen auf über 700 Mil⸗ 
lionen geſtiegen ſei. Er glaube, daß die Teilnahme 
Frankreichs an der Ausſtellung durchaus gerechtfer⸗ 


pariſer Brief. 
—— (Nachdruck verboten.) 
Paris, im Juli. 

je Pariſer Saiſon wird immer mehr und mehr 

in oe ande Wenn man früher nach dem 
Grand Prix fortging, ſo geht man jetzt erſt nach 
dem Nationalfeſt, den 14. Juli, auf Reiſen, 
und nimmt bis dahin noch alles mit, was 
ſich einem in der glänzendſten aller Städte bietet. 
So haben wir denn auch eine Ausſtellung geſehen, 
die in unſerer, an Wunderdingen doch nicht gerade 
armen Zeit, das Feenhafteſte darſtellt, was ein 
menſchliches Auge nur erblicken konnte: die von 
dem berühmten Juwelier der Rue de la Paix Car⸗ 
tier organiſterte Juwelen⸗Ausſtellung. Da wurden 
uns Koſtbarkeiten vorgelegt, die ein Vermögen 
repräſentierten, Koſtbarkeiten, die ſich nur Könige 
und amerikaniſche Milliardäre leiſten können. Was 
die Blicke aller auf ſich lenkte, war die unvergleich⸗ 
liche Ausſtellung von Perlen. Noch nie, zu keiner 
Gelegenheit, nicht einmal unter den von fürſtlichen 
Familien angehäuften Schätzen, hat man die Ver⸗ 
einigung ſolcher Reichtümer geſehen. Da waren 
Perlenkolliers im Werte von zwei und drei Millio⸗ 
nen Franken, und wenn hier und da eins „nur 
800 000 koſtete, ſo war es doch aus ſo unvergleich⸗ 
lichem Material hergeſtellt, daß es den Vergleich 
mit jedem anderen hätte aushalten können. Was 
doch für eine Macht in dieſen weißen, kleinen e 
chen liegt, daß ſie das Gold ſo rollen laſſen können! 
Die Perlen, die man unſerer Bewunderung 
unterbreitete, kommen aus allen Teilen der Welt, 
aber beſonders aus dem Orient, wohin die Pariſer 
Juweliere ſelbſt zu reiſen pflegen, um das Koſt⸗ 
barſte, Schönſte und Seltenſte dort perſönlich aus⸗ 
zuſuchen. Es gibt vier oder fünf verſchiedene Ab⸗ 
teilungen. Zuerſt die indiſchen, von denen die 
weniger wertvollen für den Haarſchmuck und zum 
Allgemeingebrauch verwandt werden. Dann kom⸗ 
men die mittleren und hübſchen, danach die hübſchen 
und ſchönen, und ſchließlich die ſchönen und „voll- 
kommenen“. And wenn man dieſen wunderbaren 
Meiſterwerken der Natur gegenüberſteht, bleibt 
man faſt ſtarr vor Staunen. Man fragt ſich, ob 
man nicht wie Aladin in „Tauſend und eine Nacht 


(äweltes Blatt.) 


tigt jet. >= Schließlich wurde der Entwurf mit 461 
gegen 35 Stimmen angenommen. 


Provinzlal nachrichten. 


9 Brieſen, 8. Juli. (Der 16. Brieſener 
Luxuspferdemarkt) begann heute mit dem 
Ankauf der für die Lotterie beſtimmten 33 Reit⸗ 
und Wagenpferde. Die Ankaufskommiſſion beſtand 
aus Landſchaftsrat von Kries⸗Friedenau, General⸗ 
landſchaftsrat Abramowski⸗Hoheneck, Oberamtmann 
von Beringe⸗Zeland und Rittergutsbeſitzer Diener⸗ 
Winden Vier Rappen zum erſten Hauptgewinn 
wurden von der Firma H. Leyſer⸗Culmſee, zwei 
Pferde zum zweiten Hauptgewinn von Oberamt⸗ 
mann asbach⸗Birglau und zwei Pferde zum 
dritten Hauptgewinn von Generallandſchaftsrat 
Abramowski⸗Hoheneck angekauft. Die Wagen zu 
den drei Hauptgewinnen hat die Firma Neuß in 
Berlin⸗Halenſee geliefert. um 9 Uhr nahm als 
erſte Konkurrenz des Preisreitens der Geländeritt 
ſeinen Anfang Von 34 genannten Reitern ſtarte⸗ 
ten 16. Die Pferde wurden einer Dreſſurprüfung 
unterworfen, wobei Oberſtleutnant Frhr. von Losen 
(Jäger zu Pferde Nr. 4), Major von Roſenberg⸗ 
e beigen Pete den Nr. 35) und 
ittergutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken als Richter 
5 Daran ſchloß ſich der eigentliche Ge⸗ 
änderitt, der über Mühlenland, dann an der Weſt⸗ 
51 der Schönbroder und Nieluber Forſt entlang 
über Rheinsberg, Senzkau, Bartelshof und Landen 
nach Briefen zurückführte. Um 12% Uhr hatten die 
erſten Teilnehmer die 40 Kilometer lange Strecke 
e Im Rheinsberger See, der auf einer 
= recke durchritten werden mußte, ertrank ein 
effizierpferd. Die Zuerkennung der Preiſe im 
Geländeritt und der Hauptteil des Preisreitens 
finden morgen ſtatt. 


12 Schwetz, 8. Juli. 


(Notlandung. Erweite⸗ 
rungsbau des Rathaujes.) Heute Mittag mußte 
Rutlaußtballon in der Nähe unſerer Stadt eine 
857 0 vornehmen; nach kurzer Zeit konnte 
ſeit ufſtieg und die Weiterfahrt erfolgen. — Schon 
jet längerer Zeit erweiſen ſich die Dienſträume 
0 unſerem Nathauſe als vollſtändig unzureichend; 
Pai Abelſtande ſoll durch einen Erweiterungs⸗ 
Se) in dieſem Jahre abgeholfen werden. 
an de d 8. Juli. (Ein Knabe von 16 Pfund) 
rde dem Hofinſpektor Geisler in Auguſtenhof 
N a 
zan Gau, 8. Juli. (Domänenverpachtung.) Die 
Sn roße Domäne Krotoſchin, an der 
Alte, Biſchofswerder Neumark und Dt. Eylau 
15 1 Biſchofswerder Bielitz gelegen, ſoll 
ae Juli, vormittags 10% Ahr, im Sitzungsſaal 
1 8 0 öniglichen Regierungsgebäudes in Marien: 
1939. für die Zeit von Johanni 1915 bis 30. Juni 
Werd zur Verpachtung meiſtbietend ausgeboten 
ug er bisherige Pachtzins beträgt 


4033,29 Mark. 
Elbing, 7. Juli (Verluſte bei den Kaſernen⸗ 
De ind die vier hier erbauten Mannschaft 
rahmenlief noch immer ohne Fenſter. Die Fenſter⸗ 
Fitne 5rd e waren an zwei auswärtige 
ihren X ann geben, die die billigſten geweſen und in 
Elbinger Firmen ganz erheblich hinter denen der 
n ‚men — man ſpricht von einem Preis⸗ 
Walen Bein 25000 Mark — zurückgeblieben 
ia Hen Maßnehmen der Fenſterrahmen 
en auswärtigen Firmen ein Fehler 


unterlaufen ſein, denn die eingetroffenen Fenſter⸗ 
rahmen waren durchweg um mehrere Zentimeter 
zu groß. Die Folge davon war, daß etwa 600 bis 
700 Rahmen abgeändert werden müſſen. Die 
Anderung koſtet pro Fenſter etwa 10 Mark. Ein 
bedeutender Verluſt für die liefernden Firmen! 

Elbing, 8. Juli. (Verſchüttet.) Ein in der 
Kiesgrube in der Kaſtanienallee beſchäftigter Ar⸗ 
beiter Motzkau wurde geſtern Vormittag von herab⸗ 
ſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. Er konnte erſt 
gegen %11 Uhr abends von der Feuerwehr als 
Leiche geborgen werden. 

Danzig, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin hat das Protektorat über das 
Gartenfeſt übernommen, das am kommenden 
Freitag zum beſten des weſtpreußiſchen Diakoniſſen⸗ 
hauſes im Garten des Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes veranſtaltet wird. — Spurlos verſchwunden 
iſt ſeit dem 6. Juni der Reiſende Streng aus 
Danzig, der eine Geſchäftsreiſe nach Dirſchau 
machte und bisher nicht zurückgekehrt iſt. Es wird 
vermutet, daß St. das Opfer eines Anfalles ge⸗ 
worden iſt. — Ein ſchweres Automobilunglück hat 
ſich geſtern ereignet. Die Familie des Inhabers 
der Firma Auto⸗Fuhrweſen, Krahn, unternahm 
einen Ausflug mit Automobil nach Bohnſack. Auf 
der Rückfahrt prallte der Wagen gegen einen mitten 
auf der Chauſſee liegenden Chauſſeeſtein. Während 
die anderen Inſaſſen des Wagens, der bald zum 
Stehen gebracht wurde, ſich feſthielten und ſo mit 
dem Schrecken davonkamen, a Frau Krahn, 
die geſchlafen hatte, bei dem Anprall aus dem 
Wagen und erlitt einen Schädelbruch, dem ſie bald 
darauf erlag. 

E Fordon, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Heute 
Nacht gegen 1% Uhr wurden auf dem Kätner 
Myndikowskiſchen Grundſtück in Sutſchin Scheune 
und Stall eingeäſchert. Mitverbrannt ſind auch 
zwei Schweine, eine Ziege und eine Anzahl Hühner. 
— Mit der Roggenernte iſt geſtern hier begonnen 
worden. — Der Kaufmann Moritz Cohn verkaufte 
ſein Hausgrundſtück in der Anſtalksgaſſe für 14 000 
Mark an den Beſitzer Adolf Roſe aus Steinort, 
Kreis Thorn. . 

d Strelno, 8. Juli. (Unfall.) Beim Olen der 
in Gang gebrachten Dreſchmaſchine geriet der Ar⸗ 
beiter Leo Zuchowski in Woycin mit der rechten 
Hand in das Getriebe der Maſchine. Mit ſchweren 
Verletzungen wurde er in das Kreiskrankenhaus 
aufgenommen. - $ 

g Gneſen, 8. Juli. (Neuer Streik. Beginn der 
Roggenernte.) Die Arbeiter der Engländerſchen 
Sägemühle an der Witkowoer Chauſſee haben 
wegen Lohndifferenzen heute die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Auch für die anderen Sägemühlen ſteht 
der Streik in Ausſicht, denn am 1. September iſt 
der Lohntarif für dieſe Mühlen anch e en — 
Die Roggenernte hat in einigen Teilen des Kreiſes, 
die leichteren Boden haben, bereits begonnen 

t Gneſen, 8. Juli. (Pferdeverſteigerung.) Auf 
dem Hofe des königlichen Landgeſtüts fand heute 
die Verſteigerung von ſechs ausrangierten Hengſten 
ſtatt. Es brachten „Jäger“ 400 Mark, „Junker“ 
430 Mark, „Guſtav“ 730 Mark, „Cornelius“ 120 
Mark, „Großmogul 295 Mark und „Confall“ 
an Mark. Das Landgeſtüt zählt rund 250 Be⸗ 
ſchäler. 

Obornik, 8. Juli. (Vom Blitz erſchlagen) wurde 
hier die Frau des Schiffers Otto Arndt aus 
Thorn, welcher ſeinen Kahn bei der Laueſchen 
Ablage verankert hatte. 


32. Jahrg. 


Landsberg (Warthe), 7. Juli. (In der Gefäng⸗ 


niszelle erhängt) hat ſich der Pferdeknecht Karl 
Wenzel aus Kloſterfelde. Er hatte gemeinſchaftlich 
mit einem anderen Knecht nach einem Wirtshaus⸗ 
ſtreite den Knecht Gehrke mit einer Zaunlatte ſo⸗ 
lange geſchlagen, bis dieſer ſchwer verletzt und beſin⸗ 
nungslos liegen blieb. Für dieſe rohe Tat wurde 
W. vom Schöffengericht zu Woldenberg wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu einem Jahre ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. Er beruhigte ſich 
jedoch nicht, ſondern legte Berufung ein. Die hieſige 
Strafkammer änderte das Urteil der erſten Inſtanz 
dahin ab, daß dem Angeklagten zwei Monate der 
Unterſuchungshaft angerechnet wurden. Damit gab 
ſich W. indes nicht zufrieden. Als er vom Gerichts⸗ 
ſaale wieder in ſeine Zelle zurückgebracht wurde, er⸗ 
hängte er ſich dort. 

Schrimm, 7. Juli. (In der Elwingſchen Mord⸗ 
ſache) fand heute in Czmon noch ein Lokaltermin 
ſtatt, zu dem der verhaftete Wirtsſohn Hypki nach 
Ezmon gebracht worden iſt. Der Staatsanwalt aus 
Poſen, der dort ſchon wiederholt anweſend war, traf 
auch zu dieſem Termin wieder ein. Der Angeſchul⸗ 
digte ſoll ſeine Tat eingeſtanden haben. 

Samter, 8. Juli. (Unglücksfall.) Dieſer Tage 
hatte der Fuhrmann Neumann aus Treuenheim 


[bei Oberſitzko Eiſenſchlacke an die Warthe zu 


ſchaffen. Bei dem abſchüſſigen Ufer derſelben fiel 
er vom Sitz und kam ſo unglücklich vor den Wagen 
zu liegen, daß die Räder ihm den Kopf gräßlich 
zurichteten. : 

Koſten, 8. Juli. (Eine mächtige Rattenplage) 
herrſcht in der hieſigen Gegend. Auf einem benach⸗ 
barten Gute wurden unter einem vorjährigen 
Roggenſchober nicht weniger als 500 Ratten vor⸗ 
gefunden. 


Kolmar i. P., 8. Juli. (Ertrunken) ſind im 
Dorfſee zu Stüſſelsdorf der 3jährige Sohn des Ar⸗ 
beiters Richard Spiekermann und im Mühlenfließ 
zu Hammermühle das 1% Jahre alte Kind des 
Arbeiters Martin Jarzabek. 

Köslin, 8. Juli. (Der falſche Bürgermeiſter) 
Alexander⸗Thormann wurde nach dreiwöchiger 
irrenärztlicher Beobachtung für geiſtig normal 
erklärt. Nach dem pſychiatriſchen Gutachten findet 
der Strafausſchließungsparagraph 51 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
auf Thormann keine Anwendung. 

— .., . ̃]ĩðͤV ̃ĩͤ . e e nr 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Juli. 1913 Überſchreiten 
der bulgariſchen Grenze durch die Rumänen. 1911 
T Profeſſor Dr. Auguſt Oncken, bekannter National⸗ 
ökonom. 1910 f Profeſſor Dr. Gottfried Galle, be⸗ 
rühmter Aſtronom. 1909 Genehmigung der Reichs⸗ 
finanzreform durch den deutſchen Reichstag. 1908 f 
Herzogin Johann Albrecht zu Mecklenburg. 1905 f 
Gräfin Karoline zur Lippe⸗Bieſterfeld. 1904 
Niederlage der Hereros bei Orutjima. 1903 Große 
berſchwemmungen im Oder⸗ und Weichſelgebiet. 
1902 7 Herzogin Friederike von Anhalt⸗Bernburg. 
1876 * Herzog Siegfried von Bayern. 1869 * Prinz 
Johann Georg von Sachſen. 1867 Dr. Maximi⸗ 
lian, Prinz und Markgraf von Baden, mutmaß⸗ 
licher Thronfolger. 1866 Treffen bei Kiſſingen. — 
7 Fürſtin Agnes von Reuß j. L. 1864 Aberſchreiten 
des Limfjord durch die Preußen. 1849 Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Dänemark. Trennung Schleswigs von 
Holſtein. 1824 * Dr. Rudolf von Bennigſen. 1815 
Zweiter Einzug der Monarchen in Paris. 1609 


eine Wunderlam 
koſtbaren Edelſt 
iſt. Dabei war 
kel, während 
elektriſchen Gl 
Schätzen eine 
geblendet die 
tümern wird 
Juwelen gebot 
faßt ſind. Im 


pe gefunden hat und in eine mit 
einen angefüllte Grotte gedrungen 
die Grotte Scheherezades noch dun⸗ 
man hier vor den Tauſenden von 
ühlämpchen, die den unvergleichlichen 
noch größere Wirkung verleihen, faſt 
Augen ſchließt. Neben dieſen Reich⸗ 
uns auch noch das Schauspiel von 
92 die nach der modernen Mode ge⸗ 
g x ergangenen Jahre war dieſe orien⸗ 
1 diesmal iſt ſie italieniſch. Die Juweliere 
er Rue de la Paix haben alle nur möglichen Aus⸗ 
führungen geſchaffen, um die Wünſche und Träume 
der eleganten Pariſerinnen und pompöſen Aus⸗ 
länderinnen zu befriedigen. Sie kennen alle Ge⸗ 
11 der Mode und haben ſie vorausgeſehen. 
10 nie hat die Kunſt des Schmuckſtückes einen ſo 
g änzenden, ſo vollkommenen Höhepunkt erreicht. 
Alles iſt in dieſer augenblendenden Ausſtellung ent⸗ 
halten, vom 500karätigen Saphyr bis zu den 
ſchönen, matten Orientperlen. Paris kann jeden⸗ 
falls ſehr ſtolz auf dieſe Ausſtellung ſein, die ein 


Di Zeugnis für feinen Luxus und Geſchmack 


Aber nicht nur die 
hier zu uns gekommen! 
Bereicherung erfahren, a 
als auf die Ausſtellunge 
all, wo das Auge nur hi 
in den Vororten, in de 
ſten Vierteln von Fran 


Perlen ſind aus dem Orient 
Paris hat ſeit kurzem eine 
uf die es weniger ſtolz iſt 
n ſeiner Juweliere! über⸗ 
nblickt, auf den Boulevards, 
10 H wie einfach⸗ 
eichs Haupt i 
Heine, ſchlitzäugige Chineſen ere e 
melsſöhnchen, die aus der aſiatiſchen Heimat ver⸗ 
trieben wurden und nun in die „Ville Lumiere“ 
zogen, um hier ihr armſeliges Leben zu friſten. Sie 
ſind hoch wie drei Käſe, trotz ihrer elenden Aus- 
ſtaffierung niedlich, klug wie die Affen und ſehr ge⸗ 
riebene, kleine Geſchäftsleute. 

„Deux sous! Deux sous!“ hört man da plötzli 
in der Untergrundbahn in en Ton n 155 
Ohr ſchlagen, und ſchon erblickt man ein drolliges, 
kleines Geſchöpf, das ſich durch die Bänke und Men⸗ 
ſchengruppen hindurchwindet, und einen kleinen, 
aus buntem Papier geſchnittenen Fächer unter die 
Naſe hält. Deux sous! Deux sous!“ Die winzige 


Himmelstochter iſt vielleicht zehn Jahre alt. Sie 
trägt ein abgeſchabtes Herrenjakett, das ihr zu⸗ 
gleich als Rock dient und das um die Taille herum 
mit einem Strick zuſammengebunden iſt. Ihre 


winzigen, verunſtalteten Füße ſtecken in viereckigen 


Pantoffeln und geben ſich kaum unten an der aus⸗ 
gefranzten Hoſe zu erkennen. Ein ſchwarzes Ratten⸗ 
ſchwänzchen guckt hinten unter der ſchmutzigen, fetti⸗ 
gen Mütze heraus. Aber trotzdem hatte die kleine 
Schlitzäugige bei den Fahrgäſten entſchieden Er⸗ 
folg. Man lachte über ihr gelbes, amüſantes Ge⸗ 
ſichtchen und fragte ſie: „Sprichſt du franzöſiſch? 
Wie alt biſt du? Wie heißt du?“ Worauf jene 
unentwegt immer nur mit: „Deux sous! Deux 
sous!“ antwortete. Viele von den kleinen Bewoh⸗ 
nern des gelben Reiches haben ſich eben die „Métro“ 
zum Schauplatz ihres Handelns ausgeſucht und 
ſollen dort ſehr gute Geſchäfte machen. 

Aber dieſe kleinen „Metro⸗Chineſen“, wie man 
ſie nennt, bilden nur einen geringen Teil der gelben 
Kinder, die die franzöſiſche Hauptſtadt durcheilen. 
Manche haben ſich den Luxembourggarten, die Tui⸗ 
lerien und die Champs Elyſées ausgewählt, und 
die winzigen Bambusgegenſtände, die ſie feilbieten, 
bilden das Entzücken der weißen, wohlerzogenen 
Babys! Andere ziehen wieder durch die Nacht⸗ 
reſtaurants auf Montmartre, aber wo ſie ſich auch 
zeigen, die Gruppe wird immer von einem kleinen 
Mädchen angeführt, das ſozuſagen der „Chef“ der 
Bande iſt und mehrere junge Knaben unter ſich hat. 
(Welche Genugtuung für die Feminiſtinnen!!) Die 
kleinen Ausländer ſcheinen ſich jedenfalls in Paris 
ganz behaglich und glücklich zu fühlen! Ob ihre An⸗ 
weſenheit vom geſundheitlichen Standpunkt aus für 
die franzöſiſche Hauptſtadt gut iſt, möge dahinge⸗ 
ſtellt bleiben!! 

Ehe nun alles in die Ferien geht, hatten wir 
noch Gelegenheit, einem hübſchen Feſte beizu⸗ 
wohnen. Es war eine ſcharmante, ritterliche und 
elegante Gewohnheit der Ahnen, Waffenturniere 
von ſchönen Schloßherrinnen oder den hübſcheſten 
Damen vom Hofe präſidieren zu laſſen. Die Gegen⸗ 
wart der Frauen bereichert ſolche Feſte um eine 
Illuſion: Kriegs⸗ und Liebesſachen gehen gleich 
ſtolzen Schrittes nebeneinander her, und der ariſto⸗ 


kratiſche, glänzende Degen ſchmückt ſich gern am 
Griff mit einer Blume! 


Die Waffenſoirse, die von den Mitgliedern des 
Cercle Hoche anläßlich der 20. Olympiade veran⸗ 
ſtaltet wurde, war ſolch ein Feſt der Grazie und des 
Charmes. Auf der einen Seite die beſten Fechter, 
auf der anderen die hübſcheſten Frauen von Paris. 
Es kann ja möglich ſein, daß viele von dieſen nur 
zu dem Maskenballe gekommen waren, der das Feſt 
beſchloß, aber die meiſten hatten ſich doch der Fecht⸗ 
turniere wegen eingeſtellt und bezeigten das durch 
ihre Freude und ihre Aufmerkſamkeit für beſonders 
gelungene Stöße. Es iſt etwas Hübſches, wenn 
graziöſe Frauen mit leidenſchaftlichem Intereſſe 
dem Kampf der Mäner folgen, und der Anblick all 
der jungen Franzöſinnen, die Dianen ſpielten, ohne 
daß ſie darum aufhörten, an Venus zu gemahnen, 
war wirklich ſehr reizvoll und pikant. Und wie in 
alten Zeiten, belohnten auch diesmal wieder ſchöne 
Augen die tapferen Krieger! 

Oft bedarf es eben keiner Worte, das ſieht auch 
unſer neuer Miniſterpräſident Viviani ein, der die 
Begründung einer „Geſtenklaſſe“ im Konſervato⸗ 
rium befürwortet. Ach ja, die Gejtel Das iſt ja 
ſchon ein halb geſprochenes Wort! Seitdem die 
Engländer in Paris das Beiſpiel geben, ſeitdem 
ihre Manieren, ihr Genre, ihre Kleidung und ſogar 
ihre Ladenſchilder nachgeahmt werden, ſeitdem iſt 
die unumgänglich notwendige, wunderbare Geſte 
unterdrückt worden. Das britanniſche Phlegma hat 
Frankreich erobert und hat ſich ſogar in — Mont⸗ 
martre eingeſchlichen. Aber die Franzoſen lehnen 
fi) jetzt dagegen auf und wollen die — Bewegungen 
wieder haben! Früher mußten die Künſtler die 
Bewegungen vor dem Spiegel einüben — voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie einen ſolchen beſaßen! Die Be⸗ 
wegung iſt das künſtleriſche Eſperanto, iſt die inter⸗ 
nationale Sprache! In allen Ländern der Welt 


kann man durch eine Bewegung den erhabenen 
Seelenſchrei: „Ich liebe dich!“ ausdrücken. 


Ob ſich Herr Viviani dadurch hat beſtimmen 
laſſen, ſeinen Einfluß zur Gründung einer „Geſten⸗ 
klaſſe“ im Konſervatorium geltend zu machen? Wer 
kann das wiſſen!! 5 
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Katholiſche Liga unter Führung Herzogs Maximi⸗ 
lian von Bayern. 1509 * Johannes Calwin zu 
Genf, berühmter Reformator. 


Thorn, 9. Juli 1914. 

— (Ernteurlauber.) Die Truppen des 
47. Armeekorpsbezirks ſind in den nachſtehenden 
Zeiten aus den Garniſonen abweſend; es kann daher 
auf eine Beurlaubung von Mannſchaften zu Ernte⸗ 
arbeiten in dieſer Zeit nicht gerechnet werden. Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 5 und Infanterie⸗Regiment 
Nr. 128, Danzig vom 10. bis 29. Juli und 3. bis 
16. September 1914; Infanterie⸗Regiment Nr. 21 
und 61, Thorn vom 4. bis 11. Juli und 3. bis 17. 
September 1914; Infanterie⸗Regiment Nr. 129 und 
Nr. 175, Saen i 25. Juli bis 8. Auguſt und 
2. bis 17. September 1914; Infanterie⸗Regiment Nr. 
141, Graudenz vom 18. Juli bis 3. Auguſt und 3. 
bis 16. September 1914; Infanterie⸗RKgimnt Nr. 
176, Thorn vom 25. Juli bis 3. Auguſt und 3. 
bis 16. September 1914; Jäger-Bataillon Nr. 2, 
Culm vom 17. Juni bis 1. Juli, 25. Juli bis 3. 
Auguſt und 3. bis 17. September 1914; Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung Nr. 4, Thorn vom 8. bis 22. 
Auguſt und 3. bis 16. September 1914; 1. Leibhuſa⸗ 
ren⸗Regment Langfuhr vom 5. bis 22. Auguſt und 
31. Auguſt bis 20. September 1914; 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment Langfuhr vom 5. bis 22. Auguſt und 28. 
Auguſt bis 20. September 1914; Huſaren⸗Regiment 
Nr. 5, Stolp und Jäger⸗Regiment zu Pferde Nr. 4, 
Graudenz vom 18. bis 31. Auguſt und 1. bis 19. 
September 1914; Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 36, 
Danzig vom 15. Auguſt bis 20. September 1914; 
Feldartillerie⸗Regiment Nr. 72, Marienwerder vom 
11. Auguſt bis 22. September 1914; Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 71, Graudenz vom 20. Juni bis 11. 
Juli und 13. Auguſt bis 17. September 1914; Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 81, Thorn vom 27. Auguſt 
bis 17. September 1914; Fußgartillerie-Regiment 
Nr. 11, Thorn vom 27. Auguſt bis 17. September 
1914; Pionier⸗Bataillon Nr. 17, Thorn vom 3. 
bis 17. September und Train⸗Abteilung Nr. 17, 
Langfuhr vom 7. bis 20. September 1914. 

— (Eine Studienreiſe weſtpr. Land⸗ 
wirte durch die Provinz Poſen) fand in 
der Zeit vom 1. bis 4. Juli ſtatt. Bereits am 
30. Juni abends verſammelten ſich die Teilnehmer 
(etwa 35) im Hotel Adler in Bromberg, um am 
nächſten Tage unter Führung des Generalſekretärs 
der weſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer, Dr. 
Steimmig, und des Dezernenten für Ackerbau und 
Pflanzenbau, Dr. Benſing, ihre Studienreiſe zu 
beginnen. Um 8 Uhr morgens erfolgte in Brom⸗ 
berg die Abfahrt nach dem Verſuchsgut Mocheln. 
Gegen 11 Uhr ging es weiter zum Frühſtück nach 
dem Reſtaurant Mühltal. Danach wurden die 
Carbidwerke daſelbſt beſichtigt und die a 
nach Bromberg angetreten. Nachmittags führte 
Profeſſor Dr. Gerlach⸗Bromberg die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft durch das Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut für Land⸗ 
wirtſchaft in Bromberg mit ſeinen umfangreichen 
Sammlungen und Verſuchsfeldern. Den Abſchluß 
des erſten Tages bildete ein gemeinſames Abend: 
eſſen. Am nächſten Tage Au die Beſichtigung der 
Güter der Herren von Schwartz⸗Liſchkowo und von 
Heydebreck⸗Markowitz ſtatt und zum Schluß die Be⸗ 
ſichtigung der muſtergiltigen Moorkulturen auf 
dem Anſtedelungsgute Vroble. Von hier ging es 
nach Hohenſalza, woſelbſt mit den Mitgliedern des 
landwirtſch. Vereins Kujawien durch ein gemein⸗ 
iames Eſſen der zweite Tag beſchloſſen wurde. Am 
Freitag, 3. Juli, erfolgte nach einer kurzen Raſt 
in Pleſchen die Beſichtigung des Muſeums des 
Fürsten Czartoryski in Goluchow. Generalbevoll⸗ 
mächtigter von Radoinski führte die Herren durch 
die großartigen Sammlungen. Dann folgte die 
Weiterfahrt nach Sobotka zur eingehenden Beſichti⸗ 
gung des Majoratsbeſitzes des königlichen Kammer⸗ 
herrn von Stiegler. Hier wurden unter Führung 
von Dr. Wagner von der Landwirtſchaftskammer 
Poſen in erſter Linie die Saatzuchtfelder, die zahl⸗ 
reichen Anbauverſuche, die Getreidereinigungs⸗ 
anlagen und die Stärkefabrikation in Augenſchein 
genommen. Abends begaben ji die Herren nach 
Poſen. Der vierte Reiſetag ſetzte mit einer Beſich⸗ 
tigung der beſonders durch die Fabrikation der 
Skock⸗Motorpflüge bekannten Maſchinenfabrik von 
Gebr. Leſſer ein. Im Anſchluß hieran erfolgte ein 
Beſuch des der Landwirtſchaftskammer Poſen ge⸗ 
hörigen Verſuchsgutes Pentkowo, woſelbſt der 
Leiter desſelben, Dr. Biehler, die zahlreichen 
Kultur⸗Anbau⸗ und Düngungsverſuche erläuterte. 
Nachmittags ging es weiter nach Groß Slupia. 


Reiſegefährten im Zeitalter der 
Poſtkutſche. 


Von Karl Witte. 
(Nachdruck verboten.) 
Zu unſerer Zeit eignet ſich eine Reiſe, wenig⸗ 
ſtens die Fahrt ſelbſt, nicht recht zur Anknüpfung 
von mehr als oberflächlicher Bekanntſchaft. Auf 
den eiſernen Schienen geht ja alles im Fluge, in 
den weitaus meiſten Fällen erreicht man das Ziel 
in wenigen Stunden. Bei denen, die der reine 
Zufall in einem Wagenabteil zuſammengewürfelt 
hat, kann ſich ſchon aus dieſem Grunde kaum das 
Bedürfnis fühlbar machen, ſich näher aneinander 
anzuſchließen. Tieferes gegenſeitiges Intereſſe wird 
ſich jedenfalls nur äußerſt ſelten zwiſchen Mit⸗ 
paſſagieren eines Eiſenbahnzuges Geltung ver⸗ 
ſchaffen können, man bleibt an der banalen Ober⸗ 
fläche haften, wenn ſich aus irgendeiner geringfügi⸗ 
gen Veranlaſſung Anrede und Gegenrede ergeben. 
Wie ganz anders dagegen, als das Poſthorn noch 
auf allen Landſtraßen erklang und Reiſende in der 
engen Poſtkutſche häufig ganze Tage und Nächte die 
Leiden und Freuden des langen Weges in un⸗ 
mittelbarer Gemeinſchaft miteinander teilen muß⸗ 
ten! Was lag da für mitteilſame Paſſagiere näher, 
als die Schleuſen dem Herzensſtrom weit zu öffnen, 
beſonders wenn keine anziehende Gegend die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich lenkte. Aber durchblättert man 


alte Reiſebeſchreibungen aus den Tagen der unbe⸗ 


ſchränkten Herrſchaft der Poſtkutſche, dann verliert 
das Neiſen in der ſogenannten guten alten Zeit viel 
von dem Reiz, den ein ſpäteres Geſchlecht ihm an⸗ 
gedichtet hat. Die Poſtillone waren, von wenigen 
rühmlichen Ausnahmen abgeſehen, grobe Kerle, die 
ſelbſt zu der geringſten Gefälligkeit nur durch ein 
Trinkgeld oder einen tüchtigen Schluck Branntwein 
auf jeder Station zu bewegen waren. Das oft ſehr 
unbequeme Sitzen in drangvoll fürchterlicher Enge 
konnte natürlich auch nicht nach jedermanns Ge⸗ 


Hier wurden zuerſt die umfangreichen Getreide⸗ 
reinigungs⸗ und Rübenſamentrocknungsanlagen, 
ſowie die Rübenſamenfelder, auf denen die Futter⸗ 
rübe „Subſtantia“ gezüchtet wird, in Augenſchein 
genommen. Den Beſchluß der Reiſe bildete ein 
gemeinſames Eſſen der weſtpreußiſchen Landwirte 
mit den Mitgliedern des landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins Poſen. 

— (Obſt⸗ und Gemüſe verwertung.) 
Die Landwirtſchaftskammer zu Danzig 
wird gemeinſam mit dem Verbande der weſt⸗ 
reußiſchen landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine 
und mit dem Verein zur Förderung des Obſt⸗ und 
Gemüſeverbrauches im September vorausſichtlich 
an drei geeigneten Orten der Provinz drei⸗ 
tägige Lehrgänge in Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
verwertung für Frauen und Mädchen veranſtalten. 
Bereits in beſtimmte Ausſicht genommen iſt am 15., 
16. und 17. September ein Lehrgang in der Gärt⸗ 
nerei und Gartenbauſchule des Frl. Foerſter in 
Scherpingen. Anmeldungen müſſen bis zum 
15. Auguſt bei der egen n in 
Danzig, Sandgrube 21, eingegangen ſein. 

— (Kartoffelverwertung.) Am 17. Juli 
veranſtaltet die weſtpr. Landwirtſchafts⸗ 
kammer im Landeshauſe zu Danzig einen 
Vortragstag, indem ſeitens der Geſellſchaft 
zur Förderung des Baues und der wirtſchaftlich 
zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln in 
Berlin ſprechen werden: Profeſſor Dr. Par o w 
über die volkswirtſchaftlichen 7 1 der Geſell⸗ 
ſchaft, die Technik der Kartoffeltrocknung und die 
zweckmäßige Verwendung der getrockneten Kar⸗ 
toffeln (mit Lichtbildern), Privatdozent Dr. Völz 
über die Einſäuerung der Kartoffeln und die Er⸗ 
gebniſſe der Fütterungsverſuche mit ade 
Kartoffeln. An den Vorträgen können Landwirte 
nach vorheriger Anmeldung bei der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer koſtenlos teilnehmen. 


— (Die Thorner Müller⸗Innung) 
hielt am Dienstag im Talgarten ihr Quartal ab. 
Vormittags 9 Uhr fand in der unteren Sans, 
mühle die Geſellenprüfung ſtatt, der ſich zwei Lehr⸗ 
linge unterzogen. Nachmittags 5 Uhr eröffnete der 
Obermeiſter Herr Th. Miehlke das Quartal mit 
einem Kaiſerhoch. Es erfolgte e die Auf⸗ 
nahme eines Meiſters und die Einſchreibung von 
vier Lehrlingen. Dem Rechnungsführer wurde 
Entlaſtung erteilt. Zum Obermeiſter wurde Herr 
Miehlke und zum Schriftführer Herr Schauer 
wiedergewählt. Nach den Verhandlungen bot ein 
gemütliches Beiſammenſein bei Unterhaltungsmuſik 
im Talgarten angenehmen Aufenthalt. — Nach den 
vorhandenen Urkunden iſt von der Innung ſchon 
im Jahre 1645 die Rede; das Gründungsjahr hat 
ſich jedoch nicht feſtſtellen laſſen. Die alte Innungs⸗ 
truhe, welche aus dem Jahre 1762 ſtammt, trägt 
die Inſchrift: „Oberelteſter Compahn Chriſtoph 
Fiſcher Johaniacobhemann“ mit einem Mühlenrad 
in der Mitte. Der Meiſtertrunkbecher ſtammt aus 
dem Jahre 1682. Den Meiſtertrunk haben aus 
demſelben getrunken Hans Hertel 1693, Peter 
Hewel 1689, Mathias Richter 1645, Heinrich 
Fiedler 1726. 5 

— (Pflanzenſchutz.) Die Meldungen au 
der Praxis beſagen, daß auch in dieſem Jahre 
wieder Steinbrand häufig noch in großen Mengen 
im Weizen auftritt. In der Hauptſache iſt das 
Auftreten des Steinbrandes darauf zurückzuführen, 
daß eine Desinfektion des Saatgetreides unter⸗ 
laſſen oder nicht richtig durchgeführt wurde. Wäh⸗ 
rend man früher allgemein Kupfervitriol (Blau⸗ 
ſtein) zum Beizen verwendete, iſt man neuerdings 
von dieſer Methode immer mehr abgekommen, 
weil das Kupfervitriol leicht die Keimfähigkeit des 
Getreides ſchädigt. Einfacher, bequemer, ſauberer 
und ſicherer desinfiziert man das Getreide mit 
Formaldehyd. Während kleine Wirtſchaften das 
Beizen in gewöhnlichen Aich und Bottichen aus⸗ 
führen können, empfiehlt ſich für größere Wirt⸗ 
ſchaften die Beſchaffung von Beizmaſchinen. Die 
Hauptſtelle für Pflanzenſchutz in Bromberg, Bülow⸗ 
platz 8, ſtellt ſolche Beizmaſchinen für Verſuchs⸗ 
zwecke gratis zur Verfügung, gibt überhaupt jede 
1 Auskunft über das Beizen des Ge⸗ 
treides. 


r Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Juli. (Tödlich 
verunglückt) iſt beim Heueinfahren die Frau des 
Abbaubeſitzers Niesler bei Czernewitz. Sie 
chlug bei der Einfahrt in die Scheune mit dem 


Kopfe mit ſolcher Gewalt gegen die Tormauer, 


— 


ſchmack ſein. Verpflegung, Logis und Beköſtigung 
ließen in den meiſten Gaſthäuſern viel, wenn nicht 
alles zu wünſchen übrig. Der Verfaſſer eines Reiſe⸗ 
handbuches aus dem Jahre 1806 meint, das alles 
ſeien Dinge, an die man ſich erſt gewöhnen müſſe; 
doch gibt er zu, daß es auch an erheiternden Aben⸗ 
teuern nicht fehle. Überdies verdanke mancher dem 
Poſtwagen nützliche und wichtige Bekanntſchaften. 
Jedenfalls kam vor der Erfindung der Eiſenbahnen 
jeder Reiſende auf ſeine Koſten, der nicht allein 
offene Augen für die fremde Außenwelt hatte, die 
ſich auf der Fahrt durch unbekannte Gegenden den 
Blicken darbot, ſondern auch für die Eigenheiten 
und Schwächen ſeiner Reiſegefährten. Und wie im 
Poſtwagen für die Bereicherung der Menſchenkennt⸗ 
nis mancher Anſtoß gegeben wurde, ſo auch für be⸗ 
herzigenswerte Lebenslehren und die Erkenntnis, 
daß Erfahrung allerorten die beſte Lehrmeiſterin iſt. 


In der Vorrede zu einem im Jahre 1700 in 
Hamburg veröffentlichten Buche mit dem Titel: 
„Das geöffnete Teutſchland“ heißt es, es wäre eine 
ſehr angenehme Sache, wenn zwei, drei oder mehr 
Perſonen ſich zu einer Reiſe zuſammentäten. Das 
gewährte Vergnügen, da gemeinſam ſich alles beſſer 
„obſervieren“ ließe. Vorausſetzung wäre freilich 
übereinſtimmende Denkungsart, ſonſt wäre es mit 
ſolchen Reiſegeſellſchaften nicht beſſer beſtellt als 
mit Ehen ohne harmoniſchen Einklang. Die einen 
wollten in ihrer Wißbegierde alles ſehen und alles 
mit Fleiß unterſuchen, ſie ſcheuten weder Regen 
noch Staub und fragten nichts danach, ob ſie ſich 
in ihrem Quartier mit kaltgewordenem Eſſen be⸗ 
gnügen müßten, ſofern ſie nur ihr Wiſſen bereichern 
könnten; die anderen aber ſträubten ſich mit Hand 
und Fuß dagegen, auf Reiſen ihrer Bequemlichkeit 
irgendwelchen Abbruch tun zu laſſen. Eine gute 
Mahlzeit und ein gutes Bett gingen ihnen über 
alles, auch über die größten Sehenswürdigkeiten. 
Bei der Wahl der Reiſegefährten ſollte man des⸗ 


daß ſie, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben, 
am nächſten Tage ſtarb. 

§ Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juli. (Der 
landwirtſchaftliche Verein Lulkau) feierte am 
Sonnabend im Lokale des Herrn Janke ſein 
Sommerfeſt, wo die Mitglieder in fröhlicher 
Stimmung bis frühmorgens zuſammen waren. Der 
Vorſitzer, Beſitzer Karl Wilke, hieß die Anweſen⸗ 
den herzlich willkommen und gab einen kurzen 
Überblick über die augenblickliche Lage der Land⸗ 
wirtſchaft. Seine Anſprache endete mit einem Hoch 
auf den Kaiſer. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 8. Juli. (Der 
Bahnhof 4. Klaſſe Luben) erhält vom 1. Auguſt 
d. Is. ab die Bezeichnung „Luben, Kreis Thorn“. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juli. (Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
dem Klauenviehbeſtande der Beſitzer Heinrich 
Wieſe, Wilhelm Brandt, Friedrich und Albert 
Heiſe in Groß Nejjau. des Beſitzers Otto Adrian 
in Ober Neſſau, der Beſitzer Friedrich Link in Alt⸗ 
thorn und Ernſt Briſchke in Gurske und des Be⸗ 
ſitzers Theophil von Klinski in Mlynietz. — Die 
Viehſperre iſt verhängt über die Ortſchaft Mlynietz 
mit Weiden, jedoch ohne Abbauten, die Ortſchaft 
Groß Neſſau mit Weiden und die Ortſchaft Ober 
Neſſau mit Weiden. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 8. Juli. (Verſchiedenes.) 
Der Zar empfing in Petershof den Biſchof der 
Mariawiten, Pruchniewski. Die Mariawiten er⸗ 
freuen ſich in Rußland weitgehender Berückſichti⸗ 
gung. — Im Kreiſe Czenſtochau en wegen 
des Ausbruchs von Viehſeuchen alle Viehmärkte 
verboten worden. — Die Reviſion der War: 
ſchauer Regierungstheater hat, wie zu erwarten 
war, große Unterſchleife bei der Kaſſenführung er⸗ 
geben. Wahrſcheinlich begnügt man ſich damit, 
daß der Direktor, Malyſchew, von ſeinem Poſten 
zurücktritt. — Aus ſtrategiſchen Gründen ſoll auf 
der Warſchau⸗-Wiener Eiſenbahn von Warſchau bis 
Skierniemice ein drittes Gleis gelegt werden. 


Vor der Ernte. 

Auf den Feldern draußen reift es der Ernte 
entgegen. In der Stadt merkt man ja wenig da⸗ 
von, da iſt das gwohnte Alltagsbild. Anders iſt es 
für den Landmann, der hat jetzt den Kopf voll, und 
immer wieder drängt ſich ihm der Gedanke, die Frage 
auf: Wie wird's mit der Ernte werden? Ein präch⸗ 
tiges Bild bietet jetzt die Saat. Wenn ein leiſer 
Wind über die Kornfelder geht, dann iſt es wie ein 
wunderſames Auf⸗ und Nieder, und dazwiſchen nik⸗ 
ken und lachen die ſchlichten blauen Kornblumen. 
Sie find ja eigentlich für den Landmann ein Uns 
kraut. Aber eine goldige Poeſie hat ſich um dieſe 
Lieblingsblume des alten Heldenkaiſers Wilhelm 
gewoben. Deutſches Hoffen, deutſche Treue deutſche 
Einfachheit und deutſche Gemütstiefe ſind die trau⸗ 
ten Geiſter, die der kleinen Kornblume eine dauernde 
Weihe gegeben haben. Und wenn man die ſtattli⸗ 
chen Felder Be Ae da ſpricht's einem 
entgegen von raſtloſer Arbeit und unbeugſamem 
Fleiß. Leicht hat es der Landwirt wahrlich nicht, 
am wenigſten in unſeren Tagen. Und doch hängt 
er an feiner Scholle und kämpft darum, Die frucht⸗ 
ſpendende Erde entfaltet einen unſagbar feſſelnden 
Heimatzauber, ja, man darf ſagen, hier liegen die 
ſtärkſten Wurzeln echten deutſchen Heimatgefühls. 
Nur grobe Gedankenloſigkeit oder übelwollen kann 
der Stadt und die Arbeit des deutſchen Bauern un⸗ 
terſchätzen. Die ganze Nation hat ein Intereſſe 
daran oder ſollte es doch haben, daß es mit dem 
Landmann nicht rückwärts, ſondern vorwärts geht. 
Der Ernte geht es entgegen. Da erbaut ſich from⸗ 
mer Sinn wohl ganz unwillkürlich an dem Gedan⸗ 
fen, daß auch das Schaffen und Sehnen des Land⸗ 
mannes von einer höheren ſchützenden Hand beglei⸗ 
tet wird. Martin Greif hat das in ſinnig ſchönen 
Worten wiedergegeben: 

Stille ruht die weite Welt, 
Schlummer füllt des Mondes Horn, 
Das der Herr in Händen hält; 
Nur am Berge rauſcht der Born. 
Zu der Ernte Hut beſtellt, . 
Wallen Engel durch das Korn. 
Der alte treuherzige Wandsbecker Bote Matthias 
Claudius hat einen ähnlichen Ton angeſchlagen: 
O wer das nicht geſehen hat, 
Der hat des nicht Verſtand: 
Man trifft Gott gleichſam auf der Tat 
Mit Segen in der Hand B 
Und ſieht's vor Augen, wie er friſch 
Die volle Hand ausſtreut, 


halb ſehr ſorgfältig und mit gegenſeitiger Prüfung 
zu Werke gehen. 


Das war eine beſonders beherzigenswerte Mah⸗ 
nung zu einer Zeit, als man noch mit dem Degen 
an der Seite reiſte und er ſehr loſe in der Scheide 
ſaß. Aus der „kurioſen Reiſebeſchreibung des Herrn 
Androphilus“ vom Jahre 1735 erfahren wir, daß 
ſein Diener einen „haſenfüßigen“ Maler nur des⸗ 
halb ernſtlich mit dem Degen bedrohte, weil dieſer 
in begreiflicher Zornesaufwallung ſeinen Hut weit 
über den Weg ſchleuderte. Der Diener, der beim 
Poſtillon auf dem Bock ſaß, war nämlich dem hinter 
ihm ſitzenden Künſtler abſichtlich oder im Schlaf in 
den Schoß gefallen. Wenn Herr Androphilus ſich 
nicht des um ſein Leben flehenden Mitpaſſagiers 
angenommen hätte, wäre es wohl um ihn geſchehen 
geweſen, denn der Diener ging ihm in jeiner maß⸗ 
loſen Wut mit ſeinem ſpitzen Eiſen ſchon zu Leibe. 
An eine Verteidigung konnte er umſo weniger den⸗ 
ken, als ſeine Großmutter bei ſeiner Abreiſe mit 
eigener Hand die Klinge und Scheide ſeines Degens 
feſt miteinander vernietet und ihm ſeine Mutter 
das feierliche Verſprechen abgenommen hatte, ſich 
unterwegs unter keinen Umſtänden „auf den Degen 
zu ſchlagen“. 


Als ein Freiherr von Wackerbarth am Ausgange 
des 18. Jahrhunderts zur Fahrt von Kaſſel nach 
Marburg den gewöhnlichen Poſtwagen benutzte, 
war dieſer vollgepfropft und die Reiſegeſellſchaft ſo 
verſchieden und bunt, daß man ſich ſchwerlich eine 
größere Mannigfaltigkeit von Reiſegefährten hätte 
wünſchen können. Damen, Hofleute aus Kaſſel, 
Chriſten und Juden, Käufer und Verkäufer, Stu⸗ 
dierte und Unſtudierte aus den verſchiedenſten 
Gegenden des heiligen deutſchen Reiches ſaßen ſehr 
eng nebeneinander. Dazu bemerkt der genannte 
Verfaſſer der Beſchreibung einer Rheinreiſe aus 
dem Jahre 1794: „Selten können die langen Poſt⸗ 
wagen jo angefüllt geweſen fein, wie es dieſesmal 


iſt die Zeit da, in welcher 


Und wie er ſeinen großen Tiſch 
Für alle Weſen deckt. 
In dieſe Stimmung von der Ernte paßt auch ſo vecht 
das innige Lied Heinrich Puchtas, deſſen zweite 
Strophe lautet: 
Aller Augen ſind erhoben, 
Herr, auf dich zu jeder Stund', 
Daß du Speiſe gibtſt von oben 
Und verſorgeſt jeden Mund; 
Und du öffneſt deine Hände, 
Dein Vermögen wird nicht matt, 
Deine Hilfe, Gnad' und Spende 
Machet alle froh und ſatt. — 
Möge es denn eine gute, geſegnete Ernte werden! 
Möge der Fleiß des Landmannes ſeine Belohnung 
finden, und möge das dem ganzen wirtſchaftlichen 
Leben in Stad und Land reichlich zugute kommen! 
a, 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 
„Radfahrerbund Solidarität.“ Wenn die Poli⸗ 
zeibehörde den von Ihnen bei Ihrem Verbands⸗ 
feſte geplanten öffentlichen Umzug verboten hat, 
o werden wohl Gründe hierfür vorgelegen haben. 
Im Ernſt werden Sie doch wohl auch Ihren Verein 
mit ſeiner unverhüllt politiſchen Tendenz, 
die vor dem Schöffengericht Thorn am 18. April 
in einer Verhandlung gegen den Vorſitzer der Orts⸗ 
gruppe Thorn feſtgeſtellt wurde, nicht vergleichen 
wollen mit dem nur dem Sport dienenden Rad⸗ 
fahrerverein „Vorwärts“. Ihre Behauptung, daß 
Ihr Verein Mitglieder aufnehme, „gleichviel, 
welcher politiſchen Anſchauung ſie ſeien“, iſt wohl 
nur ſo zu verſtehen, daß Sie dabei vorausſetzen, 
die Eingetretenen ſehr bald für die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei zu gewinnen. Daß Ihr Ber- 
bandsfeſt und beſonders der Aung nicht den Zweck 
hatte, wie das große Feſt des „Vorwärts“, 9 895 
der Bürgerſchaft ein Schauſpiel zu bieten, geht do 
deutlich aus Ihrer ſchroffen eigerung hervor, 
den Berichterſtatter eines bürgerlichen Blattes zu⸗ 
zulaſſen; Sie Fest doch damit ſelbſt kundgegeben, 
daß Sie Ihr Feſt unter ſich, mit Ausſchluß der 

Offentlichkeit, feiern wollten. 


— 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Oft hört man Klagen von ſolchen Hauswirten, 
in deren Grundſtücken ſich kleine Wohnungen be⸗ 
finden. So mancher Hauswirt ließ zum 1. Oktober 
vorigen Jahres die as renovieren; wie aber 
fieht ſie nach einem Jahre aus? Wenn der Haus» 
wirt jo manches übel ſieht und den Mieter aufs 
merkſam macht, dann gibt dieſer zur Antwort: 
„Ich bezahle Miete, ich kann in meiner Wohnung 
machen, was ich will!“ Wo will der kleine Haus⸗ 
wirt hin, wenn er N N ſoviel Unkoſten mit 
Renovierungen hat? Was iſt von Reinlichkeit der 
Wohnung zu ſagen? Der Mann geht zur Arbeit, 
die Frau hat keine Zeit, die Wohnung ſauber zu 
halten; aber zum Klatſchen hat ſie ſehr viel Zeit. 
An jeder Ecke der Straße bleibt ſie ſtehen, um 
Neuigkeiten zu hören und von anderen recht viel 
erzählen zu können. Es ſind zum Glück nicht alle 
Frauen ſo. Manche gehen den ganzen Tag zur 
Arbeit, und dennoch halten ſie die Wohnung ſauber. 
Dieſe werden ſich auch nicht beleidigt fühlen. Jetzt 
die Mieter Wohnung 
ſuchen. Möge ſich jeder Hauswirt erſt erkundigen, 
bevor er einem Mieter die Wohnung vermietet, 
was es für Menſchen ſind! Man findet noch ſehr 
ſaubere und ordentliche Einwohner; aber nicht 
alle ſind ſo. 5 

Einer, der aus Erfahrung ſpricht. 


Die Elberfelder Millionenunter⸗ 
ſchlagung vor Gericht. 


Elberfeld, 3. Juli. 

In der geſamten Bankwelt erregte im vorigen 
Jahre die Meldung ungeheures Aufjehen, daß in 
dem altangeſehenen Bankhauſe von der Seydt⸗Ker⸗ 
ſten und Söhne große Veruntreuungen aufgedeckt 
worden ſeien. Bei der Anterſuchung ſtellte ſich dann 
heraus, daß gerade die Angeſtellten, die ſich in be⸗ 
D OoUoboblnttonsnder namen een ne nn 
der Fall war. Alle ſechs vorgeſpannten Pferde 
keuchten und ſchwitzten unter der Laſt, die ſie ziehen 
mußten, und dennoch gings immer einen guten 
Trab fort.“ Es dauerte nicht lange, bis in dieſem 
überfüllten Poſtwagen der guten alten Zeit eine 
lebhafte Unterhaltung im Gange war, die den deut⸗ 
ſchen Partikularismus in ſeiner ganzen Buntfarbig⸗ 
keit erkennen ließ. Der eine pries mit überſchweng⸗ 
licher Begeiſterung die Vorzüge ſeiner engeren 
Heimat Heſſen vor den meiſten übrigen Ländern; 
ein anderer aus Mannheim ſchilderte mit hinreißen⸗ 
der Beredſamkeit die Pfalz als den von der Natur 
am meiſten begünſtigten europäiſchen Erdſtrich; ein 
dritter, Preuße von Geburt, verherrlichte mit ebenſo 
eifrigem Lokalpatriotismus die Staaten ſeines 
Königs nach allen Richtungen. Doch geben wir 
wieder Freiherrn von Wackerbarth ſelbſt das Wort: 
„Jeder wollte das ſchönſte der Länder zu ſeinem 
Wohnſitz und Vaterland haben und keiner dies dem 
anderen einräumen. Es war ein angenehmer Spaß, 
dieſe Leute aus ſo verſchiedenen Provinzen des 
heiligen römiſchen teutſchen Reiches von ſo ver⸗ 
ſchiedener Religion und Lebensart, zugleich mit 
einer ſo verſchiedenen Ausſprache untereinander baß 
fechten zu hören. Der luſtige Zank nahm endlich 
dadurch ein Ende, daß der Poſtwagen ſtillhielt und 
jeder hinausfloh, um ſeinen leeren Magen mit dem 
Zubereiteten des Gaſthauſes zu füllen, und daß jeder 
ſich feſt überzeugt hielt, er habe recht, habe geſiegt, 
habe triumphiert.“ 

Als ſehr zweifelhafte Reiſegefährten im Zeit⸗ 
alter der Poſtkutſche erwieſen ſich nicht ſelten die 
ſogenannten blinden Paſſagiere; deshalb war der 
Rat gewiß gut begründet, den wir in einer An⸗ 
weiſung für Reiſende aus dem Jahre 1791 finden: 
Reiſende ſollten nie zugeben, daß Fremde — es ſei 
unter welchem Vorwande es wolle — ſich hinten 
auf den Wagen ſetzten. Man habe viel Beiſpiele, 
daß die ärgſten Spitzbübereien und Mordtaten auf 
dieſe Weiſe ausgeübt worden ſeien. 


deutenden Vertrauensſtellungen befanden, ſich an 
den Geldern des Bankhauſes vergriffen hatten. 
Schließlich ſtellte ſich der Vorſteher der Wechſelbank 
des Elberfelder Hauptgſchäftes, der Bankbeamte 
Wilhelm Heck, der Behörde freiwillig und gab an, 
fortgeſetzt Veruntreuungen begangen zu haben. Ein 
anderer Bankbeamter, Paul Müller erſchoß ſich 
vor den Augen ſeines Chefs, weiter wurden im Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung verhaftet, der Bankkaſſierer 
Paul Deubel, die Bankbeamten Hermann 
Straube, Oskar Trautmann und der Hand⸗ 
lungsgehilfe Karl Axholderbach, die jetzt we 
gen der Anterſchlagungen vor der Strafkammer Br 
den. Die Beweisaufnahme ergab, daß die Geſamt⸗ 
ſumme der Anterſchlagungen rund 1 576 000 Mark 
beträgt, ſofern ſich das nachträglich noch feifteifen 
ließ. Heck war als Vorſteher der Wechſelſtube mi 
einem Einkommen von 14—20 000 Mark befugt, ſog. 
Tafelgeſchäfte zu machen, d. h. Effekten an Stamm⸗ 
kunden zu verkaufen. Heck führt das Börſenbuch 
und das Altimoeingangsbuch, die übrigen Bücher 
wurden von den Angeklagten Ae 8 Er 
führung war eine gene g 

1 915 Angeklagten, die unter einer Decke 
ſteckten, buchten, was fie wollten. Da ihnen vor 
Jahren geſtattet worden war, in geringer Höhe auf 
eigene Nechnung Altimogeſchäfte zu machen, ließen 
ſie ſich in immer wildere Spekulationen ein, die ſie 
durch Spekulieren mit fremden Geldern wett zu 
machen verſuchten. Sie richteten Konten auf die 
Namen ihrer Verwandten und andere zahlungs⸗ 
fähige Perſonen ein und verloren schließlich alles. 
In einem einzigen Ja te wieſen ihre 5 11 
Altimogeſchäften eine Million ‚bezw. 1 800 000 55 

auf und ſchließlich hatte Heck die Bank um 1382 55 
Daube um etwa 115 000 Mark, Straube um 80 195 
Mark geſchädigt. Trautmann beging e 
ſchungen und ſpekulierte ebenfalls, Axholderbach ſo 

die Angeklagten durch Ausſtellung von Quittungen 
unterſtützt haben. Heck gab bei der. Vernehmung 
an, er habe etwa 850 000 Mark verloren. Einmal, 
als er um eine Gehaltserhöhung eingekommen ſei, 
habe ihm die Bankleitung geſagt, er könne Be ja 
etwas „erjpetulieren“. Als der Barmer aa ver⸗ 
ein in die Firma hineinkam, wurden die arg 
nen ſchärfer und das Spekulieren unterjagt. Die An: 
geklagten traten daraufhin mit einem Sa 
Bankhauſe in Verein ung e 

den Konten, die nrichtete, 

hart haben, — Nach Ausſage der ärztlichen Sach⸗ 
verſtändigen iſt Heck Alkoholiker. Der frühere gi 
meninhaber des Bankhauſes, Hueck, ſtellt in 
rede, jemals die Erlaubnis zu Spekulationen gege⸗ 
ben zu haben, während die Zeugen Freiherr von 
der Heydt, der Direktor Deckert und Vale 
kuriſt Wiegand dahin ausſagen, daß Spekulatio⸗ 
nen geringeren Amfanges erlaubt waren. Der 
Staatsanwalt betonte in ſeinem Bläboner, DaB x 
in unglaublicher Weiſe gewirtſchaftet und. 15 u 115 
fälſchungen in der ſchlimmſten Weile betrieben habe. 
Er hätte ſich jagen müſſen, daß fein Tun ihn immer 
tiefer in den Sumpf hineinbringen würde. Die ein⸗ 


zigen Milderungsgründe ſeien die, daß Heck ſonſt das f 


ift gehoben und ſeine Untergebenen auch habe 
leben lasen Nach 92555 Beratung verurteilte das 
Gericht Hed zu vier Jahren Zuchthaus, Straube zu 
zweieinhalb Jahren Gefängnis, Deubel zu drei Jah⸗ 
ren Gefängnis, Axholderbach zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis. Trautmann, deſſen Schuld nicht nachge⸗ 
wieſen werden konnte, wurde freigeſprochen. Die 
Strafe für Axholderbach wurde als durch die Anter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt erachtet, Heck wurden acht 
Monate, Straube und Deubel je ein Jahr Anterſu⸗ 
chungshaft angerechnet. . 


der Hohentwiel im Hegau und 
die Feſtſpiele 1914. 


i = b en 7 
Bon 5 * et 1 a verboten.) 


Sei mir gegrüßt im Sonnenglanz, 

Du ferner Alpenſchnee, 

Ihr Berge meines Heimatlands, 

Und du, mein blauer Seel 

Der Hohenſtoffeln an vertraut 

Dang Wed und Flur erklingt es laut: 

„Mein Hegau, ſchön biſt du! 

J. V. v. Scheffel. 

es Bodenſees ſpielende Wellen in mächti⸗ 
1 8 das a Wieſenland mit Silberſchaum 
benetzen, und wo bei Schaffhauſen der junge Rhein, 
ein wilder unbändiger Bub, in mächtigem 
Schwunge toſend abwärts brauſt, da liegt juſt zwi⸗ 
ſchen drin ein reich geſegnetes Fleckchen Erde: der 
Hegau. — Der Hegau muß unſerm Herrgott ganz 
beſonders ans Herz gewachſen ſein, denn ſo reich, 
ſo überreich hat er wohl keinen zweiten Landstrich 
ausgeſtattet: Feld, Wald und Wieſe, ſowie freund⸗ 
liche Städtchen, Dörfer und Burgen wechſeln in an⸗ 
mutigſter Weiſe miteinander ab. über ſanft ge⸗ 
welltem Hügelland erheben ſich maleriſche Berg⸗ 
kegel. Es ſind dies der Neuhöwen, Mägdeberg, 
Hohenſtoffeln, Hohenkrähen und Staufen. Alle dieſe 
Berggipfel liegen im Hirn dagen bee 55 
eigenartiges Kurioſum, inmitten badiſchen an > 
erhebt ſich ein württembergiſcher Beſitz — der 

wiel. £ . 
0 nid Da ſind wir auch ſchon mitten hin⸗ 
ein in das eiſenklirrende Mittelalter verſetzt. Vik⸗ 


tor von Scheffels poeſieumwobene Romangeſtalten, 


dwig, tauchen in greifbarer Nähe 
er f 18 Ze it uralter Kulturboden. Wie 
eine gewaltige trutzige Fauſt ragt jäh aus der 
Gotteserde der Hohentwiel gen Himmel. Eine ge⸗ 
waltige trutzige Fauſt war auch die bis zu a 
des achtzehnten Jahrhunderts für uneinnehmbar 
geltende Feſtung zu Häupten des Kegels. Guſtar 
Graf von Enzenberg hat die kriegeriſche Vergangen⸗ 
heit der Burg in treffliche Worte gelleidet: 
ungfrau Kranz 


Waffentanz, 
Gar heiß gebuhft in, riegsgewalt 


f i tem Mut; 
ogt ſah's mit gu 2 

die Stürme wild gegrollt, 

Das 7 Konrad Widerholt. 
Erſt das Ende des ö 
Licht 5 die Vergangenheit des Hohentwiel, den 
ſchon die Römer mit Ringmauer und Warte be. 
feſtigten und Duellium nannten. Nicht sang 123 
bürgt iſt es, daß um das Jahr 806 Pipin, Karl des 


Admiral Haus 
er meule Gemeralinspekieor 
der Flofie 


Erzherzog Friedrich dannn, 


Sl zum Generzlarimeeinspekieu# 
GUSErSEHEN 


Die neuen Generalinſpekteure über Armee und 
Marine in Sſterreich. 


Nach dem plötzlichen Dahinſcheiden des Erz 
herzogs Franz Ferdinand mußten natürlich 
ſeine hohen militäriſchen Funktionen in andere 
Hände übergehen. Mit dem Generalinſpektorat 
über die öſterreichiſchtungariſche Armee iſt Erz⸗ 
herzog Friedrich vom Kaiſer Franz Joſeph be⸗ 
traut worden. Seine offizielle Ernennung wird 
am 15. Juli bekanntgegeben werden. Erzherzog 
Friedrich hatte bisher das Oberkommando über 
die öſterreichiſche Landwehr. Er wird bereits 


die Oberleitung über die diesjährigen großen 
Manöver führen und ſich vorausſichtlich vorher 
nach Deutſchland begeben, um ſich Kaiſer Wil⸗ 
helm in ſeiner neuen Eigenſchaft vorzuſtellen. 
— Generalinſpekteur der Marine iſt Marine⸗ 
kommant Admiral Haus geworden. Admiral 
Haus hat den Ruf hervorragender Tüchtigkeit, 
in ihm ſieht die Jugend der Marine ihre Ent⸗ 
wicklung. 


r K ——.— 
Großen Sohn, Beſitzer der Burg geweſen ist. Ar⸗ 
kunden beſagen, daß im Jahre 893 die fränkischen 
Kammerboten Berthold und Erchanger in den Beſit 
des Twiel gelangten. Auf Befehl des Herzogs Kon⸗ 
rad wurden ſie aber im Jahr 917 wegen Friedens⸗ 
bruchs und Hochverrats hingerichtet, weil ſie ſich des 
Herzogtums Alemannien zu bemächtigen ſuchten 
Die Burg wurde dann alemanniſches Herzogsgut 
und einige Jahrzehnte Wohnſitz der Herzöge von 
Alemanien. Unter ihnen war Burkhard II. der 
hervorragendſte. Ein Feldherr war er ohnegleichen, 
treng, aber gerecht, und deshalb des Kaiſers 
. Im Jahre 954 vermählte er ſich mit der 
1 ee Herzogin Hadwig, der geiſtvollen, erſt 
RR alten Tochter des Herzogs Heinrich von 

gern, der Nichte Otto des Großen. Witwe ge⸗ 
worden, pflegte ſie nur mehr die Wiſſenſchaften. 
a Lehrer war der St. Galler Mönch Ekkehard, 
FE Viktor v. Scheffel mit dem Schimmer ſeiner 
ee umwob. Nach Hadwigs Tod kam die Burg 
ri rbſchaft an Otto III. Nun ſah der Twiel eine 
5 egeriſche, wechſeldolle Zeit; oftmals wechſelte die 
1595 bulk bis fie nach vielen Streiten am 24. Mai 
Ulri urch Kaufvertrag in den Beſitz des Herzogs 
Ulrich von Württemberg überging. Und ſeitdem 
iſt der herrliche Hohentwiel im Beſitze Württem⸗ 
ergs geblieben. 

Herzog Ulrich und deſſen Erben ließen die Burg 
85 einem uneinnehmbaren Neſt geſtalten mit 
. Wällen und ſtarken Wehren. Die eigent⸗ 
er Glanzperiode des Hohentwiel fällt in die Zeit 
1 dreißigjährigen Kriegs und iſt aufs engſte ver⸗ 
ban mit dem Namen ſeines damaligen Komman⸗ 

anten, des tapferen Konrad Widerholt, der 
S hindurch die Feſtung gegen gewaltige 
W und Angriffe verteidigte. Nach Konrad 
8 75 erholts Tode ging es abwärts mit der ſtolzen 
A b Arſache waren die veränderte Kriegsführung 
915 805 Amſchwung der politiſchen Verhältniſſe. 
1900 15 19 1 beinahe zur Ruine. Im Jahre 
un En en ſich die Franzoſen, 10.000 Mann ſtark, 
Monden en Vandamme der Feſtung; die Kom⸗ 
a en Bilfinger und Wolff ergaben ſich gar 
5 m Fremdling. Am Morgen des 2. Mai zog 

Hohentwielſche Beſatzung ab und die Franzoſen 
nahmen Beſitz von der Feſtung. Bald gab die fran- 
zoſiſche Regierung den Befehl zur vollſtändigen Zer⸗ 
ſtörung der Feſtungswerke und am 1. März 1801 
war das traurige Werk vollendet, die ſtolze, einſt 
unbeſiegbare Burg war in einen rauchenden Trüm⸗ 
merhaufen verwandelt. Was ein Jahrtauſend nicht 
a 99 die Zerſtörungswut der Franzoſen 
En 975 a ein ſchmachvolles Ende mit des 


„Zerſtümmelt teht die 
Zertrümmert ſiegt ihr Senenfele, 
Zerſchmettert trauern deine este, 


uwel im Kranze Widerholts.“ 
J. Hoch. 


Dieſe geſchichtliche Reminis enz wor N) 
wenn wir die ganze Wucht der e e be 
greifen wollen, die uns hoch auf den gewaltigen 
Ruinen des Twiel erfaſſen. Der Odem von zwei 
Jahrtauſenden umweht uns. Gebräunte ſehnige 
Nömer ſehen wir und ſtahlgepanzerte ſtolze Ritter 
In den mächtigen Hallen tönt Minneſang und 
hallts ſchmetternd nieder von Waffenlärm. 

Wenn wir von der Höhe des halb erhaltenen 
Turmes herabblicken, genießen wir die überwälti⸗ 
genden Reize eines lieblichen Panoramas. Fern 
glänzt, umrahmt von mächtigen Alpenrieſen, der 
Bodenſee. Im Norden tauchen der Hohenkrähen 
Neuhöwen und Hohenhöwen, einſt burgenbewehrte 


9. Jahrhunderts bringt etwas Hügel, vor uns auf. Zu Füßen der ſteil abfallen⸗ 


den Südwand ſchmiegt ſich die rapid aufſtrebende 
Stadt Singen an. Singen, das vor 10 Jahren kaum 
4000 Einwohner zählte, hat infolge ſeiner ausge⸗ 
dehnten Induſtrie heute die Einwohnerzahl verdrei⸗ 


facht. Nach Südweſten zu läuft der Hohentwiel in 
einen ſanften Abhang aus. Wenn wir von dieſer 
Seite her den Berg hinanwallen, bleibt unſer Blick 
gebannt an einem köſtlichen Stück Mittelalter hän⸗ 
gen. Durch ein trutziges Einfahrttor gelangt man 
zu der vor etlichen Jahren neuerbauten Feſt⸗ 
ſpielhalle. Feſtſpielhalle? Was wir da ſehen, 
iſt eine 70 Meter lange praktikable Burg mit wuch⸗ 
tigen Streittürmen und einer Zugbrücke. Kein 
kachiertes Haus nach Ausſtellungsmanier, maſſives 
Stein⸗ und köſtliches Holzwerk. Wir müſſen uns 
geſtehen, die Frage der Halle konnte ſeiner Zeit 
garnicht glücklicher gelöſt werden. 

Dieſe einzigartige Feſtſpielhalle wurde vor mehr 
als 10 Jahren zur Aufführung eines Ekkehard⸗Feſt⸗ 
ſpiels errichtet. Ein anſehnliches Defizit und ver⸗ 
ſchiedene unerfreuliche Begleiterſcheinungen ließen 
die Hohentwielfeſtſpiele lange Jahre ruhen, bis die 
Jahrhundertfeier der Freiheitskämpfe im vorigen 
Jahre Anlaß bot, die Halle ihrer Beſtimmung wie⸗ 
der zuzuführen. Es wurden „Die Lützowerin“, ein 
vaterländiſches Feſtſpiel, „Wilhelm Tell“ und „Ver⸗ 
ſunkene Glocke“ gegeben. Viele Tauſende aus nähe⸗ 
rer und weiterer Umgebung kamen im Laufe des 
Sommers zu den Feſtſpielen, die durch Oberregiſſeur 
Böttcher⸗Freiburg und eine Anzahl Künſtler des 
Freiburger Stadttheaters zu wirklichen künſtleri⸗ 
ſchen Erlebniſſen gemacht wurden. 

Durch den finanziellen Erfolg des letzten Jahres 
ermutigt, nahm man auch in dieſem Jahre wieder 
die Vorſtellungen auf. Die Spielleitung wurde 
wieder Oberregiſſeur Böttcher übertragen, und man 
hat gut damit getan: Die bisherigen Aufführungen 
offenbarten künſtleriſche Werte. Den Sommer über, 
bis Mitte September, werden jeden Sonntag ab⸗ 
wechſelungsweiſe aufgeführt: „Wallenſteins Lager“ 
und „Piccolomini“, „Götz von Berlichingen“, „Wil⸗ 
helm Tell“ und „Jungfrau von Orleans“. 

Alle dieſe Stücke ſpielen zur kriegeriſchen Zeit 
des Mittelalters. Sie fügen ſich ſo recht in die 
eigenartige ſtimmungsvolle Innenarchitektur der 
Feſtſpielhalle. Von der Loggia eines Patrizier⸗ 
hauſes oder dem Winkel einer Ringmauer aus läßt 
ſich gar prächtig dem Spiele zuſehen ... . läßt ſich 
aber auch prächtig hinwegträumen über die Klein⸗ 
lichkeiten des Alltags, hinein in das romantiſche 
Zeitalter des Rittertums . 

— . .. — 
Mauniafaltiges. 

(Weitere Bauten am Kaiſer Wil- 
helm⸗Kanal.) Es iſt bereits darauf hinge⸗ 
wieſen, daß mit der Fertigſtellung der Schleuſen und 
ihrer übergabe an den Verkehr die Erweiterungs⸗ 


bauten am Kaiſer Wilhelm⸗Kanal noch nicht end⸗ M 


giltig zum Abſchluß gebracht ſind. Einmal wird der 
Kanal noch an einzelnen Stellen, wo dies bisher 
noch nicht durchgeführt werden konnte, verbreitert. 
Außerdem findet noch eine durchgängige Vertiefung 
des Kanals von neun auf elf Meter durch Bagge⸗ 
rungen ſtatt. And ſchließlich iſt noch die Hochbrücke 
bei Hochdon zu errichten, die an die Stelle der jetzi⸗ 
gen Drehbrücke bei Tatterfal treten ſoll. Dieſer 
Bau wird vorausſichtlich erſt im Jahre 1916 zum 
Abſchluß gebracht werden. Die Brücke, die den 
Kanal in einer Höhe von 42 Metern überſchreitet, 
muß zur Errichtung dieſes Höhenunterſchiedes auf 
Viadukten geführt werden. Es werden infolgedeſſen 
noch in den beiden nächſten Reichsetats Forderun⸗ 
gen für den endgiſtigen Abſchluß des Erweiterungs⸗ 
baues erſcheinen. 

(In dem großen Berliner Wucher⸗ 
prozeß), der ſeit 7 Wochen die 4. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts 1 beſchäftigte, wurde 
Mittwoch Mittag das Arteil verkündet. Es wur⸗ 
den verurteilt der Angeklagte Jakob Roetzel zu 
7 Jahren Zuchthaus, 1500 Mark Geldſtrafe und 10 
Jahren Ehrverluſt; der Angeklagte Georg Noetzel 


zu 2½ Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt, 
Leſſel zu 3 Jahren Zuchthaus, 900 Mark Geldſtrafe 
und 5 Jahren Ehrverluſt, Lölheffel zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis, Zinnt zu 1½ Jahren Gefängnis und 5 Jah⸗ 
ren Ehrverluſt, Doretti zu 1% Jahren Gefängnis, 
Albert Benjamin zu 6 Jahren Zuchthaus, Roſen⸗ 
blatt zu 3 Jahren 2 Monaten Zuchthaus, Louis 
Benjamin zu 2½ Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt, Pawlicki zu 2 Jahren 3 Monaten Zucht⸗ 
haus, Welslau zu 1 Jahr Gefängnis, Weber zu 9 
Monaten Gefängnis. Den Angeklagten wurde die 
Unterſuchungshaft bis zur Höhe von 1% Jahren auf 
die Strafe angerechnet. 

(Verurteilung.) Ein gefährlicher Jugend⸗ 
erzieher mußte ſich Mittwoch in der Perſon des erſt 
23jährigen Gemeindeſchullehrers Otto Paul Bock 
vor dem Strafrichter in Berlin verantworten. 
Wegen Verbrechens gegen den § 174,1 StGB. hatte 
die 1. Strafkammer des Landgerichts III Berlin 
gegen B. zu verhandeln. Wie die unter Ausſchluß 
der Sffentlichkeit geführte Beweisaufnahme ergab, 
war B. in dem Dörfchen Berge bei Nauen als Ge⸗ 
meindelehrer angeſtellt geweſen. Schon ſeit länge⸗ 
rer Zeit munkelte man im Dorfe, daß der junge 
Lehrer etwas mit den ihm unterſtellten Schulmäd⸗ 
chen habe. Die insgeheim angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen ergaben, daß der Angeklagte am Schluſſe des 
Unterrichts immer ein Schulmädchen mit irgend⸗ 
einem Auftrage des Nachmittags zu ſich in die Woh⸗ 
nung beſtellte und ſich dann an dem Kinde verging. 
Zu den Mädchen, an denen ſich B. vergangen hatte, 
gehörte u. a. die 10jährige Tochter des zuſtändigen 
Gendarmeriewachtmeiſters. — Der Staatsanwalt 
beantragte eine Gefängnisſtrafe von 1% Jahren, 
während der Verteidiger des Angeklagten auf das 
Gutachten des Gerichtsarztes hinwies, der den An⸗ 
geklagten als einen in ſexueller Hinſicht etwas ent⸗ 


ſarteten und daher widerſtandsunfähigen Menſchen 


bezeichnet hatte. Das Arteil lautete auf 9 Monate 
Gefängnis. 

(Großfeuer bei Konſtanz.) In der 
Nacht brach in Steißlingen im Reſtaurant zur 
alten Poſt Großfeuer aus, das mehrere Scheunen 
und Stallungen in Aſche legte; bei den Löſcharbeiten 
wurde ein Waldhüter und ein Landwirt von her⸗ 
abſtürzenden Balken getroffen und der Waldhüter 
ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf ſtarb; der Zu⸗ 
ſtand des Landwirtes iſt bedenklich. 

(Aufhebung der Vormundſchaft über 


Fräulein v. Harder.) Wie die „Neue Badi⸗ 


ſche Landeszeitung“ erfährt, hat das Oberlandes⸗ 
gericht in Karlsruhe die Entſcheidung des 
Landgerichts Mannheim, wonach die vorläufige 
Vormundſchaft über Fräulein Ilſe v. Harder aufge⸗ 
hoben wird, beſtätigt. 

(Ein ſchweres Automobilunglück) 
ereignete ſich Montag Abend auf der Reichsſtraße 
bei Cortina (Südtirol). Der Automobilbeſitzer 
Caspari mit noch zwei Herren und zwei Schweſtern 
des einen Herren hatten eine Automobilfahrt unter⸗ 
nommen. Das Automobil, das ohne Lichter fuhr, 
ſtieß in voller Fahrt gegen einen Randſtein und 
überſchlug ſich. Während es dem einen Mädchen 
gelang, noch im letzten Augenblick herauszuſpringen, 
wurden die anderen Mitfahrenden unter dem Fahr⸗ 
zeug begraben. Der Beſitzer des Automobils wurde 
dabei ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben 
davon kommen dürfte. Auch die anderen Fahrt⸗ 
teilnehmer erlitten ſchwere Verletzungen. 

(Hochwaſſer auf dem Bodenſee.) Sn 
folge der wolkenbruchartigen Regengüſſe am Diens⸗ 
tag iſt der Bodenſee um 17 Zentimeter geſtiegen; 
der Konſtanzer Pegel zeigte am Mittwoch 4,97 
Meter. Am Anterſee ſtehen weite Landſtrecken 
unter Waſſer. Da die Gebirgsbäche große Waſſer⸗ 
maſſen führen, iſt die Hochwaſſergefahr wieder nahe 
gerückt. 

(Caillaux' Prozeß.) In dem von Caillaux 
gegen ſeinen Gegenkandidaten bei den Kammer⸗ 
wahlen, d'Ailliers, angeſtrengten Prozeß wurde 
dieſer in contumaciam zu 500 Franks Geldſtrafe 
und zu einem Franks Schadenerſatz an Caillaux 
verurteilt. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Juli. 


Name | 3 S Eu Wltterungs⸗ 
222 5 = 
der Beobach-] 35 | S 5 Weller 88 ae 
tungsftation | 8 . 8 Is en 
. — 8 24 Stunden 
Borkum 765.9 SSO |halb bed] 20] zieml. heiter 
Hamburg 765,7 WSW heiter 15) Wetterleucht. 
Swinemünde 762, WNW bedeckt 1 vorm. Nied. 
Neufahrwaſſer [761,7 OSO bedeckt 21 Gewitter 
emel 763,710 heiter 27 vorw. heiter 
Hannover 766,3 S heiter 14] zieml. heiter 
Berlin 763,6 NW. ßbbedeckt 15 meilt bewölkt 
Dresden 765,1 WNW Regen 15 meiſt bewölkt 
Breslau 762,6 WNW G Regen 144 anhalt. Nied. 


meiſt bewölkt 
nachm. Nied. 
zieml. heiter 
meiſt bewölkt 
meiſt bewölkt 


Bromberg 760,8 W bedeckt 21 


Metz 767,1 

Frankfurt, M. 766,80 — Dunſt 17 
Karlsruhe 766,7 W̃ bedeckt 18 
München 766,918 wolkig 15 
Paris 768,1 W heiter 18 


Bliſſingen 786,5 SS W'̃ wolkig 17) nachts Nied. 
Kopenhagen 752,7 RW Regen 244 Nied. i. Sch.“) 
Stockholm 265,3 ONo ſwoltenl. 25] Gewitter 
Haparanda 765,30 SW wolkenl. 22] dieml. heiter 
Archangel 766,4 — Dunſt 21] nachts Nied. 
Petersburg 767,6 S Dunſt 240 nachm. Nied. 
Warſchau 760,9 SO halb bed. 20 meiſt bewölkt 
Wlen 762,7 WNW Regen 13) zieml. heiter 
Rom 762,6 NO wolkenl. 19 anhalt. Nied. 
Krakau 761,7 WSW bedeckt 18) Gewitter 
Lemberg 760, NNO bedeckt 19 Gewitter 
Hermannſtadt 761,7 SO heiter 160 Gewitler 
Belgard — — — — — 
Biarritz — — — — nachm. Nied. 
Nizza — — — —| Zieml. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterunſage. N 
(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Borausfichtlihe Witterung für Donnerstag den 10. Juli: 
einzelne leichte Regenfälle, ſpäter aufheiternd. 
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Königl. 
preuß. 
Zu der am 10. und 11. Juli 1914 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind 105 


. Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


5 


Infolge Aufgabe der Schafzucht ſtehen 
zum Verkauf: 


2 Merinoböchke, 


1 Bock der engliſchen Fleiſchraſſe, 
zu mäßigen Preiſen. 


Dom. Liſſomitz, Kr. Thorn. 


Hauter&mes 


beste deutsche nnd französische 
Fabrikate, ferner, 


Glycerin, 
Kaloderma, 
Kombella- 
Gurkenereme, 
Byrolin, 
Lanolin, 
Vaseline, 
Nivea, 
Liliencr&me, 
Honey- Yelly, 
Aok-Gröme, 


alle Arten, sowie 
Toilette-, Haar- 


und Wundpuder 
von Gustav Lohse, L. Leichner 
Roger & Gallet etc,, 
empfiehlt 


J. . hend A 


Seilenfabrik, 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Dolhirenehlofer um 
Arbeiter 


ftellen bei hohem Lohn fofort ein 


Max Hirsch & Krause 


m. b. 
RE 


Mauren | 


ür dauernde Beſchäftigung ſtellt fofort ein 


Vaugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Ter Stelimader, 
1 ülteren Echirrmeiſter, 


2 junge 6chmiebegeelen! T. e 


verlangt bei hohem Lohn 
J. Martin, Gueſen. 


Schmiedegeſellen und 
Lehrlinge 

ſtellt ein Schmiedemeiſſer Masuch 

am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Kräftige 


Arbeiter, 


ohnende Akkordarbeit, ſuchen 


Born & Schütze, 
Maſchinenfabrik. 


Hoteldiener 


wird von ſofort geſucht. 
Hotel Concordia, Culmſee. 


Ein Laufbürſche 


kann ſich melden 
E. Zak, Metallwarenf., Bäckerſtr. 11. 


Jüngere 


Puchhalterin 


wird von ſofort geſucht. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Geſucht von fofort 


ein Kinderfräulein 


mit guter Schulbildung. Angebote unter 
A. 6. 10 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Terminkalender für ; Adverb nge 


in den ebe Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Friedenau. Nachdruck nerboten.) 


Name und Wohnort des ändi ie [Größe 12 Grund- Geäude⸗ 
Eigentümers des zu Zuständiges Verſtel be ſteuer⸗ ſteuer⸗ 
verſteigernden Grundſtücks gent rein fü 255 ee 
b eri i 
ezw. Grundbuchbezeichnung gerich ermin 9 1155 = 55 
Weſtpreußen. 
E. Tiſchmann, Ehl., Gr. Wolz] Graudenz 24. 7. 10 14,20 173,851 120 
S. Simon, Schönſee Thorn 22. 7. 10 0,0921 0,90 | 1200 


A. Wojſciechowski, Krummſtadt 
F. Pellowski, Ehl. (A) u. Mtg. 
Alt Bukowiz 
Graf Unico v. d. Groeben, 
Kl. Roſainen [Marienwerder 20. 7. 9 
A. Wulf, Tolkemit Elbing 21. 7. 11 
Immob.⸗Verkehrsbank Steglitz 
Berlin, G. m. b. H., Dreidorfj%r. Stargard 23. 9178 8,2931] 9,54 90 
10 4,8190] 16,62 69 


Tuchel 20. 7. 10 12,9725 24,96 6) 
33,6560] 28,344 — 


285,204 438,85 1816 
3,5873 14,82 75 


Berent 24. 7.11 


B. Goerke, Ehl., Piwnitz Briefen 21. 


7. 

2 
R. Niederleitner, Zaleſie Konitz 24. 7.19 0,1498) — 40 
K. Gehrke, Freyſtadt Roſenberg 21. 7. 10 0,7854] 10 29 1422 
G. Steltner, Jungenſand Schwetz 21. 7. 9 0,5920 4,17 105 
A. Straszkewicz, Ehl.Honigfeldeſ Stuhm 21. 7.10 0,2960 1.92] 520 


Oſtpreußen. 
M. Gandras, Ehl., Klugohnenſ Heydekrug 22. 
A. Preusker, Ehl, Willenberg | Willenberg 20. 
A. Karbaum, Ehl, Proſſilken | Seeburg 25. 
J. Kaſperczak, Ehl,Heinrichsdorff Hohenſtein 23. 
J. Frenſchkowski, Naltern Allenſtein 21. 


10 13,7470 ca. 50 60 
10 6,0231 — 490 
11 41,8176| 270,18] 200 
10 59,7834] 112,32] 150 
10 22,5780] 34.92 47 


S 
— 
— 


W. Bonn, Ehl., Tragheim Königsberg 21. 0,0236 — 6374 
F. Kiaulehn, Jäniſchken Inſterburg 24. 10 19,08 180,36 240 
J. Niemierski, Ehl., Allenſtein ] Alleuſtein [23. 7. 10 6,1561 — 3382 
. Kapuft, Ehl., Schattern Memel 22. 9 11,8890] 267,93 45 
. Herrmann, Steinhoff u. a. Sensburg 125. 7. 10 0,84 1,20 18 


3 
J 
Poſen. 
V. Pruſak, Nandel 
G. Reimann, Wojciechowo 


Bentſchen 20. 


10 0,5910) 1,62 60 
Jar otſchin [20. 5,41 


9 8,5665] 85, 60 


K. Ignatowicz u. Mtg., V. Graben Poſen 120. 7. 10% 0,0757) — 10550 
desgl. „ 22. 9 0,0776ʃ — 8600 
desgl. „ 2. 9 4 0.0762] — 9890 
K. Wendland, Poſen⸗Jerſitz „ 20. 9 6,0828) — 9560 
R. Zill, Schwerin a. W. Schwerin 24. 7. 10 11,5080 33 65 

Ww. H. A. M. Wisniewska 5 
Poſen⸗St. Lazarus Polen 22. 7. 10½ 0,1065“ — 677 


A. Lewinski, (A), Wygoda N 
plugawskaf Schildberg 21. 
W. Krzykaka, Naumannshof 7 21. 
L. Jakob, Ehl., Bnin Wirſitz 25. 
A. Grams, Ehl, Nekla Haulandſ Pudewitz 24. 
F. Meinaß, Wollſtein Wollſtein 21. 
A. Heller, Ehl., Grünfelde Natel 24. 
M. Krotoſchin u. Mtg., Grätz Grätz 22. 
E. Nowak, Ehl., Siedlikowo Schildberg 24. 
R. Gall, Ehl, Sophienthal Bromberg 20. 
G. J. Bethke, Ehl., Joſefinen „ 25. 
M. ZJywiatowski, Ehl., Komsdorf] Znin 25. 


91 8,5360, 4110| 45 
5,7810] 33,09] 165 
11 5,0380] 41,70 60 
11¼ 18,8910] 145,59 105 
9 „ 0,0643] — 1590 
Fl 19,9425| — Er 


9¼ 8,5060] 53,73| 45 
10 28688500 840| 285 


) 
10 23,5846] 87,23 90 


IFC SET ER I VS 
— 


Pommern. 
P. Derlin, Gr. Zicken Bergen a. R.[23. 7. 0,0940 0,30 60 
Th. Rattmann jr., Vorbein Loitz 22. 7, 61 1,2260] 19,29] — 
J. May, Ehl., Kamminke Swinemünde 20. 7 0,4865 3,66 60 
H. Fritz, Swinemünde 1 20 0,1121) — 4149 
7. 94,| 0,49 1.53] 60 


Th. Tetzlaff, Ehl., Pritter ‚= 20. 


*) 2 Grundſtücke. 


ww y Mein 


N 
N Gold⸗ und Silberwaren i 
befindet ſich jetzt 7 


N Preiteſtraße 46, 1. Etage, ai Warn 


77 Selten günſtige Gelegenheit zum ſpollbilligen reellen Einkauf. IN 


N F. ne 4 


N Breiteſtr. 46, 1. El. N 


B>>>DB>B35T 
EE ˙ TTS FF DAT 


Chaiſelongue, 


verſchieden bezogen, billigſt zu haben bei 
Schultz, Tapezierer, Strobandſtr. 11, Hof. 


Gebrauchte 
zn 


e 


preiswert abzugeben 


Parkſtraße 19, pt., . 
Bauſtellen, 


Waldauerſtraße 4, 4. Grundſtück vom 
Empfangsgebäude, ſind zu verkaufen. 


Jet fel fh de Hering, 
ſopie neue Maljesheringe 


Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


len 


mit 2 Morgen Land bei kleiner Anzah⸗ 
Ausſeh Für Stabsoffizier ſehr ge⸗ 
gnel. reis D 2 aut erhaltene 
Prömmel, 
Eine Parzelle 
Hit, „Gewehr Wbteilung Nr. 4, 
von „Fort Mord“ gelegen, möchte ich zum Beſohlen, 
Herm. Rapp, aan Schirmer, Erfurt. 
auf dem Halm zu . Ein Spielautomat 
6m Raddurchmeſſer, auf 14 m 11 5 1 Geldſchrank, Nüchenſchean 


Frau Roeder, Eliſabethſtr. 11, 1. 
ca. 1,75 m, breites Pferd, ſehr gut ge⸗ lung billig zu verkaufen. Angeb. unter 
eignet. Preis 2000 Mark. Ab Ende 
Rittergutsbeſitzer, Lenin. 3. R. Ul. 4, 5 5 A a 

Ackerland, Rudaker Baracken. 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen, en u. desgl. in Bolten abzugeben, 
Breiteſtraße 19. Ferkel 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125, Tel. 235. 
mit Saphyrſtift und platten iſt billig zu 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen eichener Umbau mit Sofa u. a. m. zu 


Grnudſtück in Rudak 
ritten, völlig geſund, ruhig. Sehr gukes I. O. K. an die Geſch. der „Preſſe“. 
dieſes Monats Standort Thorn. 

Nuſtrow bei Teſſin in Mecklenburg. . 
verkauft 
ungefähr 15 Morgen groß, in u Nähe Für Schuhmacher! Kouponabſchutte 
eventl. auch mit Ernte verpachten. 0 Pfd. 10 1 8 für 7,50 Mark geg. 
zum V e r kauf. 
_  Rückeweoldt, Craniſchen. 
Windmotor, verkaufen Hofſtraße 7, 1 Tr., r. 
Rudolf Redmann, Thorn, Ulanenſtr. 2. verkaufen Bacheſir. 16. 


Total- Rusverkaul; A | 


alarm | 
habespierte- 
Hemden, 


Hemden 


für Herren und 
Knaben. 


Breitestr. 21. 


8 0 
MEINE / 


i Donnerstag den 9. d. Mts. 


Ich gewähre am 


Freitag und Sonnabend 
den 10. und 11. d. Mts. 


auf sämtliche im Fenster gewesenen 


Lederwaren-Artikel 


einen 


Extra-Rabatt 


welcher an der Kasse in Abrechnung gebracht wird! 9 


2 0 bee eee Frottier- 

A hüde-Ami lüge. "Es vertan | Handtücher: 
5 19 2 7 deswegen nie- Frottier- 
bade lots. its, } Badelaken. 
; Jade Logen gelegenheit. Badehauben A 
. el. 


undd Hützen, g 


bebe ed “| 3 Zimmer, ne: uf 
ee u] ſube, Pierdeſal u. 
Mellieuſtr. 131, 


ſchüſtoſßele er N 100 an die Ge⸗ 
äftsſtelle der „Preſſe“. 

3 Zimmer und Zubehör 
Kaſernenſtr. 37, 


1 größeren Eisſchrank, 
1 Rollwand, 

2 Simmer und ‚Subehör 
Waldſtr. 4 


1 Eiſenkeſſel, gebraucht, 
zum 1. Oktober 1914 zu 92 00 


zu kaufen geſucht. Mühe, Scitterftr. 14. 
Heinrich Lüttmann, 


Suche einen guten 
G. m. b. H., 


Rollwagen 
Wente 129. ai 


zu kaufen. Briefliche gen mit 
Preisangabe unter N. M. an die Ge⸗ 


— — — — RES 
abt. Markt 5, 


7 n } een 
Fin mob Zimmer an 


herrſchaftliche 
von jeder 99105 zu vermieten 


Mochker, Qrandenzerſtraße 80. Wohnungen, 
Mehrere kl., möbl. Zimmer s dre Senne Jabel 


von ſofort zu vermieten, Preis 10 Mark. Balkon ufw., zum 1. Oktober iR 
Gerftenitraße 11.1. d. Is. zu perimielen. wur 


m in mit guter Penſion zu vers 5 = 
Möbl. Bil. mieten Gerſtenſtr. 9a, 1. \ Markus Henius, { 
Gut möbl. Vorderzim,, jep. Eing., zu G. m. b. H. 5 

vm. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Freundl. möbl. Zimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
Geretſtraße 5, 3. 


Ein möbl. Zimmer mit Benlion von | von 1 10. zu verm. 


ſogl. zu vermieten Seglerſtr. 28, 3 Tr. 
5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ Macau aud. 


Licht, vom 1. Vfiober zu vermieten 
wohnung 


mE 101. 
mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 


1 Jane nebſt Zubehör, 2 Sn 
. 10. 14 zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 


Ei Wohnung acc 


Wohnun 


erdeſtall, vom 1. Oktob 4 Zimmer, Entree und 95 iſt vom 
a mi 1255 „ 1. ah 1914 zu vermieten. 
A. Liedike, Kloſterſtr. 20, am Stadt⸗ 


Heinrich Littmann, G. m. h. H., ihenter, 
Mellienſtraße 120. Geräumige 3 Simmer, 


Badeeinrichtung, pt., ſofort zu t 
Wohnung, adeei vermieten. 


Beſichtigung 10—5 Uhr. 
1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. e 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 52 Zimmer wohnung, 
Löwen⸗Apotheke, Eliſabethſtr. 1. Eliſabethſtr. 5, v. 1. 10. 14 zu vermieten. 


1 
5 

ir 

1 


14 zu vermieten. 


Kleines, möbl. Zimmer 
per ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 3, pt. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 

Ein Laden, 
Schuhmacherſtr., in der Nähe des Altſtädt. 
9 775 zu jeder Branche paſſend, vom 

Oktober zu vermieten 
Joseph Grzehinasch. 


Je Zimmerwohnungen, 
Bad, Balkon, beſte Lage, billigſt zu ver⸗ 


mieten. Brischke, Talſtraße 37, 
Nähe Poſtamt 3. 


Wohnung 


7 
4 Zimmer mit allem Zubehör, vom 1. 10. 
Zu erfragen 
Strobaudſtr. 7, Bettinger. 


Paderſtr. 20, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehr 


9 2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 


S. Wiener. 


Wohnungen: 


5 Schulſtraße 11, hochpart, 7 Zimmer und 


Garten, 
Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 


Garten, 

Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etage, 
je 6 Zimmer, ſämtlich der Neuzeit 
entſprechend eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 

auf Wunſch auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe 


G. G. Soppart, Fiſcherſtr. 59 
Möbliertes Zimmer 


Jan Dame evtl. Herrn v. ſof. od. ſpäter z. 
verm. Culmerſtr. 5, 2. Daf. ſaub. Schlafſt. 


Kleine freundliche Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
bei Herrn J. Kuczkowtki, 
Töpfermeiſter, Gerberſtraße 11. 


Wilhelmſtadt, Bismarckſtr. 5, 


Part.⸗Wohnung. iz 


3. Etage, 7 Zimmer mit Zubehör, ſofort 
oder 1. Oktober oder 1. Oktober zu vermieten. vermieten. 


Tae 


k Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer, Balkon 


und Zubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten, desgleichen noch einige kleine 


Wohnungen. 
Zielke. 
Eine 3= und 4⸗Zimmer⸗ 


Wohnung 


mit Balkon und Gas vom 1. 10. 1914 
zu vermieten 


Mellieuſtraße 70. 
Zu erfragen 2 Treppen, rechts. 


Eine 


3 Ainnmertoofnung 


nebſt Zubehör per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten Katharinenſtr. 12. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, ham 1. 10. 14 
zu vermieten Brückenſtr. 40, 2 Tr. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzyuski, Gerechleſtr. 16. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und Zubehör, 
Gas und elektr. Licht, vom 1. Oktober 
Tuchmacherſtr. 4, pt. 


Kleine 


I1⸗Zimmerwohnung 


mit Küche per ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Zu erfr. Coppernikusſtr. 9, Laden. 


zu vermieten 


22 ; 
3 Zimmer, 1. Etage, Coppernikusſtr. 35. 


= UMIMELIOHNUNG 


vom 1. Oktober zu vermieten, 


P. Krüger, Culmerſtraße 3. ; 


Ballonahnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Badeeinrichtung und 


viel Nebengelaß, neu renoviert, vom 


Oktober zu vermieten. 
J. Mendel & Pommer, 
Gerechteſtraße 15117. 


8⸗Zimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten. 
Witwe E. Jablonski 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22. 


Brombergerſtr. 60 


„ Acht: u. Fünf⸗Zimmer⸗ 


Wohnungen 


in der 1. bezw. 2. Etage zu vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Paugeſchüft. 
Freundl. „SOlMmermonnung 


mit Zubeh., Gas und Bad, vom 1. 10. 1 
zu vermieten Graudenzerſtr. 81. 


Pferdeſtall mit Futterkammer 
und Stube 


zu vermieten. Näh. Brombergerſtr. 50 


lativen Großkapitals jei, 


JJ mm e Er a 


Thorn, Freitag den 10. Juli 1914. | 


Deutſ 


cher Müllertag. 


Minden, 8. Juli. 


die Inter der kleinen und mittleren 
Der die Intereſſen der We 
ier ſeine Hauptverſammlung über deren Anfang 
15 Berichte en, abhält, beſchäftigte ſich im weiteren 
Verlauf der Tagung über die Lage des Mühlenge⸗ 
werbes. Der Referent, O. Weihmann (Markklee⸗ 
berg) hob hervor, daß die ER pen 527 0 5 
j Mit dem Begünitigungsigitem d > 
5 0 Müllern 5 Sal Ihr 
werten, ſei noch immer nicht gebrochen worden. 
a Regierung habe bisher ihr Verſprechen nicht ge⸗ 
halten und die 1 2 5 nan f habe 155 095 
i wirtſchaft ſei beſſer daran ſte ha ) 
9 Bi wolle jei, daß ſeit 1885 bereits 
ein e 
ü Der reichs⸗ 
ſchlecht es um das Mühlengewerbe ſtehe. I 5 
0 i dsverband woll helfen; er habe 
deutſche Mittelſtandsv en benen 
Aber bisher ſeien die Vertreter der Müller lei 
von einer Behörde zur anderen e de age ne 
im Herbſt nochmals an die Reichstag ße geor! i 
neten herantreten, damit etwas für die Müller = 
tan werden. — Über wirtſchaftliche Mißtändee 
Mittelſtand ſprach darauf der Gründer des deu chen 
(Leipzig). Durch die Kon⸗ 
5 der deutſche Mit⸗ 
Das Gar 
fü i anvden jein, aber 
al muß für viele Werke vor 5 EN 1 8 5 
0 = Ra 0 . Wenn die 
viele Exiſtenzen; ſo auch die Müllerei. en 
Verhältniſſe beſſer wären und die 111g feen a 


jetzt; neue Rieſenmühlen ſeien alſo überflüſſig. Die 


Mühlenbeſitzer vertretende deutſche 


lich ſei. 


mühlen, die den übrigen 


der Regierung. } } 
20000 Mühlen verſchwunden ſeien, 


die Wünſche der Müller zu den 


Preußen nach Bayern, Sachſen uſw. 


Müllerbundes, Fritz 
kurrenz des Großkapitals gerate der 
telſtand in immer größere Bedrängnis. 

it, 2 * 
= ſpekulative Großkapital vernicht 


Recht kämen, könnten fie das doppelte 
jetz 


bedrohte Müllergewerbe und für den 
intreten. n 

Fortschritt müßten einmal revidiert werden. 
Macht des Banb⸗ und Börſenkaptals 


Daher müßten ſich alle bedrohten Stände 


Leipzig habe bereits auf der 
95 Mühlengewenbe mit 


artell der ſchaffend 


einem 3 
ch Der ſtärkſte Gegner eines ſo 


ließen. e Ge 
1 ne Hanſabund, der eine Orga 


klar werden. Er hoffe, daß di 
ein Ende finde (Lebhafter Beifall). 


Die Ha 


Müller müßten Schutz ſuchen und ſich daher auf 925 
litiſchem Gebiete umſehen, welche der Milena 
Unsere Anſchauungen über Freiheit > 
nehme beim 


i bhängigkei ! terjoche ihn. 
Mittelſtand ſene Unabhängigkeit und un 1 
Die Regierungen gingen leider nicht en Ran 
i kapital verbinden. In 
gegen das ſpekulative e e eee 
Landwirtschaft, Gewer! 
ie Fü Alle ſollten ſich 
und Induſtrie Fühlung genommen. beit 1 7 
chen Kartells 
niſation des ſpeku⸗ 
darüber müſſe man ſich 
e überſpekulation bald di 
Der nächſte Res 


ferent, Sekretär Wohl fa hrt, wandte 1 


wle ſowie der Stärkefabrikation, Reisſchälerei 


uſw. ſind mit einem mäßigen Zoll zu belegen. 3. 
Für Futtergerſte, Mais, Futterbohnen und Futter⸗ 
erbſen ſollte kein höherer Zoll erhoben werden als 
etwa eine Mark pro Dz. Falls letztere jedoch wieder 
zollfrei bleiben dürfen, auch die unter zwei genann⸗ 
ten Abfälle mit keinem Zoll belaſtet werden. Über 
den Entwurf eines preußiſchen Fiſchereigeſetzes vefe- 
rierte Sekretär Wohlfahrt, worauf die Ver⸗ 
ſammlung eine Entſchließung annahm, in der betont 
wird, daß das Müllergewerbe gegen einzelne Be⸗ 
ſtimmungen ſchwere Bedenken hege⸗ und beſonders 
bedauert wird daß die Vertreter der Müllerei nicht 
bei der Abfaſſung des Entwurfes gehört worden 
ſind. — Herr Wehrmann, der Vertteter der Hand⸗ 
werkskammer zu Minden, betonte, man ſolle nicht 
das Heil von fremder Hilfe erwarten. Das Müller⸗ 
gewerbe verdiene aus volkswirtſchaftlichen Gründen 
beſonderen Schutz. — Reichstagsaſbgeordneter P. 
Meyer (Herford) betonte, es ſei an der Zeit, eine 
ausgleichende Gerechtigkeit zu ſchaffen. Der Reichs⸗ 
155 werde an der Erhaltung des Mittelſtandes mit⸗ 
helfen, denn dieſer ſei im Verein mit den nationa⸗ 
len Arbeiterkreiſen der letzte Schutzwall gegen die 
Be ran alte Mit einem Schlußwort des 
51 5 0 ging darauf die Verſammlung aus⸗ 
— . —.———.— ᷑ :. 


Deutſcher Gärtnertag. 


5 Altona, 8. Juli. 

Sn Rahmen der deutſchen Gartenbauwoche, die 
umeit hier ſtattfindet, tagte weiterhin der Bund 
an ſcher Baumjgulenbefiger unter dem Vorſitz des 
A e enbeſitzers Boch m (Oerkaſſel b. Bonn). 
Rt 10 Jahresbericht, den der Geſchäftsführer 
0 b a 0 r (Celle) erſtattete, geht hervor, daß die 
11 N des Bundes zufriedenſtellend geweſen 
115 die Feſtſeserſammkang faßte ſodann Beſchlüſe 
Bau J 1 ſetzung der Preiſe von Erzeugniſſen der 
10 21 en, die für alle Mitglieder bindend ſein 
51 Beziehu orſitzer berichtete ſodann über 
ie dt ngen des Bundes zu den Beſtrebungen 
en Verbände, Der Bund müſſe, jo führt 
Pomolo en insbeſondere mit dem deutſchen 
ae reden erein zuſammengehen und eine Reihe 
häte en: gemeinjam behandeln. Beide Pereine 
9015 Wildlin, Sweile in der Frage der Venbeſſerung 
Intereſfen Mugsunterlagen bei Obſtbäumen gleiche 
a den Pam der Vorſtand habe deswegen bereits 
Bent di omologen⸗Verein Verhandlungen ange⸗ 
teilten M te Hauptverſammlung billigt die mitge⸗ 
Junge kaßnahmen des Vorſtandes. — Skonomierat 
die Erfol uſen (Frankfurt a. O.) berichtete über 
an dis A die Gärtnerei durch ihren Anſchluß 
falt dale Denne kast na dee Annelerenfet 
ER och laſſe ſich dieſe Angelegenheit 
noch weiter ausbauen. — Baumſchulenbe iger 5 Br h 


Frage der Handelsverträge zu. Me. f 2. 5 
iröge mußten, jo Tin, babe Der e able Beer all. bis cg gart) hielt es mne er in feinem Referat über 
tion nützten, das Müllergewerbe ſei So fei der daß die Gerdeſteuer, ausſprach, für empfehlenswert, 


. en 
zuwenig dabei berückſichtigt wor ol. allen 
Mehlzoll im Verhältnis zum b ht o auf der 


e lieferten 8 
lekändiſchem Mehl beſtden. I Weitere Referate hielten noch Färtnerei⸗ 


niedrig. Wenn die deutſchen Müh 
öhe Händen und nicht nur beſte den 
9e Deutſchland bald mit aus ländiſchem 
deutſchen Müllerei ſein. Wenn ni 
) tande, auch die Müllerei, ve 
Te etbe ei aber für die beitii) 
Ah i tig, 17 Pi 
999 5 walüllerbund ſtelle für die 
folgende Forderungen, die man 

Brotwucher nennen könnte: 
ſtets das Zweieinhalbfache des 
gen. 2 


Herz und Ehre. 


e Far 155 S Geben verboten.) 

(8. Fortſetzung.) . 

Der Amtmann ſchmunzelte befriedigt. 
So iſt's recht, Kind!“ lobte er. 


den Mut hat, für jett h 
iſt des Glückes garnicht wert. 


In die Mienen des jungen Mädchens trat 


plötzlich ein Zug von Mutloſigkeit und Bangig⸗ 


keit. . 
meinte ſie kleinlaut. 


ird er. Aber laß ihn. Er wird 
n Dafür ſtehe ich dir ein. 
Wenn er ſich erſt überzeugt haben wird, wie 


t deinem Viktor geworden, wird 

ich verſöhnen laſſen. f 
2 dich 8 lieb und will dein Beſtes. Der 
Beweiskraft der Tatachen wird er ſich fügen, er 
ſowohl wie Klaus.“ e e e d 

ſe Wollmar hatte noch eine Einwendung. 
e 9060 ſchrecklich peinlich“ ſtammelte 


ſie, während ihr die Glut bis zur Stirn hinein 


ins Geſicht ſchlug. 2 8 

„Peinlich? — Ach ſo du meinſt. ſo mit einem 
jungen Manne in die weite Welt hinauszu⸗ 
dampfen. Nun, die Reiſe ſoll nicht allzuweit 
gehen, nur bis England. Meine Idee iſt näm⸗ 
lich: Ihr ſollt euch in London trauen laſſen. Ich 
habe ſchon einigemal in der Zeitung geleſen, daß 
der Erzbiſchof von Canterbury das Recht Has, 
dom Aufgebot zu dispenſieren und die Trauung 
gleich nach der Anmeldung gegen eine Gebühr 
von einigen hundert Mark vornehmen zu 
laſſen. Die will ich gern für dein Glück 
opfern. Und damit bei der Geſchichte auch hübſch 
das Dekorum — ſo würde dein Papa ſich ja wohl 
ausdrücken — gewahrt bleibt, ſo ſoll euch die 
Tante nach England begleiten. — Ne, biſt du 
nun zufrieden. Kind?“ 


ü ‘ ürde der Ruin der 
überſchüttet werden, und das würde die dene 
i h erde, ſeien andere Er⸗ 
Landwirtſchaft voll erhalten were 1 Das Mih- 
€ ce 
i ie die de andwirtſchaft. Der 
wie die deutſche % Handefsverttäge 
ee keinen 

1. Der Mehlzoll ſollte 
Getreidezolls betra⸗ 


l 


Sämtliche Abfälle der Getreide⸗ und Ol 


„Wer nicht 
ſein Glück etwas zu wagen, det 


Aber Papa wird furchtbar böſe ſein!“ 


Schließlich Hat 


Gärtnereien in ihrer Eigenſchaſt 


zenten nicht den > als Urprodu⸗ 


; { werbe⸗, jondern den Landwirt 
chaftskammern in allen Bundesſtaaten beigeordnet 


ner Mohrweiſer über Preispolitik, Ge⸗ 
Inäftsführer Wimmer (Celle) über die Fachpreſſe 
Ausbau de Boterams (Geldern) über den 
der Baumſch Jollfcagen. — Zum Vorſitzer wurde 
gewählt. — ulenbeſitzer Wendland (Kiel) neu⸗ 
ſammlung in 2 en 55 15 190 120 1 

burg, gleichzeitig mit der 4. 
er Gartenbauwoche 5 Nil t 152 5 ſtatt⸗ 


Anter dem V : 
(Hannover) fand Jenn des Gartendirektors Ku be 
N rnerhin die Hauptverſammlun 
dee deutſchen Geſelſchaft für Garkenkunſt fat 


Elfe war überglückli i 
ich und warf ſich ihrer 
1 55 195 Dank und Glückſeligreit an die Bruft. 
Ane 1 1 Schwierigkeiten und alle Be⸗ 
füßen ie en. Nun konnte ſie hoffen, ihre 
Wr kädchenträume bald in befriedigende 
Ammann anndelt zu fehen. 
0 a Wollmar ließ noch an demſelben 
fahren. Gegen dannen, um in die Stadt zu 
Nel ine a Abend, wo er ſicher fein konnte, 
die Lehn Ai 91 5 zu treffen, begab er ſich in 
ardſche Wohnung. Viktor Lehnhard 
75 = Te; i i 5 
über dieſen unerwarteten e 8 
gramgebeugten Menſchen 
Hoffnungsſchimmer. 
s plötzliche Erſcheinen des 
rs anderes bedeuten, als 
es inzwiſchen andern Sinnes 
Hand zur Verſöhnung reichen 


mann erzählte, daß er 
me, und als er ſeinen 
da umwölkten ſich die 
25 155 schließlich, nachdem 

5 5 i g war um 05» 

voll triumphierend den Blick auf e 


Sohn heftete, da erwiderte g 
weitere Überlegung: 992 a ER h 
dankbar für die Sympathie und das Vertrauen 
95 en 1155 mit Sl Vorſchlag beweiſen, 
1 15 mimann, aber darauf eingehen kann ich 
Der Amtmann zeigte ein ſehr 
erſchrockenes Geſicht. Den en 
von dieſer Seite hatte er am weniaſten erwartet 
„Wie?“ ſtotterte er. „Sie — Sie wollen 
nicht?“ 8 
Viktor Lehnhard ſeufzte aus tiefſter Bruſt. 
„Ich kann nicht, Herr Amtmann.“ 
Amtmann Wollmar ſchüttelte mit dem Kopf 


und ſah ganz erhitzt und beſtürzt aus. 


Zobel (Darmſtadt) hielt einen Lichtbildervortrag 
über engliſche Privatgärten. Der engliſche Garten 
ſei, ſo führte er aus, innig mit dem Hauſe verbun⸗ 
den, eins ohne das andere ſei geradezu undenkbar. 
Trotz der großen Einfachheit habe das engliſche 
Haus eine befondere Eigenart, beſonders das Sattel⸗ 
dach und die mächtigen monumentalen Schornſteine 
fallen auf. Bei der Verwandtſchaft des Hauſes mit 
dem Garten entſpricht auch deſſen Form dem Sinn 
eines Volkes, das auf hoher Kulturſtufe ſteht. Die 
ländliche Haltung des ganzen Gartens ſei vorherr⸗ 
ſchend und der Hauptbeſtand ſei eine ſtattliche Anz 
lage und ſein gärtneriſcher Schmuck. — Aber das 
erlaubte und unerlaubte Grün in den Straßen ſprach 
Gartendirektor Maaß (Lübeck). Redner gab eine 
hiſtoriſche Entwicklung des „erlaubten Grüns“, der 
Parkanlagen in den Städten und ſtellte dar, wie 
das Grüne, das urſprünglich nur vor den Toren der 
Städte ſich befunden hat, gang ee durch die 
Bürger gewiſſermaßen in die Stadt ineingetragen 
wurde, Auf dieſe Vorgänge ſei das Mißverſtändnis 
in der Ausgeſtaltung und die teilweise Mißgeſtal⸗ 
tung der Plätze und Straßen zurückzuführen. Die 
früher außerhalb der Städte belegenen Alleen lie⸗ 
gen jetzt innerhalb des Weichbildes, und die Bäume 
nehmen den Wohnungen das Licht. Man ſei daher 
wiederum dazu gekommen, beſchnittene Alleen und 
Baumpflanzungen anzulegen. Auch dieſer Vortrag 
war Run Lichtbilder dem Verſtändnis näher: 
gerückt. 

r „„ e ³ir—ñA—— 


Haus und Küche. 


Ein gutes Fleckwaſſer. Man nehme 4 Eßlöffel 
Salmiakgeiſt, 4 Eßlöffel ſtarken Weingeiſt und 
1 Eßlöffel Salz, ſchütte das Ganze in einem Glaje 
tüchtig durcheinander und wende es mit einem 
Schwamme oder wollenen Lappen an. Mit dieſer 
Flüſſigkeit kann man alle Fett⸗ oder Olflecke uſw. 
auswaſchen. Flecken von Harz und Teer auf Tuch 
müſſen erſt mit Butter erweicht werden. 

Um Korallen zu putzen, werden ſie in ein 
weiches Flanell⸗Läppchen gewickelt und in Auf⸗ 
löſung von 1 Teil Pottaſche auf 24 Teile Waſſer 
getaucht, dann erhitze man ſie in einem Porzellan⸗ 
oder emaillierten irdenen Topfe bis mehrmaligem 
Aufwallen. Schließlich reibe man die Korallen 
mittels eines Woll⸗Läppchens und Kreidepulver 
gut und fleißig ab. 

Feuchte Tapetenwände von Schimmel zu be⸗ 
freien. In neugebauten Häuſern kommt es nicht 
jelten vor, daß die Tapetenwände feucht werden, 
worauf ſich Schimmel bildet. Um dieſes zu ver⸗ 
hindern oder den Schimmel zu vernichten, nimmt 
man Salizilſäure, löſt dieſelbe in Spiritus (1 : 4) 
auf und betupft mittels eines kleinen Bade⸗ 
ſchwammes die grünweißen Simmelflecke, welche 
ſofort verſchwinden. An den ſo behandelten Stellen 
zeigt ſich keine Anſiedelung der Paäraſiten, während 
anderwärts dies der Fa ; 
dieſes Mittels empfiehlt ſich beſonders dort, wo zur 
Winterszeit in einem unheizbaren Raum der 
Schimmel vertilgt werden ſoll. 


Appetitloſigkeit im Sommer. 


Von Dr. med, Th. Höveln. 


— Nachdruck verboten.) 
Es liegt in der Natur der Sache, daß der 
Appetit beim Menſchen im Sommer geringer zu 
ſein pflegt als im Winter. Im Sommer braucht 
der Menſch zur Erzeugung der Eigen⸗ oder Körper⸗ 
wärme weniger Nahrungszufuhr. Es iſt alſo ganz 
verkehrt, an heißen Tagen ſoviel und ſo nahrhaft 


„Sie können nicht? Ja, warum können 
Sie denn nicht?“ 

Der junge Mann gog ſeine Stirn in Falten. 
„Es widerſtrebt mir, Elſe heimlich und ge⸗ 
wiſſermaßen gewaltſam, ohne Wiſſen und gegen 
den ausdrücklichen Willen ihrer Eltern. an mich 
zu feſſeln.“ 

„Aber wenn es doch nicht anders geht! / Sie 
werden doch nicht nein ſagen, wenn Elſe ſelbſt 
einwilligt! Haben Sie ſie denn garnicht mehr 
lieb?“ ö 

Ein Strahl der Begeiſterung brach aus den 
Augen des jungen Mannes. 

„Ich würde gern mein Leben für Elſe 
geben,“ erwiderte er. „Aber ſie mir durch eine 
liſtige, unredliche Handlung gewinnen — nein! 
— Jeder andere könnte vielleicht ohne viele 
Skrupel Ihrer Anregung folgen. Aber gerade 
ich in meiner Lage kann es nicht. — Sie werden 
mich verſtehen, Herr Amtmann.“ 

Amtmann Wollmar blickte eine Weile 
ſchweigend, mit ſeiner Enttäuſchung ringend, 
vor ſich hin. Dann aber brach doch ſein natür⸗ 
liches Gerechtigkeitsgefühl durch. Er ergriff 
Lehnhards Hand und drückte ſie herzlich. 

„Ihr Entſchluß,“ ſagte er, „betrübt mich 
zwar, aber ich achte ihn. Sie wollen meinen 
Bruder keinen Anlaß geben, Ihnen eine unred⸗ 
redliche Handlungsweiſe zum Vorwurf zu ma⸗ 
chen. Sie haben recht —“ 

„Schade!“ ſagte der Amtmann zu ſich ſelbſt, 
als er ſich ſehr niedergeſchlagen auf den Heim⸗ 
weg machte. „Braver Menſch, dieſer Lehnhard! 
Nun bedaure ich noch viel mehr, daß die Elſe 
ihn nicht haben ſoll — armes Mädel!“ 


Als Aſſeſſor Worbeſer nach Beendigung 
ſeiner übung ſeinen Abſchiedsbeſuch bei der Fa⸗ 
milie Wollmar machte, war Elſe ſchon wieder 
nachhauſe zurückgekehrt. Mit müder, teilnahms⸗ 


l iſt. Die Anwendung 


32. Jahrg. N 


eſſen zu wollen wie in kalten Tagen. Die Natur 
zeigt uns ſchon den Weg. Die warme Jahreszeit 
bringt die verſchiedenſten Früchte, die mannig⸗ 
fachſten Gemüſe. Der Genuß von Obſt und Salat 
kühlt das Blut und verhindert Magenüberhitzung 
oder gar Entzündung, die naturgemäß Appetit⸗ 
loſigkeit nach ſich ziehen. Richtig zu eſſen und zu 
trinken iſt eine Kunſt, die gelernt ſein will. Der 
moderne Menſch ißt im allgemeinen viel zu viel, 
zumal im Sommer, wo der Organismus ſo wenig 
Zufuhr gebraucht, beſonders, wenn dem Körper 
keine beſonderen Anſtrengungen zugemutet werden. 
Man kann leider heute nicht mehr ſagen, der 
Menſch ißt, um zu leben, ſondern er lebt, um zu 
eſſen. Eſſen iſt für unendlich viele Menſchen die 
erſte Lebensſorge und der höchſte Genuß geworden. 
Der zur Mäßigkeit geborene Organismus wird 
künſtlich zum Vieleſſer gemacht. Der natürliche 
Appetit iſt das Mahnen des Körpers, daß neue 
Zufuhr von Speiſe und Trank nötig iſt. Wird der 
Appetit nicht befriedigt, ſo tritt in weiterer Folge 
der Hunger ein, als Zeichen, daß der Magen das 
unangenehme und peinigende Gefühl der Leere und 
Untätigkeit durch Nervenaffekt zum Bewußtſein 
bringt. Den Hunger ſpürt man vorzugsweiſe im 
Magen, den Durſt dagegen meiſt in der Kehle. 
Hunger ohne Appetit iſt ſchon eine krankhafte Er⸗ 
cheinung, und das, was genoſſen wird, kann dem 
Organismus nicht von normalem Nutzen ſein. Der 
moderne Magen iſt vielfach entartet, er iſt nervös 
geworden; der moderne Appetit iſt bei vielen 
Menſchen keine natürlich Mahnung mehr, es iſt 
eine ſinnliche Reizung, der Magenhunger iſt ein 
Gaumenhunger geworden, der Menſch ißt nicht 
mehr allein zur Stärkung, er ißt auch zum Ver⸗ 
gnügen. So kommt es, daß das Hungergefühl 
raſch wieder verſchwindet, wenn es nicht zur ge⸗ 
wohnten Zeit geſtillt wird. Der geſunde Hunger 
ſteigt und fällt mit dem wirklichen Bedürfniſſe des 
Organismus nach feſten Nahrungsmitteln, alſo mit 
dem tatſächlichen Verbrauche von Körperbeſtand⸗ 
teilen. And dieſer Verbrauch iſt bei vielen Men⸗ 
ſchen ſehr gering. Ein Kind, welches wachſen will, 
ein Mann, der ſtark körperlich arbeitet, ein Rekon⸗ 
valenszent, alle dieſe hungern mehr und öfter als 
ausgewachſene Menſchen oder Leute, die nichts tun. 
Niemand ſollte mit gefülltem Magen zu Bette 
gehen, beſonders nicht im Sommer; denn ſonſt ſind 
unruhiger, wenig erfriſchender Schlaf die Folge. 
Am anderen Morgen hat man Kopfſchmerz und 
leidet an Appetitloſigkeit. Alle ſogenannten Nacht⸗ 
eſſer werden ſelten alt; ſollte dieſes ausnahmsweiſe 
doch einmal geſchehen, ſo werden ſie im Aler von 
den verſchiedenſten Leiden gequält werden. So 
trägt die Mäßigkeit ſtets den Lohn in ſich ſelbſt, 
denn nur der Geſunde kann wahrhaft lebens⸗ 
freudig, wahrhaft arbeitsluſtig ſein. Wer aber zu 
oft und zu viel ißt, der wird träge im Geiſt, müde 
am Körper, er leidet ſtets an Verdauungs⸗ 
beſchwerden und Appetitloſigkeit. Appetitlosigkeit 
iſt das verbreitetſte Übel der Neuzeit; es hängt 
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ſelbſt daran zu beteiligen. Der Reierweoffigier 
war ſehr mitteilſam. Er erzählte, während er 
wiederholt die Blicke ſeiner dunklen. ſtechen⸗ 
den Augen zu Elfe hinüberſchweifen ließ, daß 
ihm die Stadt ſehr gefallen habe. und daß ihn 
die liebenswürdige Aufnahme, die er im Offt⸗ 
zierkorps und auch in anderen Kreiſen der Stadt 
gefunden, derart entzückt habe, daß es ſein drin⸗ 
gendſter Wunſch ſei, bald wieder zurückzukehren. 
Er habe bereits ſchriftlich um ſeine Verſetzung 
an das hieſige Amtsgericht nachgeſucht. Er 
werde nun ſein Geſuch noch perſönlich unter: 
ſtützen und hoffe, daß man ihn nicht abſchlägig 
beſcheiden werde. Er ſage deshalb nicht Lebe 
wohl, ſondern „Auf Wiederſehen!“ 

Dabei richtete der Aſſeſſor ſeine Augen 
wieder mit einem ſprechenden Ausdruck auf 
Elſe, aber das junge Mädchen war viel zu 
apathiſch, als daß ſie von den Bemühungen des 
galanten Reſerveleutnants irgendwelche Notiz 
genommen hätte. 

Kurze Zeit darauf — der Profeſſor teilte 
die Nachricht ſeiner Frau unter vier Augen mit 
— überſiedelte auch Viktor Lehnhard mit ſeiner 
Mutter nach Berlin, um hier in Vertretung der 
Firma J. C. Meinardus tätig zu ſein. 

Aſſeſſor Worbeſers Hoffnung erwies ſich ars 
keine trügeriſche. Es waren ſeit jenem Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch noch nicht gang drei Monate ver⸗ 
gangen, als er eines Mittags — diesmal in 
elegantem ſchwarzen Zivilanzug — wieder fei⸗ 
nen Antrittsbeſuch bei der Familie Wollmar 
machte. Der Profeſſor und ſeine Frau waren 
aufrichtig erfreut. Der Verkehr mit dem vor⸗ 
nehmen und wohlhabenden jungen Manne 
konnte ihnen im Intereſſe ihrer Tochter nur 
angenehm ſein. Beſonders Frau Wollmar hatte 
die bedeutungsvollen Worte und Blicke des 
Aſſeſſors nicht vergeſſen, und mit lebhafter 
weiblicher Phantafte ſpann ſie nun allerlei er⸗ 


loſer Miene hörte fie dem Geſpräch zu ohne fh! freuliche Zukunftsträume. 
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innig zuſammen mit dem Magenkatarrh, wo die 
Magenſchleimhäute gerötet und gedunſen ſind und 
einen reichlichen Schleim erzeugen. Der Magen iſt 
aber nicht krank, weil zuviel Schleim da iſt, ſondern 
der Schleim entſtand eben durch die vorhandene 
Krankheit. Appetitloſigkeit und Magenkatarrh 
entſtehen meiſtens, wenn der Magen durch zu große 
Mengen von Speiſen und Getränken überladen 
wurde. In dieſem Zuſtande ſollte man dem Magen 
garnichts anbieten, man ſollte hungern und ſolange 
friſches Waſſer trinken, bis der Magen wieder leer 
und geſund iſt. Im Sommer kann man dieſe Ent⸗ 
leerungskur noch durch den Genuß von reifem, 
ſäuerlichem Obſt unterſtützen. Der Genuß ſolchen 
Obſtes iſt für jeden Magen geſund. Wer Obſt in 
größeren Mengen nicht mehr vertragen kann, der 
gewöhne ſich langſam wieder daran. Nur ein ganz 
und gar ruinierter Magen wird und kann ſich nicht 
mehr an Obſtgenuß gewöhnen; denn der Menſch 
iſt von Natur aus ein Obſt⸗ und Früchte⸗Eſſer. 

Solange die Zunge noch belegt iſt, ſolange iſt 
der Magen noch krank. Das beſte und ſicherſte 
Zeichen eines völlig geſunden Magens iſt aber eine 
reine, unbelegte Zunge.“ Solange dieſes nicht der 
Fall iſt, ſolange die Zunge noch ganz oder auch nur 
teilweiſe belegt iſt, kann der richtige Appetit ſich 
nicht einfinden, ſolange muß man noch Diät üben. 
Man kann dieſe enthaltſame Diät auch durch einige 
unſchuldige Hausmittel unterſtützen. Stößt man 
nämlich ſauer auf, ſo nehme man zwei⸗ bis drei⸗ 
mal täglich eine Meſſerſpitze doppeltkohlenſaures 
Natron oder einen Teelöffel voll kohlenſaures 
Letzteres iſt ein ſehr leichter Stoff, der 
ſich nicht in Waſſer löſt und auch nur ſchwer ange⸗ 
rührt werden kann. Man gießt am beſten das 
Magneſiapulver auf das Waſſer in einem Trink⸗ 
glaſe; nach kurzer Zeit ſinkt das Pulver von ſelbſt 
unter, dann erſt rührt man um und trinkt. Stößt 
man jedoch ranzig auf, ſo laſſe man dieſe Mittel 
weg; da hilft ein guter Kognak beſſer. 

Will bei richtiger Diät die Appetitloſigkeit nicht 
weichen, ſo liegt ein anderes Leiden vor. Die 
Appetitloſigkeit iſt nämlich die ſtete Begleiterin 
jeder Krankheit, mag ſie akut oder chroniſch ſein. 
Daß beiſpielsweiſe der Appetitmangel und das 
Faſten bei Fieberkrankheiten im Heilbeſtreben der 
Natur liegt, geht ſchon allein aus dem auffallenden 
Umſtande hervor, daß während des Fiebers kein 
Magenſaft abgeſondert wird, der Kranke alſo ein⸗ 
fach nicht verdauen kann. Jede Nahrungszufuhr, 
jede übermäßige wenigſtens, kann nur ſchädlich fein. 

Wer an Appetitloſigkeit leidet, ſuche daher ſeine 
Leiden nicht durch ſcharfe, reizende oder medika⸗ 
mentöſe Mittel zu vertreiben, ſondern durch ver⸗ 
nünftige Diät, durch Mäßigkeit im Eſſen und 
Trinken, durch Arbeit, Bewegung in friſcher Luft, 
durch Reiſen oder Sport. Es iſt Sache eines jeden, 
für ſeinen Körper das richtige zu ſuchen und zu 
finden. 
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Exploſion von Papierſtaub. 


8 ee Nachdruck verboten.) 
Es iſt bekannt, daß organiſche oder an organi⸗ 


ſchen Materien reiche Staubmaſſen in ſehr fein ver⸗ 
teilter Form ſich, bei der Berührung mit einer 
Flamme, mit der Luft zu exploſiven Miſchungen 
verbinden können. Schwere Unglücksfälle ſind ſchon 
vorgekommen infolge von Exploſionen von Mehl⸗ 
ſtaub in Mehlhandlungen und Bäckereien, von 
Kohlenſtaub in Gruben, von Zuckerſtaub in Raffine⸗ 
rien, ſowie von Stärke⸗ und Korkmehl. Aber bis 
jetzt waren noch keine Exploſionen von Papierſtaub 
gemeldet worden, obgleich dieſes Material doch ſtark 
organiſch iſt. Es mag daher von Intereſſe ſein, 
einiges über die Papierſtaubexploſion zu hören, 
welche ſich am 31. Mai 1913 zu Tourcoing in der 
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Worbeſer wurde diesmal beſonders freundlich 
aufgenommen, und es war deshalb begreiflich, 
daß er der freundlichen Einladung der Frau 
Profeſſor entſprach und ſeinen Beſuch bald 
wiederholte. Mit geheimem Vergnügen beobach⸗ 
tete das Ehepaar, wie der Aſſeſſor bei jedem 
neuen Beſuch ſich immer ſichtbarer um Elſes In⸗ 
tereſſe bewarb. Er brachte ihr Blumen, er ließ 


aus Berlin neue Noten für ſie kommen und 


animierte fie, Klavier zu ſpielen. Er lobte ihre 
Technik und noch mehr ihre ſeelenvolle Vor⸗ 
tragsweiſe und gebärdete ſich ganz begeiſtert 
und entzückt. Leider fanden jedoch ſeine Be⸗ 
mühungen, Elſe zu gefallen, wenig Anklang bei 
ihr. Wenn ſie auch äußerlich ruhig und gefaßt 
erſchien, eine innerliche Teilnahmsloſigkeit ſchien 
ſie immer noch nicht überwinden zu können. Sie 
ließ alle Artigkeiten und Komplimente des 
Aſſeſſors ſtill über ſich ergehen, lächelte hier und 
da gezwungen, zeigte aber weder in ihren Mie⸗ 
nen noch in ihrem Weſen jene Befriedigung und 
Genugtuung, die ſonſt jungen Damen die Zuvor⸗ 
kommenheiten auch ſolcher Herren bereiten, die 
nicht gerade ihre Sympathie beſitzen. Und un⸗ 
ſympathiſch war ihr der Aſſeſſor, denn fie wußte, 
welchen Anteil Herr Worbeſer an der Aufhebung 
ihrer Verlobung hatte. Ohne ſein Dazwiſchen⸗ 
treten wäre ſie glücklich geworden. And wenn 
ſie ſich auch ſagte, daß er nicht die Abſicht gehabt 
hätte, ihr zu ſchaden und ihr Schmerz zuzufügen. 
ſo konnte ſie doch in ſeiner Gegenwart eine leiſe 
Empfindung des Widerwillens und des Abſcheus 
nicht unterdrücken. 

Frau Profeſſor Wollmar, die von ganz ande⸗ 
ren Gefühlen beſeelt war und in dem Aſſeſſor 


einen höchſt angenehmen, willkommenen Erſatz 


für Viktor Lehnhard erblickte, beſchloß heimlich, 
mit beiten Kräften nachzuhelfen und das Ihrige 


Papierröhtrenfabrik von Jules Petit ereignete und 
zwei Arbeitern das Leben koſtete; die Unterſuchung 
leitete der Direktor des ſtädtiſchen Laboratoriums 
zu Lille, welcher auch einen Bericht darüber lieferte. 

Die betreffende Fabrik ſtellt, wie R. Bonnin in 
„La Nature“ berichtet, Röhren oder Spindeln aus 
Papier her, die zum Aufwickeln der Fäden beim 
Spinnen oder Weben beſtimmt ſind. Wir können 
hier nicht auf alle Einzelheiten der Fabrikation ein⸗ 
gehen, wollen nur erwähnen, daß ſie eine Art des 
Schleifens notwendig macht, in deſſen Folge ein 
außerordentlich ſtarker Staub auftritt. Dieſer von 
den einzelnen Schleifmaſchinen, den „Gratteuſes“, 
erzeugte Staub wird durch ein Blechrohr einem 
unterirdiſchen Sammler zugeführt, an deſſen Ende 
ſich ein Saugventilator befindet, welcher die Staub⸗ 
maſſen in eine Staubkammer überführt; dieſe iſt 
18 Meter lang, 3,25 Meter breit und 3,50 Meter 
hoch. Die Staubproduktion beläuft ſich auf etwa 
100 Kilogramm täglich. Durch Türen an beiden 
Enden der Staubkammer kann man Zutritt in die 
Kammer erlangen. überdies gehen durch die Decke 
der Kammer noch zwei Schlote. Bei normalem 
Gang der Fabrik ſind die beiden Türen geſchloſſen, 
und der Saugventilator ſendet allen Staub in Form 
von dichtem Nebel hinein, der von den Schloten an⸗ 
geſaugt wird und durch Filter an der Baſis der⸗ 
ſelben ſtreichen muß, dergeſtalt, daß der Staub an⸗ 
gehalten wird und auf den Boden ſinkt, während 
die vom Staube befreite Luft durch die Schornſteine 
entweicht. Alle Sonnabend nach Stillſtand der 
„Gratteuſes“ und des Saugventilators werden die 
Staubmaſſen mit der Schaufel entfernt und die 
Filtern gereinigt. Der Staub wird in Säcke gefüllt 
und als Dünger oder zur Herſtellung ſchlechter 
Wärmeleiter, zum Preiſe von 2,40 bis 3,20 Mark 
pro 100 Kilogramm verkauft. Bei dem Einfüllen 
des Staubes in die Säcke, wie auch bei dem Aus⸗ 
klopfen der Filtern, entſteht ein Staubnebel, der 
vier⸗ bis fünfmal jo dicht iſt, wie derjenige, den die 
Tätigkeit des Ventilators erzeugt. Überdies iſt die 
Kammer dunkel, und die Arbeiter ſind genötigt, ſich 
beim Betreten derſelben mit Licht zu verſehen. 

Am Sonnabend den 31. Mai 1913, um 4 Uhr 
45 Min. wurde nach dem Anhalten des Ventilators 
mit dem Einſacken des Staubes und dem Reinigen; 
der Filtern wie gewöhnlich begonnen. Vier Ar⸗ 
beiter, die mit zwei tadellos inſtand gehaltenen 
gewöhnlichen Laternen verſehen waren, arbeiteten 
bis 5 Uhr 30 Min.; zu dieſer Zeit wurde die Arbeit 
auf einen Augenblick unterbrochen. Einige Minu⸗ 
ten ſpäter betrat einer der Arbeiter mit einer La⸗ 
terne wiederum den Raum, während ein zweiter 
auf das Dach ſtieg, um das Ausklopfen des Filters 
an dem einen Schornſtein zu beſorgen. 

Plötzlich erfolgte eine heftige Detonation. Der 
Arbeiter war von Flammen umgeben und trug 
Brandwunden auf dem ganzen Körper davon. Den 
zweiten Arbeiter traf ein Flammenſtrahl, der aus 
dem Schornſtein hervorſchoß. Die Wände der Kam⸗ 
mer ſelbſt wurden ſtark zerriſſen, und durch die Riſſe 
und Spalten drangen die Flammen nach außen. 
Durch weggeworfene Streichhölzer oder Zigarren 
kann das Feuer nicht entſtanden ſein, denn keiner 
der Arbeiter rauchte. f i 

Infolge der Exploſion wurden die Staubmaſſen 
von Herrn Bonn unterſucht und analyſiert. Er fand 
dabei, daß der Staub im trockenen Zuſtande 17,35 
Prozent Aſche (mineraliſche Beſtandteile) und 82,65 
Prozent organiſche Beſtandteile enthält. Sein 
mittlerer Feuchtigkeitsgehalt betrug 4,50 Prozent. 
Dieſer Staub iſt alſo im höchſten Grade entzündlich 
und kann daher mit der Luft eine exploſive Miſchung 
bilden, die den von Getreide⸗, Kohlen⸗ und ande⸗ 
rem organiſchem Staube gebildeten Miſchungen 
ähnlich iſt. Um ſich deſſen zu verſichern, machte man 
folgendes Experiment: In eine mit ſolchem Papier⸗ 
ſtaub gefüllte Flaſche blies man Luft ein, und die 


zu tun, um ihre Tochter für die Galanterien des 
Reſerveleutnants empfänglicher zu machen. 

„Meinſt du nicht, Elſe,“ begann fie eines 
Tages, als ſie mit ihrer Tochter allein war, 
„meinſt du nicht, daß Aſſeſſor Worbeſer ein ſehr 
netter Menſch iſt?“ a 

Die Gefragte zuckte gleichmütia mit den 
Achſeln. g 
„Ich habe eigentlich gar keine Anſicht über 
ihn, Mama.“ 

Die Frau Profeſſor zog ihre Augenbrauen 
ſtreng in die Höhe. 

„Das iſt es, was ich an dir tadeln möchte, 
Elſe,“ erwiderte fie, i 

„Aber warum denn, Mama?“ fragte das 
junge Mädchen erſtaunt. d 

„Weil du dem Aſſeſſor in einer Weiſe begeg⸗ 
neſt, die an Unhöflichkeit ſtreift.“ N 

Elſe Wollmar war ehrlich erſchrocken. 

„Unhöflich, Mama? Aber das iſt ganz 
gewiß nicht meine Abſicht. Ich bin mir nicht 
bewußt, gegen Herrn Worbeſer unhöflih ze 
weſen zu ſein.“ ; N 

„Ich glaube dir, Kind,“ gab die Profeſſorin 
zu, „daß es nicht eine Abſicht von dir iſt, aber du 
legſt dem Herrn Aſſeſſor gegenüber eine Gleich⸗ 
giltigkeit, eine Teilnahmsloſigkeit an den Tag, 
die nahezu beleidigend iſt, um ſo mehr, als der 
junge Mann gegen uns und gegen dich von 
einer höchſt anerkennenswerten Zuvorkommen⸗ 
heit iſt. Auch Papa iſt dein unverbindliches 
Benehmen ſchon aufgefallen. Du ſollteſt doch in 
ihm wenigſtens den Regimentskameraden und 
Freund deines Bruders und den Haſt deiner 
Eltern reſpektieren.“ 3 

„Aber gern, Mama,“ fiel das junge Mäd⸗ 
chen ganz zerknirſcht ein. „Es Tieat mir ſelbſt⸗ 
verſtändlich fern, den Herrn Aſſeſſor zu ver⸗ 


tigen würden, ihm ſogar 


dadurch entſtehende Wolke entzündete ſich bei An⸗ 


näherung einer Flamme. 

Ferner verſuchte Herr Bonn, ſich über die Explo⸗ 
ſionskraft des Papierpulvers zu vergewiſſern und 
ſandte eine Probe des Staubes an die Verſuchs⸗ 
ſtation zu Lie vin, wo bekanntlich ein von Taffanel 
geleitetes Laboratorium ſpeziell für das methodiſche 
Studium der Exploſionen von Staubmaſſen und 
ihre Entzündbarkeit eingerichtet iſt. Nach den dort 
vorgenommenen Verſuchen gab der mit Luft zur 
Wolke auf die Flamme des Inflammators geblaſene 
Papierſtaub auf 1 Gramm Staub eine Flamme von 
17 Zentimetern Länge; der Entzündbarkeitsgrad 
des Papierpulvers bleibt nicht viel hinter dem der 
reinen Kohle von Livin zurück. Herr Bonn kommt 
zu dem Schluſſe, daß der Papierſtaub in höchſtem 
Grade entzündlich iſt und, mit Luft gemiſcht, bei 
Berührung mit einer Flamme in einem geſchloſſenen 
Raume eine Exploſion verurſachen kann. Es iſt da⸗ 
her unklug, ſich zur Beleuchtung der Staubkammer 
einer gewöhnlichen Laterne zu bedienen. Die An⸗ 
wendung elektriſcher Lampen bietet nach ſeiner An⸗ 
ſicht keinerlei Gefahr, denn es kann zwar im Falle 
eines Bruches oder des Zerſplitterns der Lampe ein 
Funken ſich bilden, aber dieſer kann, wie die Er⸗ 
fahrung dargetan hat, die mit Mehlſtaub geſättigte 
Luft nicht zur Entzündung bringen, und der Ent⸗ 
zündbarkeitsgrad dieſer Miſchung iſt gleichwohl 
größer, als der des Papierpulvers. An die Ver⸗ 
wendung der Grubenlampe iſt nicht zu denken, denn 
dieſe würde allzu ſchnell durch den Papierſtaub ver⸗ 
ſtopft werden, der ſich in alle Maſchen des Draht⸗ 
gewebes einniſten würde. . 


Thyſſen jun. völlig enterbt! 


Duisburg, 8. Juli. 

Der leidige Streit zwiſchen Vater und Sohn, 
der ſchon ſo häufig die Gerichte der verſchiedenſten 
Orte beſchäftigt hat und der ſtets, wenigſtens in den 
oberen Inſtanzen, zu ungunſten des jungen Thyſſen 
entſchieden worden iſt, hat nunmehr eine neue ent⸗ 
cheidende Wendung durch das Urteil des Land⸗ 
gerichts Duisburg genommen, und auch dieſes 
Gericht iſt nach eingehender Beweisaufnahme auf 
die Seite des Vaters getreten. Augujt Thuſſen jun. 
hatte gegen ſeinen Vater vor dem zuſtändigen 
Landgericht Duisburg — Mülheim (Ruhr) der 
Wohnſitz von Thyſſen ſen., beſitzt nur ein Amts⸗ 
gericht — eine Zivilklage angeſtrengt, ihm eine 
jährliche Unterhaltungsrente von 60 000 Mark zu 
zahlen. Thyſſen jen. begründete ſeinen Antrag auf 
Abweiſung der Klage damit, daß ſein Sohn von 
ihm nicht den ſtandesgemäßen, ſondern nur den 
notdürftigen Lebensunterhalt beanſpruchen könne, 
weil er ſich ihm, dem Vater, gegenüber habe Ver⸗ 
fehlungen zuſchulden kommen laſſen, die ihn berech⸗ 
den Pflichtteil zu ent⸗ 
ziehen. Das Gericht erachtete es für notwendig, 
über dieſen Einwand eine umfangreiche Beweis⸗ 
aufnahme vorzunehmen. In ae: Beweis: 
aufnahme wurden nun fo ſchwere Verfehlungen des 
jungen Thyſſen feſtgeſtellt, daß deſſen Klage zur 
Abweiſung reif eeſchken. — Nunmehr aber erhob 
noch vor Verkündung des Urteils der Vater Wider⸗ 
klage gegen ſeinen Sohn und beantragte, feſtzu⸗ 
ſtellen, daß er berechtigt ſei, Kiten uch den 
geſetzlichen Pflichtteil zu enkz 
folgenden mündlichen Verhandlung nahm Thyſſen 
jun. die Klage gegen ſeinen Vater auf die Unter⸗ 
haltsrente unter Seht auf feine vermeintlichen 
Anſprüche zurück und beantragte gleichzeitig, nun 
auch die Widerklage abzuweiſen, da auch dieſe durch 
Zurücknahme der Klage erledigt und ihr der Boden 
entzogen ſei. Das Gericht erklärte aber in ſeinem 
Urteil die Zurücknahme der Klage für unzuläſſig 
und erkannte ſodann auf Abweiſung der Klage von 
Thyſſen jun. Das Gericht verhandelte ſodann 
weiter nur noch über die Widerklage und erkannte 
in der heutigen mündlichen Verhandlung ie 
dem Antrage des Widerklägers dahin, daß der 
Vater berechtigt ſei, ſeinem Sohne Auguſt den ge⸗ 
ſetzlichen Pflichtteil zu entziehen. 

Der Arten er dieſer Klage bedeutet alſo nicht 
nur die erneute Abweiſung eines der alten Angriffe 
des Sohnes auf den Vater, ſondern er ſteht einer 
völligen Enterbung des jungen Thyſſen gleich. 


— 


letzen, und wenn ich es an der üblichen Höflich⸗ 
keit habe fehlen laſſen, ſo geſchah es ohne 
Wiſſen und Willen.“ 5 
Die Wirkung dieſes Zwiegeſpräches war, daß 
Elſe Wollmar in den nächſten Wochen mehr 
auf ſich achtete und ſich dem Aſſeſſor gegenüber zu 
einem verbindlichen, freundlichen Weſen zwang. 
Sie hörte ihm mit Aufmerkſamkeit zu und be⸗ 
teiligte ſich am Geſpräch durch aufmunternd⸗ 
Einwürfe und Bemerkungen. Der Aſſeſſor 
ſtrahlte; Elſes Freundlichkeit veranlaßte ihn, 
ſeine Artigkeiten und Galanterien zu verdop⸗ 
peln. Er fing an, Elſe mit gefühlvollen Blicken 
zu verfolgen, hier und da einen vielſagenden 
Händedruck zu wagen und andeutende Redensar⸗ 
ten zu machen. Ja einmal, als er ſich ein Vier⸗ 
telſtündchen lang mit dem jungen Mädchen 
allein jah, fing er plötzlich an, von der Ode und 
Freudloſigkeit des Junggeſellenlebens zu ſpre⸗ 
chen und von ſeinem Wunſche, bald einen eige⸗ 
nen Herd zu gründen. i 
Elſe erſchrak. Dies hatte ſie nicht bezweckt 
und nicht erwartet. Von da ab änderte ſie 
wieder ihr Benehmen. Sie wurde oſtentativ 
kühl und abweiſend, um den Aſſeſſor nicht im 
Zweifel über ihre Empfindungen zu laſſen. Aber 
der Aſſeſſor ließ ſich nicht abſchrecken. Entweder 
hatte das junge Mädchen es ihm ernſtlich ange⸗ 
tan, oder der unerwartete Widerſtand reigte 
ihn. Da es ihm auf dem geraden Wege nicht 
glücken zu wollen ſchien, ſo ſchlug er jetzt den 
indirekten Weg ein. Er ſteckte ſich hinter die 
Eltern, deren auffallend liebenswürdiges, er⸗ 
munterndes Entgegenkommen er als ein Zeichen 
nahm, daß er ihnen als Schwiegerſohn nicht un⸗ 
willkommen ſein würde. Er pries zuerſt in allen 
Tonarten Elſes Tugenden und Vorzüge, gab 
dann ſeiner Bewunderung ſchwungvollen, begei⸗ 


ehen. In Bek darauf 


Es handelte ſich bei dieſem Prozeſſe indes nur 
um das Vermögen von Thyſſen ſen., das nicht durch 
den bekannten Familienvertrag vom Jahre 1895 


umfaßt wird. Bezüglich der Rechte Thyſſen jun., 
die ihm aufgrund dieſes Familienvertrages zu⸗ 
ſtehen, haben bekanntlich zwei verſchiedene Senate 
des Kammergerichts dahin entſchieden, daß ſie zur 
Konkursmaſſe des jungen Thyſſen gehören. — Eine 
Entſcheidung des Reichsgerichts in dieſen Prozeſſen 
dürfte gegen Ende des Jahres zu erwarten ſein. 


Mannigfaltiges. 

(Wolkenbrüche und Gewitter.) Gegen 
3 Uhr nachmittags ſetzte Dienstag in Berlin ein 
wolkenbruchartiger Regen ein, der mit kleinen 
Unterbrechungen bis gegen 5 Uhr andauerte. In 
Berlin richtete der Blitz keinen Schaden an. Auf 
der Rudower Feldmark wurde ein Knecht mit 
ſeinem Pferde vom Blitz getötet. In dem benach⸗ 
barten Karow iſt der Turm der Kirche vom Blitz 
getroffen worden; ein Teil der Schieferbedachung 
wurde abgeriſſen, ein Teil des Schiffes und der 
Orgel beſchädigt. Beſonders gewaltige Unwetter 
traten im Elbe⸗ und Weſergebiet auf. In 
Hamburg regnete es den ganzen Tag; an 200 
Keller ſind voll Waſſer gelaufen. In einem Keller 
am Alſterdamm lagerten viele Büchſen Carbid. Es 
gelang noch mit allen verfügbaren Kräften, das ge⸗ 
fährliche Präparat aus dem Keller zu entfernen 
und ſo eine Exploſion zu verhüten. 

(Der Deckeneinſturz in Berlin⸗ 
Lichtenberg.) Nach den bisherigen Feſtſtellun⸗ 
gen haben bei dem Deckeneinſturz in der Knorr⸗ 
bremſefabrik vier Perſonen den Tod ge⸗ 
funden, acht Perſonen ſind verletzt, darunter vier 
ſchwer. Man hofft, alle Verletzten am Leben erhal⸗ 
ten zu können. Die Feuerwehr wird noch heute mit 
den Aufräumungsarbeiten zu tun haben. Das Un⸗ 
glück iſt dadurch entſtanden, daß im vierten Stock⸗ 
werk eines neuen Flügels der Fabrik mehrere 
ſchwere Kiſten, die mit Eiſenteilen angefüllt waren, 
den Fußboden durchbrochen und ſämtliche vier Stock⸗ 
werke bis zum Kellergeſchoß durchſchlagen haben. 
Die bisherige Unterſuchung über den Grund des 
Unglücks hat ergeben, daß der Einſturz auf über⸗ 
laſtung des oberſten Geſchoſſes zurückzuführen iſt. 

(Infolge der Hitze erblindet.) Ein 
in Treuen i. V. bedienſtetes junges Mädchen ver⸗ 
ſpürte abends, nachdem es den Keller in erhitztem 
Zuſtande aufgeſucht hatte, Schmerzen in den Augen. 
Als es am Morgen erwachte, bemerkte es zu ſeinem 
Entſetzen, daß ihm auf dem einen Auge das Augen⸗ 
licht vollſtändig verloren gegangen und auf dem 
anderen Auge nur noch ein ſchwacher Schimmer vor⸗ 
handen war. Das bedauernswerte junge Mädchen 
wurde ſofort nach der Augenheilanſtalt Leipzig 
überführt. Der Vorgang mahnt bei der jetzigen 
heißen Jahreszeit zur Vorſicht. 

(6600 Meter Kupferdrähte abge⸗ 
ſchnitten.) Auf der Straße Hohenthurm⸗Reuſſen 
bei Bitterfeld ſind 6600 Meter Kupferdrähte 
in einer Nacht abgeſchnitten und geſtohlen worden. 

[Von der Diebesbande fehlt noch jede Spur: 


„ „Ein Rechtsanwalt wegen Kindes⸗ 
entführung verurteilt.) Die Kölner 
Strafkammer verurteilte den Rechtsanwalt Dr. 
Auguſt Peipers wegen Kindesentführung zu 1000 
Mark Geldſtrafe und die mitangeklagte Frau des 
Geſanglehrers Max Hersmann zu 150 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Frau Hersmann war von ihrem Manne ge⸗ 
ſchieden, und dem Manne war dabei das Kind zuge⸗ 
ſprochen wörden. Im März vorigen Jahres hatte 
Peipers bereits verſucht, auf offener Straße das 
Kind zu entführen. Seine Abſicht wurde jedoch 
durch das Dazwiſchentreten der Straßenpaſſanten 
vereitelt. Vor zwei Monaten machte Peipers einen 
erneuten Verſuch, ſchleppte das Kind in einen 
Wagen und flüchtete mit ihm. Inzwiſchen hat der 


Mann das Kind an die Frau abgetreten. Dr. Pei⸗ 


ſterten Ausdruck und beklagte ſchließlich, daß 
Fräulein Elſe ihm leider nicht gewogen oder 
ſeine ehrlichen Abſichten ſchnöde zu verkennen 
ſcheine. Die Frau Profeſſor war außer ſich und 
hielt am nächſten Vormittag, als ſie mit ihrer 
Tochter wieder einmal allein war. mit ihrer 
Meinung nicht zurück. Es ſei doch endlich ein⸗ 
mal Zeit, daß ſie — Elſe — Vernunft annehme. 
Daß ſie ſich auf Herrn Lehnhard keine Hoffnung 
mehr machen dürfe, das wiſſe fie doch. Ob ſie 
die Abſicht habe, deshalb alte Jungfer zu 
werden? Oder ob ſie etwa auf einen Prinzen 
warte, da ihr Aſſeſſor Worbeſer nicht anzu⸗ 
ſtehen ſcheine? Ein jo netter, feiner Herr! 
Jedes Mädchen in der Stadt würde ſie um den 
Aſſeſſor beneiden. 

Elſe wußte allen dieſen Vorwürfen und 
Ausführungen nichts weiter als ichre Tränen 
und ein ſtereotypes: „Ich mag ihn nicht“ ent⸗ 
gegenzuſetzen, was leider auf die erzürnte Mama, 
die nach der erſten bitteren Enttäuſchung jetzt 
umſomehr darauf brannte, Schwiegermutter 
zu werden, wenig Eindruck machte. 

Deſto mehr fühlte ſich Klaus Wollmar er⸗ 
griffen, als er am nächſten Tage, nach einer 
mehrwöchentlichen Abweſenheit, vom Manöver 
zurückkehrte und ſeine Schweſter in einer ver⸗ 
zweifelten Stimmung und ganz in Tränen auf⸗ 
gelöſt fand. Des Leutnants brüderliche Gefühle 
hatten infolge der unglücklichen Affäre Lehn⸗ 
hards noch eine ganz weſentliche Steigerung 
erfahren. Er hatte ſeiner Schweſter gegenüber 
ſo etwas wie ein böſes Gewiſſen. Er klagte ſich 
an, daß er, ohne es zu wollen, die Arſache ihres 
Anglücks ſei, und daß er die Pflicht habe, ſie nun 
durch um ſo größere Liebe und Fürſorge für das, 
was ſie um ſeinetwillen hatte aufgeben müſſen, 
zu entſchädigen. (Fortſetzung folgt.) 


x 


pers war irrtümlich der Anſicht, daß dieſes Abkom⸗ 
men zwiſchen den Eheleuten bereits früher ge⸗ 
troffen ſei. 

(Landes verrat.) Das Reichsgericht iſt zur 


Zeit mit der Vorunterſuchung von nicht weniger 


als neun Anklagen wegen Landesverrates beſchäf⸗ 
tigt. In vier weiteren Spionagefällen iſt bereits 
die Anklage durch den Oberreichsanwalt erhoben 
worden. Wie aus Mainz gemeldet wird, wurde 
dort im April der 23 Jahre alte Gehilfe Schaefer 
vom Kreisamte verhaftet, weil er im Verdachte 
ſtand, daß er zu landesverräteriſchen Zwecken mili⸗ 
täriſche Geheimakten, mit denen er dienſtlich zu tun 
hatte, kopiert und militäriſche Dienſtſtempel habe 
nachbilden laſſen. Die Unterſuchung gegen Schäfer 
hat nun ergeben, daß es ſich nicht um ein vollende⸗ 
tes, ſondern um ein verſuchtes Verbrechen handelt. 
Schäfer hat eine Nachbildung des Stempels der 
Fortifikation Mainz bei einer Stempelfabrik beſtellt 
im Auftrage des Gouvernements Mainz, wie er der 
Firma angab. Dieſe Stempelnachbildung ſollte 
ſpäter zur Stempelung der von ihm angefertigten 
Kopien der Geheimakten dienen, die er als echte zu 
verkaufen gedachte. Der Plan kam an den Tag, 
als die Stempelfabrik nach Erledigung des Auf⸗ 
trags dem Gouvernement telephoniſch mitteilte, der 
Stempel ſei fertig und könne abgeholt werden. 
(Die Geliebte erdroſſelt.) Dienstag 
Morgen hat in Leipzig ein Reiſender aus Mag⸗ 
deburg, namens Lüderitz, in einem Hotel ſeine Ge⸗ 
liebte, eine Kontoriſtin aus Magdeburg, erdroſſelt 
und ſodann verſucht, ſich zu erſchießen. Wie ſich bei 
der ſpäteren Vernehmung herausſtellte, hatte jedoch 
die Patrone verſagt, und Lüderitz ſaß nun faſt ſechs 
Stunden neben der Leiche der Geliebten, ohne 
irgend etwas zu unternehmen. Gegen 412 Uhr 
fragten Angehörige der beiden jungen Leute aus 
Magdeburg telephoniſch im Hotel an, ob die beiden 
dort vielleicht abgeſtiegen ſeien. Als ein Kellner an 
die Tür des Zimmers klopfte, fiel drinnen ein 
Schuß. Man öffnete die Tür gewaltſam und fand 
das Mädchen tot vor, während der Mann noch lebte. 
Er hatte eine Schußwunde in der rechten Schläfen⸗ 
gegend und ſich eine Jalouſteſchnur um den Hals 
geſchlungen. Man brachte den Schwerverwundeten 
ins Krankenhaus. Lüderitz erklärte, das Mädchen 
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch mit einem Selbſt⸗ 
binder erdroſſelt zu haben. 4 
(Aus Nervoſitätſein Kind getötet) 
In Gaarden ſaß am 22. März ein Magazingehilfe 
in der Stube und las, als ſein wenige Monate altes 
Kind zu ſchreien begann. Der ſehr nervöſe und 
herzleidende Mann erregte ſich über die Störung 
ſeiner Behaglichkeit derartig, daß er an das Bett 
feines Kindes ſprang, die Dede herausriß und fie 
auf den Mund des kleinen Kindes legte. Das 
huſtete noch einigemale, dann wurde es ganz jtill. 
Der Magazingehilfe ſchaute nicht weiter nach, ſon⸗ 
dern ſetzte ſeelenruhig ſeine Lektüre fort. Nach 
einiger Zeit kam ſeine Frau, um nach dem Kinde 


zu ſehen. Es war tot, der Vater hatte in der Auf⸗ 
regung das Kleine mit dem Kiſſen erſtickt. Die er⸗ 


schreckte Frau nahm das Kind in den Arm und ließ 
einen Arzt holen, der feſtſtellte, daß das Kind Blut 
in den Naſenlöchern hatte und dadurch, daß ihm 
eine Minute lang der Mund zugehalten wurde, der 
Atem ausgegangen war. Der Magazinverwalter 
hatte ſich jetzt vor der Strafkammer Kiel zu ver⸗ 
antworten. Er gab an, er ſei ſehr leicht zu erregen 
und habe in dem Augenblick nicht gewußt, was er 
getan. Das Gericht meinte jedoch, er hätte immer⸗ 
hin noch einen Reſt von überlegung beſeſſen, das 
kleine Kind fahrläſſiger Weiſe getötet und ſei daher 
zu verurteilen. Er erhielt zwei Monate Gefängnis, 
ſoll aber der bedingten Begnadigung empfohlen 
werden. Die Unterſuchungshaft von einem Monat 
wurde ihm überdies noch angerechnet. 

(Als Hochſtaplerin) wurde in Karls⸗ 
ruhe eine Schneiderstochter aus Berlin feſtge⸗ 
nommen. Nach Entlaſſung aus der Fürſorge war 
ſie in die weite Welt gezogen. In Montreux, 
Monte Carlo, Baden⸗Baden, überall tauchte ſie auf, 
bald als Gräfin Zichy, bald als Gräfin Odescalchi, 
bald als die millionenſchwere Witwe eines Plan⸗ 
tagenbeſitzers. überall ſuchte und fand fie ihre 
Opfer, meiſt Ariſtokraten, die verheiratet waren 
und die ihre Irrung teuer bezahlen mußten. Jetzt 
wurde ſie von ihrem Schickſal in Karlsruhe ereilt. 

(Die Ausſtellung „Das Gas“) in Mün⸗ 
chen lockt, trotzdem Bayerns Hauptſtadt in der 
Fremdenſaiſon des Intereſſanten gerade genug bie⸗ 
tet, viel Publikum an. Die gewaltige wirtſchaft⸗ 
liche Bedeutung des Beleuchtungs⸗ und Heiz⸗Gaſes 
iſt anſchaulich vor Augen geführt. Eine Firma 
zeigt in einem eigenen Kinotheater durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Films die Erzeugung des Gaſes und ſeine 
Verwendung in Leuchtſchiffen und Leuchtbojen für 
die Weltſchiffahrt. Ein 27 Meter langes Modell 
an anderer Stelle zeigt eine Gasfabrik in voller 
Tätigkeit, ein „Spielzeug“, für deſſen Herſtellung 


35 große Firmen 60 000 Mark zuſammengeſteuert 
haben. 5 8 f 
(Tod einer Kriegsveteranin.) In 
Stuttgart iſt im 82. Lebensjahre Pauline 
Hitzfeldt geſtorben, die als Vorſteherin der freiwilli⸗ 
gen Krankenpflege des Frauenvereins Zweibrücken 
den Feldzug von 1870/71 mitmachte und dabei mit 
dem Verdienſtkreuz ausgezeichnet wurde. 
(Zugrunde gegangen.) Bei Deſſau 
ſprang die 26jährige Verkäuferin Frida Jark mit 
ihren beiden zwei und fünf Jahre alten Kindern 
wegen Nahrungsſorgen in den Groß Kühnauer See. 
Ein Arbeiter ſprang ihr nach und zog ſie wieder 
ans Land. Mutter und Tochter waren aber bereits 
tot, während das zweite Kind, ein Knabe, wieder 
ins Leben zurückgerufen werden konnte. 
Bor den Augen des Vaters er- 
ſchoſſen.) Der Arbeiter Wagner in Mülhauſen 
in Elſaß hatte Dienstag mit ſeinem Sohne einem 
Begräbnis beigewohnt und war auf dem Heimwege, 
als der Sohn von einem Unbekannten geſtellt 
wurde, der Streit anfangen wollte. Der Vater 
wollte vermittelnd eingreifen, da zog der Anbe⸗ 
kannte einen Revolver und ſtreckte den jungen 
Mann durch drei Schüſſe tot zu Boden. Der Täter 
iſt entkommen. ' 
(Sechs Kinder vom Blitz erſchlagen.) 
In Kodtſchlag in Böhmen wurden während eines 
Gewitters ſechs Kinder auf freiem Felde vom Bli 
erſchlagen. 
(Ein Armee⸗Skandal in Italien.) 
Die Vorunterſuchung gegen den italieniſchen Mili⸗ 
tärlieferanten Magnai, der der Beſtechung ange⸗ 
klagt iſt, hat ergeben, daß eine Anzahl höherer Offi⸗ 
ziere mitſchuldig iſt. Die Offiziere erhielten von 
Magnani für Mitteilung beſtimmter Heeresſachen 
ein Monatsgehalt von 200 bis 250 Mark. 

(Das Schiffsunglück bei Toulon.) 
Geſtern eingegangene Nachrichten ergeben, daß das 
Anterſeeboot „Calypſo“ Dienstag Nachmittag nicht 
mit dem Torpedobootszerſtörer „Mousqueton“, ſon⸗ 
dern mit dem Anterſeeboot „Circe“ zuſammenge⸗ 
ſtoßen iſt, und zwar bei Manövern mit hoher Fahrt 
zwecks Angriffes auf eine Panzerſchiffsdiviſion. 
Nach dem Zuſammenſtoß, bei dem auch „Circe“ 
ſchwer beſchädigt worden ſein ſoll, eilte der Torpedo⸗ 
bootszerſtörer und andere Unterjeeboote zur Hilfe 
herbei. Der Kommandant der „Calypſo“ traf ſofort 
Maßregeln, um die ganze Mannſchaft aus dem 
Schiff zu bringen, da ein Verſtopfen des Lecks ſich 
ſofort als unmöglich ergab. Alle Mann ſprangen 
über Bord und wurden von Booten aufgefiſcht. Bei 
dem hohen Seegang erlitten zwei Mann einen 
Schlaganfall und ſtarben bald nach ihrer Ret⸗ 
tung; das Linienſchiff „St. Louis“ hat die Leichen 
geſtern gelandet. Außer den beiden umgekomme⸗ 
nen Unteroffizieren wird von der Veſatzung noch 
ein Mann vermißt; ein anderer iſt ſchwer 
verwundet. Das geſunkene Unterſee⸗ 
boot liegt 320 Meter tief unter Waſſer. Eine 


Hebung iſt unmöglich. 
Die engläſche Landplage.) Ein Poli⸗ 
zeibeamter beobachtete geſtern am frühen Morgen, 
wie zwei Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts vor 
dem Landhauſe Burns in Ayr zwei große Bomben 
niederlegten. Der Beamte beſeitigte die Bomben 
und verhaftete die eine der beiden Frauen, während 
die andere entkam. Die Frau gab vor dem Polizei⸗ 
gericht den Namen Janet Arthur an. Sie führte 
eine Lärmſzene auf, wiederſetzte ſich den Polizei⸗ 
beamten und zitierte mit großer Geläufigkeit aus 
Burns' Werken. ü 
(Der Stierkämpfer Bonez), einer der 
volkstümlichſten Matadore Spaniens, wurde Diens⸗ 
tag in Barcelona in der Arena von einem 
Stier derart auf die Hörner genommen, daß er bald 
darauf ſeinen Verletzungen erlag. eye 
(Waldbrände in Rußland.) In Liv⸗ 
land und im angrenzenden Teile Kur lands 
ſind Waldbrände ausgebrochen, die beſonders im 
Kreiſe Riga große Ausdehnung gewinnen. 


Die Jagdbeute des Kaiſers.) Der 
Kaser hat, wie bie eg Jeet Der Weidmann 
mitteilt, nach dem jetzt vorliegenden offiziellen Be⸗ 
richt des föniglihen Hofjagdamtes im Jahre 1913 
insgeſamt 4006 Stück Wild erlegt, darunter u. a. 
39 Rothirſche, 34 Damſchaufler, 64 große Sauen, 
1 Damtier, 17 Haſen, 411 Kaninchen, 3185 Halfter 
73 Rebhühner, 1 Birkhuhn 111 Sole, 1 Mufflon⸗ 
bock. Im ganzen hat der Kaiſer bisher 73 308 Stück 
Wild zur Strecke gebracht, und zwar: 2136 Rot⸗ 
hirſche, 92 Rottiere, 1848 Damſchaufler, 99 Dam- 
tiere, 3252 grobe Sauen, 316 geringe Sauen, 955 
Rehböcke 18 025 Haſen, 3178 Kaninchen, 121 Gem- 
jen, 139 Füchſe, 3 Bären, 12 Glöiauffer, 6 Wiſente, 
3 Renntiere, 3 Mufflonböcke 6 Dachſe. 1 Marder, 
108 Auerhähne, 25 Birkhähne, 3 Bronzeputer, 
2 Perlhühner, 44 806 Faſanen, 963 Rebhühner, 95 
Grouſe, 5 Schnepfen, 3 ekaſſinen, 170 Enten, 826 
Reiher und Kormorane, 1 Hecht, 1 Wal und 529 
1 niedere Tiere. ; nge. 
(Kein Titelverzicht der Prinzefſin 
Gottfried Hohenlohe.) Als bekannt wurde, 
daß Prinz Gottfried Hohenlohe auserſehen ſei, den 
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im Herbſt in den Ruheſtand tretenden Grafen Szö⸗ 
Sen als Botſchafter von Sſterreich⸗Ungarn in 


lin, die Erzherzogin Maria Henriette von Hiterreid), 
1 5 ſchon vor einiger Zeit auf den Titel einer Erz 
erzogin und auf die Anrede „Kaiſerliche un 
Königliche Hoheit“ verzichtet. Die Behauptung iſt 
nicht zutreffend. Wie der „N. G. C.“ auf Anfrage 
an maß ebender Stelle in Wien mitgeteilt wird, 
hat ein derartiger Verzicht der Prinzeſſin Gottfried 
Hohenlohe nicht ſtattgefunden. — Er würde übri⸗ 
ens, unſeres Wiſſens, durchaus nicht notwendig 
ein. Denn die für das diplomatiſche Korps gelten⸗ 
den internationalen Beſtimmungen ſetzen feſt, daß 
die Botſchafter untereinander nach dem Alter ihrer 
Beglaubigung rangieren. Hieraus ergibt ſich die 
Stellung ihrer Gemahlinnen, ohne Rückſicht auf 
deren Geburt. ie ohne Verzicht auf Titel und 
Anrede wird die Prinzeſſin Gottfried Hohenlohe 
alſo in Berlin nicht als Erzherzogin, ſondern als 
vorläufig jüngſte Botſchafterin rangieren. nge. 5 
Die Herzogin von Hohenberg un 
988 stern Damen.) Als das hohe 
Paar, das dem erſten Anſchlage bei der Cumuri⸗ 
brücke in Serajewo ſo glücklich entronnen war, in 
das Rathaus kam, um es zu beſichtigen, verblieb 
der Erzherzog mit dem Präſidium des Gemeinde⸗ 
rates in der Aula, die er wegen ihrer Schönheit 
bewunderte und die Herzogin begab ſich in den 
erſten Stock des Gebäudes, wo ſie im Salon des 
Landtagspräſidiums von einer größeren Anzahl 
moslimiſcher Damen erwartet wurde. Es hatten 
ſich zur Begrüßung der Herzogin eingefunden die 
Damen: Baſagic, Hilmibeg 


apetanovic, Osman 
Nuri Hadzic, Fehim effendi Curcic, Haſanbeg Cen⸗ 
ic, Muhamed effendi Curcic, Denislic, Nuredin 
zapagic, Serif effendi Arnautovic und Ibrahim⸗ 
beg Cengic und als Dolmetſche fanden ſich Frau 
Direktrice Tandaric und die Fräulein Hörmann ein. 
Frau Tandaric begrüßte die hohe Frau und ſtellte 
ihr die moslimiſchen Damen ſowie die Damen Hör⸗ 
mann vor. Die Herzogin, die in den erſten Augen⸗ 
blicken wohl noch unter den Nachwirkungen des An⸗ 
ſchlages etwas befangen war, fand ſich bald wieder 
und ein liebenswürdiges Lächeln umſpielte un⸗ 
unterbrochen ihre Lippen, ein ſichtliches an der 
teude, die ſie beherrſchte. Für jede der Frauen 
atte ſie ein freundliches, ein liebes Wort, und zu 
rau Tandaric, die ſie ſofort als Bekannte vom 
Vortrage aus der moslimiſchen Schule erkannte, er⸗ 
klärte die Herzogin: Wie lieb von Ihnen, daß Sie 
ſich wieder um mich bemühen. Dann wandte ſie ſich 
den moslimiſchen Damen zu, ſetzte ſich mit ihnen an 
einen Minder, wobei zu ihren beiden Seiten die 
Heron Cengic und Baſagic ſaßen. Man ſah es der 
erzogin deutlich an, welch große Freude ihr der 
Befüch bei den moslimiſchen Damen und namentlich 
deren Freundlichkeit bereitete. Die Herzogin freute 
ſich und machte auch keinen Hehl aus ihrer Freude. 
Bei Frau Cengic bewunderte fie den herrlichen 
Schmuck, zu einer anderen ſagte fie: „Wie ſchön find 
doch dieſe Taler“. Zur Frau Hilmibeg Kapetanovic 
ſprach ſie mit Entzücken über die beiden Kinder der 
Frau Kapetanovic, die ihr ſo gut gefielen, und 
namentlich über die kleine Razija, die ihr beim Ein⸗ 
tritt in das Rathaus ein ſo herrliches De über⸗ 
reicht hatte, das ihr ſo ausgezeichnet ge iel. Die 
moslimiſchen Damen waren ob der Liebenswürdig⸗ 
keit und Güte der Herzogin entzückt. Sie küßten ihr 
die Hand, und als ſich die Herzogin zum Weggehen 
anſchickte, trat Frau Cengic auf die Herzogin zu und 
ſagte ihr: „Wie ſchön und lieblich biſt du. Wir 
haben uns mit dir ſo ſehr gefreut. Komm doch oft, 
recht oft wieder zu uns.“ Fräulein Hörmann üher⸗ 
ſetzte der glückſtrahlend zuhörenden Herzogin dieſe 
Bezeugung der Liebe und Verehtung, und die Herz 
zogin dankte herzlichſt und trug dem Fräulein noch 
Grüße für ihre Mutter auf. Dann vekließ die Her⸗ 
zogin die Damen und fuhr mit dem Erzherzog weg. 
Der ſo lieb und mit echter Gaſtfreundſchaft ausge⸗ 
ſprochene Wunſch der Frau Cengic kann leider nicht 
erfüllt werden. Verſtummt liegt der lieblich 
lächelnde Mund, erlojhen find die gütigen Augen. 
Wölk niederträchtiger Mörder hat es ſo ge⸗ 
wollt 
(Tod des Königs Johann UI. von 
Frankreich!.) Aus Paris kommt die Nachricht, 
daß dort der „Prinz Auguſt Johann von Bourbon 
geſtorben iſt. So Hohen man ihn, mit dem Zuſatz: 
„Seine königliche Hoheit“ in den Adreßbüchern der 
eleganten Pariſer Welt verzeichnet. Aber für das 
Häuflein ſeiner Anhänger war er, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, ſogar „Seine Majeſtät der 
König Johann III. von Frankreich“, der 
rechtmäßige Herrſcher der Franzoſen, dem nur 
chnöde Willkür den Thron vorenthielt. Denn er 
war der älteſte Enkel jenes vormaligen Spandauer 
Uhrmachers Naundorff, der ſich für den Sohn des 
Königs Ludwig XVI. und der Königin Marie 
Antoinette ausgab, — für den kleinen Dauphin, der 
nicht, wie die Geſchichtsſchreibung behauptet, im 
Gefängnis des Temple geſtorben ſei. Die Nach⸗ 
kommen Naundorffs, denen ſich guter Glaube an 
ihren hohen Urſprung kaum abſprechen läßt, wand⸗ 
ten ſich nach Holland und erhielten dort die Erlaub- 
nis, ſich „de Bourbon“ zu nennen. Das Recht zur 
Führung dieſes Namens mußte ihnen, als ſie nach 
Frankreich zurückkehrten, auch hier bewilligt werden, 
Und ob ſie ſich Prinzen, Prinzeſſinnen und königliche 
Hoheiten betiteln ließen, war der Republik begreif⸗ 
licherweiſe vollkommen gleichgiltig. Glänzend er⸗ 
ging es dieſer Prätendentenfamilie aber keines⸗ 
wegs. Ein Bruder des „Prinzen Auguſt Johann 
von Bourbon“ iſt oder war Chauffeur, und er ſelbſt 
erwarb ſeinen Lebensunterhalt durch den Vertrieb 
von Wein und Petroleum. Seine Frau, Madeleine 
Euille, iſt die Schweſter eines Arztes. Sie hat ihm 
einen gegenwärtig vierzehnjährigen Sohn geſchenkt, 
auf den nun, nach der Meinung der ſogenannten 
„Naundorffiſten“, der Anſpruch auf die Krone von 
Frankreich übergeht. nge. 
(Seltſame amerikaniſche Heilige.) 
Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten über⸗ 
ſchwemmt uns ſeit einiger Zeit mit den merkwürdig⸗ 
ſten Predigern ſeiner merkwürdigſten Sekten. Ne⸗ 


erlin zu erſetzen, iſt geſagt worden, ſeine Gemah⸗ 


„ 


hatte nicht den Zweck, daß das 
Welt gelehrt werde, ſondern, daß die auserwählten 
Heiligen „poliert“, d. h. zugerichtet werden, damit 
te bei Anbruch des Milleniums in den Himmel 
führen können,. Und Ruſſel berechnet: A Sahre 
1874 waren die 6000 Jahre bis zum Millenium 
vorbei. 1914 iſt der „Tag der Rache“, der Winter 
1914/15 der „Höhepunkt“. Da Chriſtus ſchon vor 
dem Anbruch des Milleniums auf der Welt ſein 
muß, meint Ruſſel, der den bisher von den anderen, 
den „Namenskirchen“ verborgenen „Schlüſſel der Er⸗ 
kenntnis“ beſitzt, entweder ſelbſt Chriſtus zu ſein 
oder ihn bald proklamieren zu können. — Mit dieſen 
Abſurditäten im engen Zuſammenhang geht eine 
ſchamloſe Propaganda einher, die möglichſt viel 
Geld herausſchlagen will und ſich in Roheit der 
Sprache gegenüber den „Ungläubigen“ kaum über⸗ 
bieten läßt. Die weltliche Obrigkeit wird beſchimpft 
und verächtlich gemacht als „Reiche dieſer Welt un⸗ 
ter dem Satan“. Es wird von „armſeligen Regie⸗ 
rungen“ und „tieriſchen Obrigkeiten“ gesprochen, die 
nach Gottes Al ſicht von der Anarchie abgelöſt wer⸗ 
den würden. Dann komme die Zeit des Milleniums. 
Weiter wird verkündet, es gebe keine Seele, die Un- 
gläubigen würden völlig vernichtet werden. — Der 
ganze Humbug aber wird mit einer gewaltigen Un⸗ 
verfrorenheit und einer 
gleichen gepredigt, die beſtehenden Zuſtände werden 
ohne Scheu verſpottet und es wird mit den wahn⸗ 
ſinnigſten Erklärungen gearbeitet. Dabei ſind dieſe 
Außerungen, die an die von religiöſen Irren gemah⸗ 
nen, lediglich Deckmantel klugen Geſchäftsſinnes. Die 
Schriften dieſer „Vereinigung“ ſind in Deutſchland 
bereits in vier Millionen Exemplaren verteilt wor⸗ 
den und man kann ſich ausmalen, wie auf ſchwache 
Gemüter derartige ſinn verwirrende Schwätzreien 
wirken, welches Geld in die Taſchen der amerikani⸗ 
ſchen Laienprediger fließt, um die ſich die Behörden 
etwas mehr kümmern ſollten. 


Humoriſtiſches. 
(Die zweite Geige.) Heck; „Spielen Sie 
irgend ein Inſtrument?“ — Peck (traurig): „Ja, 
die zweite Geige — zuhauſe!“ : 

(Schwacher Troſt.) Schauſpieler: „Dieſer 
Kritiker hat mich ja hingerichtet.“ — Freund: „Das 
bedeutet garnichts! Er weiß nicht, was er ſchreibt; 
er wiederholt nur wie ein Papagei, was alle 
Welt ſagt!“ 

(Der nachläſſige Ehemann.) „Mein 
Mann iſt doch ſo ſchrecklich 1 5 Immerfort 
verliert er die Knöpfe.“ — „Aber vielleicht ſind 
Sie nicht gut angenäht?“ — „Das iſt's ja gerade: 
er näht ſie immer ſo nachläſſig an!“ 
(Menſchliche Anvollkommenheit.) 
Fr: „. . . Willſt du damit etwa jagen, daß ich ein 
vollkommener Idiot wäre?“ — Sie: „ nein! 
. . Niemand iſt in dieſer Welt vollkommen!“ 

(In den Zeiten der Eierteuerung.) 
Der eine Tragöde, vor dem Eierladen, zum 
Kollegen: „Sieh nur die Preiſe! Weißt du, ſo⸗ 
FE la ſo bleibt, ſind wir vor Eiern ziemlich 
ſicher! 
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Gedankenſplitter. 


Etwas muß das Herz haben, und je weniger es 
hat, deſto feſter hängt es dran. Fontane. 


Eine Lücke im Haus, und drinnen ſchalten die 
Winde; eine Sünde in der Bruſt, und jedes Laſter 
zieht ein. Krug von Nidda. 


Berlin, 8. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Wie vorausgeſehen ſtieg die 
Notiz heute um 5 Mk. auf 120 Mk. Da die Erhöhung der 
Preiſe nur willkürlichen Erwägungen zuzuſchreiben iſt, ſo war 
nicht anders zu erwarten, als daß eine derartig ſchnelle und 
nicht nach Angebot und Nachfrage erfolgte Hochſetzung der 
Preiſe den Abſatz ungünſtig beeinflußen mußte. Tatſächlich 
blieben auch nach Bekanntwerden der hohen Preiſe bedeutende 
Quantitäten feinſter Butter unverkauft und dürfte ſich dieſe 
Kalamität noch weiter ſteigern, da gerade das kaufkräftige 
Publikum der Reiſezeit wegen Berlin verlaſſen hat. 


Aerfenſtf fe 8 124 Mk. 

Fefe. er 120-123 Mk. 

II. S orte ae 112—115 Mk. 
10. Juli: Sonnenaufgang 3.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr. 
Mondaufgang 10.03 Uhr, 
Monduntergang 6.51 Uhr. 


Das echte Dr. Oetker's Backpulver iſt 


geſetzlich geſchützt unter dem Namen 


Backin 


Wer dies benutzt, wird ſtets guten Erfolg und Freude beim Kuchenbacken haben. 


Man verſuche: 


Dr. Detker's Schokoladen⸗Kuchen: 3 

Zutaten: 250 g Butter, 500 g Zucker, 6 Eier, das Weiße 
zu Schnee geſchlagen, 500 8 Mehl, 1 Päckchen von Dr. Oetker's 
Vauillin⸗Zucker, 1 Päckchen von Dr. Oetker's „Backin“, 3 Eß⸗ 


löffel voll Kakao, 1 kleine Taſſe Milch oder Rahm. 
Zubereitung: 


daran und zuletzt den Schnee der 6 Eiweiß. 


Teile die Maſſe, menge unter die eine Hälfte den Kakao, fülle x 
den Teig abwechſelnd in die gefettete Form und backe den Kuchen 1 bis & 


1½ Stunden. 


en Die Butter rühre zu Sahne, gib Zucker, f 
Eigelb, Vanillin⸗Zucker, Milch, Mehl, dieſes mit dem Backin gemiſcht, M 


‚SfaunenerregenderStabilifäf, 
gank gebaut, völlig: geräuschlos, 
‚und leieht laufend. 


Lauptrertroter: 


fair 


Akri driehstr. Beke Albrechtstr. & 


Selbſtüberhebung ohne 
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Berlin. 


Bmrechnungssätze: 1 Fr., Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — Cet. 1 fl. Gold: 2 M., Währ.: 1,70, 1 Kr.: 9. 
ödd.: 12. — 1 fl. holl,: 1,70. — 1 U. dance: 1,50. — 1 Kr.: 1,124. — 1 RbL: SU 

3 Gold-Rbl.? 3,20. — 1 Paso: 4. — 1 Doll.: 4,20. U. 

Bankdiskont 45 Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 2½ K. 


1 2 


Nachdruck verboten. 
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Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neueften Roman von 


Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochſenkrieg“ 


der einen ganz erleſenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unſerer erſten Schriſtſteller 
In der Abteilung 


Kultur der Gegenwart 
wird über die Fortſchritte a den 
wichtigſten Gebieten menſchlichen 
Schaffens und Wiſſens berichtet. 

| Große, mehrfarbige und 

. ſchwarze Reproduktionen 

| bedeutender Kunſtwerke. 


I 


Jeber Abonnent von „Aber Land 
und Meer“ hat Anſpruch auf 


zwei farbige Kunſtblätter, 


worüber die Ankündigung in der 
erſten Nummer Auskunft gibt. 


Moderne, gehaltvolle illu⸗ 
ſtrierte Wochenſchriſt für 
* das deutſche Haus 


un 


Hirn u 
Probe⸗Rummer koſtenlos durch jede Bu 
| » handlı'ng, auch direkt ie Beuſſh 
Verlags⸗Anſtalt in Giutigart. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen 
8 und Poſtanſtalten. 
J 


t 


Linoleumhandlung bart Mallon, Thorn, 


Carl 


bestes bewährtes Fabrikat, in jeder Stärke, 


Sachgemässes Verlegen durch geübte Leger. 


Markt 23, 


'Stammzüchtereidesgroßen weißen Erstklassige | 
Edelschweines 


Zuchteber und Sauen 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperlorm 
und hoher Mastfählgkelt 


Eber von 3 Mon. 60 M, 
Sauen u EN ” 50 ”. 


Aeltere Tiere auf Anfrage, 


rling, Friederiken 


erregende Enthüllungen über 275 Todes» 
Auffı k hen fälle durch Anwendung des im Anfange fo 
viel verſprechenden Profeſſor Ehrlichs Salvaſan (Ehrlich 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei⸗Arzt Dr, 
med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will, 
verlange koſtenlos ohne jede Verpflichtung hochintereſſante 
Broſchüre in verſchloſſenem Kuvert ohne Aufdruck durch 
Dr. med. H. Seemann G. m. b. 5. in Sommer 
feld (Cauſitzz.. In der Broſchülre finden Sie 

Beantwortung der Fragen: „Iſt Syphilis in kürzeſter 
Friſt ohne Rückfall, ohne Berufsſtörung, ohne 
Einfprigung, ohne Queckſilber (Schmierkur), 
ohne ſonſtigen Gifte heilbar?“ „Gibt 
es eine abſolut unſchädliche überall 
unauffällig durchführbare 
Kur?" 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗ 


Hhrup 
3 Liter⸗Flaſche 1.00 Mark, 
5 Liter- Flaſche 0.55 Mark 
empfiehlt 


Fernruf 8. 


Seglerſtr. 26 


ln allen Altersklassen = 


hof b. Schönsee, .Fr. 


| Germania-Linoleum 


glattbraun, farbig, granit u. durchgemustert 
für Neu- u. Umbauten u. Treppenbeläge. 


Linoleumteppiche u. -Läufer, Tischlinoleum. 
Altstädtischer 


[atthes, 


Parzellierungs⸗Anzeige. 


Am Montag den 13. Juli, von mittags ab, 


werde ich beim Gaſtwirt Herrn Pieske in Samſteczuo das 


- Grunditück 


der Hermann Müller'ſchen Eheleute in Samſieezuo, Kr. 
8 km zur Stadt und Bahn Mrotſchen, in einer Größe von 
durchweg weizenfähigen Ackers, mit maſſiven Wohn⸗ und Wirtſchaftsge⸗ 
bäuden, maſſivem Familienhaus nebſt Stall, komplettem lebendem und 
totem Inventar, im ganzen oder in Teilen verkaufen. 

Zum Verkauf kommen: 


Bromberg, 


zwecken, mit voller Ernte, - 8 

1 e von 100 Morgen mit kompletten Gebänden und 
nventar, 

1 kleines Grundſtück von 30—50 Mrg. mit Gebäuden u. Inventar. 

Käufer lade ich hiermit ergebenſt ein und bemerke, daß die Kauf⸗ und 
Zahlungsbedingungen recht günftig ſind, Reſtkaufgelder mehrere Jahre feſt 
ftehen bleiben und kleinere Grundſtücke in Zahlung genommen werden. — 
Beſichtigung zu jeder Zeit gern geftattet. 

Nähere Auskunft erteile ich mündlich, auch ſchriftlich, ſowie Herr 
Begerow-Vandsburg. 


Max Sorgatz, Flatow Weſtpr., 


Fernſprecher 172. 


leh plätte 
nur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 
lich, Wärme genau regulierbar. 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke find vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermieten: 


1 Eckl aden mit 3 Schaufenſtern, ca. 33 qm, 
3 12 mit je 2 Schaufenſtern, 
3 Seitenläden 1 2, 30. e dem, 
paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit darunter liegendem Keller verſehen, 


2 Wohnungen, 44,2, se, mit ie 8 Bellen 


a Zimmern u. reichl. Zubeh., ſowie 
Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paſſend für 
Rechtsanwalt und Doktor, 


1 Wohnung, 3. Etage, mit 4 Zimmern, ſowie 


reichlichem Zubehör u. Zentralheizung 

verſehen. b 

Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftsloka 
Breiteſtraſſe 6, aus. 

Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Feruſprecher 517. 


Fe 


210 Morgen am Schwanenteich im 


Biegeleie 
walde. 
Jeden Dienstag und Freitag, 


morgens von ½7 bis / 


et für Nichtinhaber von Kürkarten 


Bere tie, SR Mc con te EL PIE DINO 
Pf 


„Der Magistrat. 


eee 
er — 
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Geradehalter,Gummistrümpfe 
Damen-Leıbbinden, sowie alle 
Bandagen, Extra-Anfertigung 
und Reparaturen, 
spezielle Damenabteilung 
bes 


Franz Seid/er, Optiker, 


Altstadt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Mitcsser, Pusteln, sowie alle Arten 

von Haufunreinigkeiten und Haus 

ausschläge verschwinden beim täglichen 
Gebrauch der edien 


Steckenpferd · 
ſeerschwefel Seife 


san Bergmann d Co., 
Stack 30 Ft Zu haben bah 
1 Major, TR 8 
onopol-Drogerie, Breiteſtraße 
Hugo Claass, Seglerſtraße 22, 
Herm. Medo, Mellienſtraße 109, 
J. Radomski, Leibitſcherſtraße 48, 
in Rehden: Adler-Apotheke. 


Neue 


Felthelinge 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädtiſcher Markt. 
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